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. Dies erklärt sich z. T. daraus, ciaß das Wer,k - obgleich
€s, aut den ersten Blick betrachtet, eilte so frernclartige
Erscheinung rÄ'&r - rnit. der Zeilstirnmuug zusammenlilang,
daß es clie Sehnsucht dieser Tage aussprach uncl belriecligte.
Dazu karn cler Einfluß englischen SchrifLturns, der wohl
niemals so stark sich geltend machte rvie zu jener Zeit.
Nährten sich doch ganze Zeitschriften von cler Vermitilung
englischen literarischen Gutes. Daß die Z,ahl der Ossian-
ilbersetzungen die anderer englischer Werke so weit hinter
sich läßt, ist aber noch auf binen anderen Umstand zurück-
zuführen. Zur Ubersetzuug Sirakespear,es, Miltons oder
griechisch-lateinisoher Dichter gehörte gelehrte Biiduug
und hohe torr:rale Schulung. Dergleichen Welke tor.clerten
vom Interpreten ein zähes Ringeu rnit der ltorm, sodaß
nur ernstele Könner aut Ertolg recltrer konuten und die
Schar schnellfertigerDiietianten abgeschleckt wurde. Anders
bei Ossian. Neben rvirklioh bernfenen Verbretern der Dicht-
und Übersetzungshunst versuchteu sich hier auch kleinere
Geister; denn Ossian bot aut. den ersten Blicir keine be-
sonderen Sohwierigkeiten, der Text war Ieicht verständlich,
da die Dichtuug'schwierige Problerne nicht behandelte und
sohon vom lferausgeber reichlich komnientiert 1var. Die
Ausdrucksweise war, wenn auch vou cler Spraclie des
täglichen Lebeus sich fernhaliend, einfach tind anschaulich.
Verschiungene Satzlronsürul(tionen gab es nicht, die Para-
taxe herrschte vor. In Wortrvahl und Phraseologie bot
das Werk unendliclle Wiederholungen. August Wilhelrn
Schtegell) sagt in seiner Besprechung' von Bür'gerschen

1) iM. Soh.legols Sämil. Werke Bd, VIU Leipz. 1846 S. 134,/ö.
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Übersetzungen aus dem Engl ischen [1801]:  , , fch sehe die
Meinung sich erneuern, daß dies [Ossian zu übersetzen] ein
schweres übernehmen sei; ich für mein Teil begreife rricht,
wie man es anfangen wollte, ihn anders als gttt zn über
setzen." Er, cler größte Meister deutscher Übersetzttngs-
kunst, dem es gelang, ShakespearischeBildkratt im Deutschen
kongenial neu zu formen, der als Übersetzer griechischer
Poesien noch strenger gegen sich selbst war als Voß lin
der Forderung trochäenfreier Hexameüer], mußte natürlich
die Schwierigkeiten, die Ossian in seiner Einfachheit uncl
freien Diktion bot, für nichts achüen. Doch hat er clie
Probleme, mii denen der Ossianübersetzer zrr lingen Iratte,
übersehen; er rnulJte sie übersehen, weil er auf das ganze
Werk überhaupt einzugehen nicht der Mühe für wert hielt.

Bevor wil clie Schwierigkeiten, die des doutschen Ossian-
übersetzers harren, näher beieuchten, soll in großen Zügen
der Meinungsstreit ül:er die Echtheit des n{acphersonschen
Ossian vor Angen getährt werden.

Schon bald nach der Herausgabe der Macphersonseherr
Ossiangesänge (1760) regten sich die ersten Zweifel an der:
Echtlreit des Werks, 1762 erscheint iur ,,Journal des

' Savsnts" der Aufsatz eines Irländers, der die Ossianiseheu
Gesänge tür eine Fälschung erlrlärt. Mit diesern Augenblick
beginnt der Nationalstreit zwischen Iren und Schotten äber:
die Frage, welcher von beiden Nationon cler keltisclle
'Barde" angehöre. Nach den von Maepherson herans-
gegebenen Dichtungen ,mußte Ossian ein Schotte sein.
Macpherson 'selbst hatte gefühlt, dalJ aus der irischen
Eifersucht ihm die hartnäckigsten Gegner erwachsen wärden.
Schon in seiner Vorrede zur Fingal-Ausgabe (1702) srrcht
er sie zu besclrwichtigen: t,. . . thoy mighü derive as much
honour from Fingal's being a Calsdoniau as iI ho harl been
an Ir ishman;forboth nat ions were almostthe sarne people."
Bald lernt er einsehen, da8 seine Beschwichtigungsversubh"
nichts truchten. In der Vorrede zur Ausgabe der ,,Temora"
führt er eine andere Sprache. Leidenschaftlich betont er.
den Unterschied zwischen ,,echtossianischen" Epen ulr,l
den von lren herausgegebenen Volksliedern, dio rlie Sl,rtrprr

1 1

des irischen Ossian aufweisen. Diese sind Iür ihn sprachlich
und künstleriscir roh und ungeschlitien. Ffir den Geschmack
des 18. Jahrhunderts waren sie es auclt. Wenn es sicir
natüriich auch nicht um originale Lied.er Ossians handelte
- was auch von der Gegenseite nicht behauptet wurde -,
so rviesen sie doch die im irischen Volke noch lobendige
Tradition aut. Es waren die durch clen Volksmund rnodi-
fizierten Nachklänge ältester naiver Phantasie. Gerade die
Verachtung, die Macpherson für derlei. Dichtungen hegte,
zeigt uns heute,'wie wenig Verständnis er für das 'Wesen

ursprünglichel Volksdichtung hatte.
Macpherson fand jedoch in dem Edinburger Professor

Hugh Blair einen begeisterten Verteidiger, der r:rit großer
Gelehrsamkeit in seinen den Osslanausgaben beigegebenen
,,Dissertations" für die Echtheit der'-Ossianischen Gesänge
eintrat. Hume, dem Blair seine Rechl,lertigungssclrritt
zusanclte, erwidsrte ihm zutreffend, clie Beweise müßten
nicht in Gründen, sonclern in Zeugnissen bestehen. Einer
der sahärfsten Gegner, die Macphersou fanrl, war Dr. Samuel
Johnson, der die BIöße Macphersons so sicher traf, daß
dieser, statt sashlich zt erwidern, zu persönlicben
Drohungen seine Zuflucht nahm. Macpliersons einsi;iger
Anhänger J. W. Shaw hatte die Hochlande bereist, um
selbst Originale aufzutinclon. Diese Reise, auf d,er er wohl
primitive Lieder, aus dem Volksaberglauben geboren,
kennenlernte, aber keine Dichtung Macphersonschen
Charahters auffand, machte ilin zum entnchiedenen Gegner
des erst bewunderten Ossianverkünders. Allen diesen
'Zweifeln hätte Macpherson leicht ein Ende rnachen können
durcir Veröllentlichung der Originale, zu cler ihn die Zeit-
genossen vergebens drängten. Sohon in seinel ersten
Gesamtausgabe, I765, behauptet er, tlen Abdruck der
Originale auf clem Wege der Subskription eingeleitet zu
haben, jecloch hätten sich so wenige Subslrr:ibenten gemeldet,
daß er diesen Plan habe auf$eben müssen, Das allgemeine
Verlangen nach dem Origihaltexte suchte er indessen durch
Abdruck cies 7. Gesanges der nTemora" in gäIischer Sprache
zu besQhwichtigen, den er der Gesamtausgabe anhängie.
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Die Hochländische Gesellschaft zu London überreicht ihnr
größere Summen zur Drucklegrtng der lreltischen Origiuai-
texte. Doch alles ist vergebens. 1796 stirbt Macpherson.
Nach seinern Tode bemüht sich die Hochländische Gesell-
schafi, überail in Schottland alte gälische Texte zn enl
declien 1). Jedoch gelang es ihren Beauttragten nicht, auch
nur ein einziges Manuskript ausfindig zu machetr, das alr,
Unterlage für einen Macphersonschen Texü gelten könnte.
Einige lVlitglieder der Kommission der,,Highlancl-Society"
suchten aus den gefundenen gälischen Texteu das Urbild
des ,,Fingal" herzustellen. Wie irünstlich und gequält diese
Rel<onstrtrktiou war, erkennt man daraus, daß der Redalrtor:
zu einel Seite von 22 Zeilan 15 verschiedene Seiten aus
zehn verschiedenen l\'Ianuskripten ausschlachten mußte.
I'elner brachte die Hochlanclgesellscha{t eidliche Aussagen
von Leuten, clie versicherten, Macphersons Lieder odel
ähnliche in ihrer Jugend gehört zu haben. Dies eli<lärt
sich daraus, daß Macpherson Stellen aus solchen gäIische',
Liedern, die ihm aus seiner Jugendzeit bekaunt wareu,
gescirickL in seine ossianischen Diohtungen verivoben hatte"
Wie verschieden der Charakter derivirlrlich alten Volks-
poesie cler Gälen vou dern des Macphersor:schen ,,Ossian"
isb, elsioht rnan aln klalsten aus der Gegenüberstellnng
entsprechender Texte, wie sie Luclwig Christian Stern in
seiner,,Abhandlung über die Ossianischen Heldenliecler"
volgenommen hat?).

Macphersons Nachiaß rvies keine originalen Manushripte
auf, sondern nul Kopien von eigener oder fremder Hn'rd.
Yon dbn 23 Macphersonschen Ossiandichüungen {and mau
11 in gälischem Texte vor. Diese wnrden im Jahre 1807
rnit Einwilligung cler ,,Il ighlanci Society" in LoncLon her-
ausgegeben. Zunächst wurde damit das stark erschütterte
Vertrauen in clie Echtheit der Ossianischen Gesänge in clerr
0ffentljchkeit rvieder gefestigt. In lleutschlanrl erregte des

1) S. ,,Repolt of tire IJighland Sooiety oI Scotlaurl appolnted to
inrluire into the uature and autheniiciby of tbe poems of Ossian,, 1806.

2) Ztschr', f. r'ergl, Literafulgesch. N, F. Bd, 8. 'Weimar 1g96.
S, 61/86, 1431174,

1 B

Rostockor Professors Ahhvarclt wörtliche Übersetzrrng nach
dem gälischen Original grolSes Aufsehen (1807). Doch rvar
das Interesse dafür nicbt nachhaltig, da die Wirkung der
Ossianischen Poesie bereits im Schwinclen war. Aber iri-
scher trifer, der die ersten Pleile gegen Macphersons Ossian
geschleudert hatte, ruhte nicht uud bracirte ihn im Jahre
1829 zur Sbrecke. Die Irische Ahademie hatte in einel
Preisaufgabe die wissenschaftliche Behandlung der Ossian-
frage angoregt. Die irischen Gelehrten Drummoncl und
O'Reilly erbrachton daraufhin den Bei,veis, daß die nach-
gelassenen Manuslrripte Fälschrrngen waren. Sie deckten
u. a. grobo Anachronismen aut. Macpherson läßt z. B. Fingal
in derselben Zeit leben wie Cuchullin, zwei Persöniichkeiüen,
clie durch mehrere Jahrhunderto getrennl; sind. Die Dar-
stellung der Rüstungen uud Streitwagen sowie die Er-
wähnung tester Paläste stimmen nicht zum irischen uncl
noch viel weniger zrlm schottischen Kulturstand dieser
Zeit. Wesentlich sind auch die sprachlichen Kriterien. Die
Sprache der sogenannten Originale läl3t nach dem Urteil
cler beiden irischen Gelehrten aut nur rnangeliraftes Be-
herrschen des I(eltischen schließen. Wortarten sind ver-
wechsolt, die Irlexion ist vielfach fehlerhaft, und die Grund-
gesetze gälischer Syntax häufig verletzt. Der Text wimmelt
von Anglicismen. Es lag also lrlar zu tage, daß Macpherson
diese ,,Originale" nach seinen englischen Texten mühsam
angefertigt hatbe. Es war daher leicht erklärlich, daß Mac-
phorson, der nur schlecht das Gälische beherrschte, so lange
Zeit zur Herstellung dieser Texte gebraucht haite. Wenn
Ahlwardt nicht genug betonen konnte, claß die Sprache der
sogenannten Originale vor Macphersons Text den Vorzug
edlerer Einfachheit habe, so ist dies daclurch zu erhlären,
daß Maapherson vieie seiner geftihlvollen poetischen Wen-
dungen in dem primitiven ersischen Dialekt, den er kannte,
nicht nachbilden konnte. Wir finden die Resultate der
irischen Untersuchungen in der kleineu Schrift von Talvj
(d. i. Therese Albertine Luise von Jakob): ,,Die Un-
ächtheit der Lieder Ossian's und des Macphersonsehen
Ossian's insbesondere." Leipzig 1839. Die ErgebnisSe der
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Forschungen von Druttlmond und O'Reilly sincl trotz einiger
späterer Einwenciungen von der heutigen Wissenschaft an-
erkannt.

Ein philologisch-historisch gebildete:: Leser, cler Shal{e-
speare und lVlilton im Urtexte zu lesen irn stande ist, würde,
auch ohne je eine ihrer deutscheu Übersetzungen gelesen
zu haben. rlie rvesentlichenSchwiet'igheiten, die des deutschetr
Nachbildners hatren, auf clen ersteu Blick zu würdigr:n
wissen. Die Schrvieriglreiien, die der Ossianübersetzer ztr
überwinclen hatte. erkennt man nicht im Ansclrauen cles
Werks seibst, sondern erst, wenn man aufrnerksatn ver'
schiedene deutsche Übersetzungen miteinander vergleicht'
Geracle cler Vergleich aller clieser mühevollen Versuelte
lehrt uns verstehen, daß es niemals eine Übersetzutrg ge-
geben hat, die den Ansprüchen , der Ossianverehrer in
gieichem Maße gerecht wurde wie etwa die Schlegelschen
Übersetzungen denen der Shakespeare-Verehrer.

' Die Hauptschwierigkeit für den Ossianäbersetzer lag
darin, daß er hein Originalwerk, sondern eine Übersetzung
vol sish hatte oder doch vor sich zu haben glaubte.

Suchen rvir in der Geschichte deutscher Übersetzrlngs-
kunst eine Yergleichsmöglichkeit, so fällt llnslr Blich atrt
Luther als Überseizer des Neuen Testaments. So tnge-
heuer seine Aufgabe war' so hatte er doch wenigstens oitr
festes Zjel vor Augen: miü den clamaligen allertlingr
schwächeren lexikalischen Hillsmitteln in einer noch trielrt
konsoliclierten Splache die Geschehnisse untl Gedankorr der:
Bibel in möglichster Tleue auszudrücken. Weniger brauchte
er sich darum zu kümmern, daß eine der unseren .lerne
Zeit und Kultur iu cleutscher Sprache erstände. Im Gegetr-
teil, für seinen Zrveck hatte er in Wort- und Bilclwahl eine
Jremde Welt seiner Zeit und seinem Volkstun möglichst
anzunähern, Für den Ossianübersetzer 1ag damals rlio
Aufgabe wesontlich anders. Seine Übersetzung sollte
einem vermeintlich hohen Altertum nichts rauben. Jedp
Annäherung an die moderne deutsche Welt war verpbrrt,.
galt schon als Entlremdnng des Werks vom Geiste barba-
rischet' Zeiten, in tlie der Ossian den Leser versetzen wolll;n.

t5

Der moderne Übersetzer von Originalwerken hatts
allerd-ings in Stimmung, Ausdruck und in oft schwieriger
metriicher Form eine fremde Zeit und Weit zu treifen,
brauchte aber boi größter Übersetzertreue nicht am Worte
zu- hatten. Bei dor Übertragung von Originalwerken sah
der Ubersotzes die charakterisüischen Stilmittel und idio-
matischen Eigonheiten des Kunstwerks vor sich. Der Ossian-
übersetzer dagegen arbeitete in der hernrnenden Über-
zeugung, alles erst aus zweiter Hand. 'zu bekommen. Bei
jecler selbständigeren Textgestaltung hatte er das Bewußt-
sein, sich noch weiter von dem imaginären Originai zu ent-
fernen. Keine künstlerische Übersetzungsarbeit hat wohl
so unter der tyrannischen Forderung strengster'Wörtlichkeit
gelitten wie das Bemähen der Ossianverdeutscher. Es ist
der ewig wiederkehrende Tadel der zeitgenössischen Kritik,
daß der Verfasser verschönere und dadurch den Ausdruck
verfälsche. Daß für den d.eutschen Ossian kein eigent-
licher StiI zu treffen war, lag an der lla,ssung des Mac-
phersonschen Werkes. Die Ossianische Dichtersprache
Macphersons zeigt seltsame Ungleichheiten. Im ganzen
ist der Ausdruok schlicht uncl erhaben, fällt jedoch manch-
rnal unerwartet ins Platte, treben Bildern von anschaulicher
I{ratt stehen solche von betremdlicher Lächerlichkeit, der
rhythmisch-rhapsodische Ton wird hie uncl da durch unrhyth-
mischen Prosaton unterbrochen.

War Macpherson, der Schöpfer einer so freien und
doch so melodischen Rhythmik, der Ausdruckskünstler,
dessen Ossianische Rede ganz Europa bezauberte, etwa
nicht fähig, Ton und Stimmung zu halten? Keineswegs.
Die prosaisohen Durchbrechungen dienten vielmehr einem
besonderon, allerdings ganz undichterischen Zwecke: sie
sollten den Eindruck verstärken, daß es sich nur um eine
unvollkommene Übersetzung handele.

Die von Macphorson stellenweise betonte Unvoll'
kommenheit seines Tons und Ausdrucks sollte den Leser
darauf stoßen, claß der Ubersetzer dem Irliomatismus einer
uns so fremden Sprache, den originalen Bildern eines uns
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unbekannten dichterischen Genius ohnmiiehtig gegenüber-
stände 1).

Vielfach soll der Lesel durch den fremdar,tigeu, im
Engiischen mißlungenen Ausdruck die Sprache höehster
dichterischer Konzentration des heltischen Barden ntrnen.

Z, B.: ,,The sablo sulgeu, was etwa die den Sandstrand peltscheucls
Branduug bedeuiet.

,,The joy of ühe sbell went round", was die frohs Stimrnung des
Gastmahls beiur Umhiruk aus der als Trinkschale clienen-
den l{uschel darstolien soli.

,,dwe)ler of my thoughts": elgentlich nBewohner meiner Ge-
danl<en" : eine Pelson, an die man unabliissig denkf.

Sogai' bis zu der geschmacklosen 'Wendung 
ua whlte-bosomecl

rlweller bsüween my arms" versteigt sieh Macpherson,

In England, w0 mau dem ,,Ossian" weit irritisclter
gegenübersiancl als in Deutschland, hatten cliese kührren,
aber verschrobonen Wendungen Widerspruch erregt,

Dem Engiischen rvie dem Deutschen widerspra.ch weiter-
hin der Gebraueh des specitisch keltischen malenden Genitivs,
den Macpherson in übertriebener Weise anwenclet:

Z. B, ,daugther oi the white hand,,
,,Cairbal oI tbe bossy thield('

'  , ,Fingal ol noble deeds"
nRuler of tbe fighis of steel,,,

Man magin diesen scheinbar sklavischenübersetzungen
nocli einen wertvollen Hinweis auf die angebliche Eigen-
arl des keltisciren Dichters sehen. Dies läßN sich aber: nicht
sagen von wentlungen geie:

- collected )
uthB gather.ed J 

flies' : etwa Fliegensehwnlm.

,his blue arms q/ele on tho horo,.
,,the tears were on hor cbeeh,,,
nhis steps are on tho rlistant hill..

1) Übrigens wenciet er noch audore Mittel an, um seine Fiktion
zu wahren. So unterbricht er den ersten Gesang von ,,Cath-L0da,,
an elael tler ergreifendsten Stellen, bringt irr siner Fußnoie die
Bemerkung: ,,A part of the orlginai is lostu und gibt einc kurze Con-
jektur über den vermuülichen Ausgang rler Geschichte. Aur:h den
Schlul des Gesanges läßü er mitten im Text abbrechen .wegen nngeb-
lioher Vorstümmelung des Originals.

I I

Ahnliche Wendungen, clie clurch clie \rermittlung von
to be [statt oines Begriffsverbs] flach und arm rvirlren,
haben nichts mit dichterischer Originalität zu tun. Sie
lassen auf süümperhafies Kleben an der fremden Syniax
schließen; Macpherson will hierdurch den Eindr.uck erwecken,
als ziehe er engste Wörtlichkeit jeder lreieron Textge-
staltnng vor.

Selbst die ersten schwächeren deutschen übersetzer
hätten * im Bewußtsein, ihre Arbeit anf der sicheren
Basis eines Originals aufzubauen * ebensowenig auf dio
Idee verfpllen hönnen, solche Dinge wörtlich zu übertragen,
wie es ein6m heutigen Ubersetzer einfallen rvürde, eüwa
die Reciensart

dtirch
,,thete is a hnoch at tire door"

,,dort ist ein Klopfen an der 'I'tir"
wiederztigeben. Sie waren sich ohne hemmoncle Skrupel
eher darüber klar geworden, wo die \4rortbreue, aufhört,
eine Tugend zu sein.

Macphersons Text galt in Deutschlaucl, bis Ahlwardt
die Pseudo-Originale gegen ihn ausspielte, bei fast allen
als unantastbar, Am Schlusse der dem ,,ltingal" vorauge-
schickten ,,Dissertation" heißt es: ,,all tl iat can be saicl
of the translation, is that it is literal . the arrange-
ment of the words in the original is imitated".

Siellte Macpherson, dem man den ,,Ossian" verdankte,
die buchstäbliclte Wörtlichkeit als größües Verdienst seiner
,,Ubersetzung" hin, um wieviei melu ruußteu sich die Mac-
phersongläubigen deutschen Übersetzer desselben Grund-
satzes befleißigen. Erst nachdem Denis in seiner kühnen
Hoxamoternachdichtung eine größere Freiireit gewagt hatte,
lösen sich die Ossianübertragungen von den Fesseln
strengster Wörtlichkeit. Man gewinnt clie Überzeugung,
claß sklavische Wortfolgo der künstlerischen Wirkung Ab-
bruch tue und clem Ansehen Ossians mehr sclracle als nütze.

Dazn kommt, daß sich später auch Dichter mit der
Überbragung des Ossian befassen, deren Temperament,
mechanischer Übersetzung abliold, ttehr zu eigener Ge-
staltung drängt.
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I. Die ersten Übersetzungsversuche,
Die erste Überseizung der Ossianischen Liecler in

Deubschland war die Überbragung zweier Stäche aus den
,,n'ragmertts", die im Jahre 1?60 im ,,Gentlernan's Mag&zine"
i n L o n d o n  e r s c h i e n e n  l v a r o n .  D i e  i m  , , B r e m i s c l t e n
M a g a z i n" (1762) veröIfentlichten Stücke wal'en dio Frag-
nrente 6 und 11 aus der ,,Carric-Thtlra" und &us clen
,,Songs ol Selma". Im folgenden Jahre ließ R. E. R,aspe
im,,Haunöverscheu Magazin" eine Übersetzung des,, t r ' i t tgal"
anszugsrveise erscheiner:. Im Jahre 1764 lram eine Über-
tragung der' ,,n'ragmente" und einiger anderer Ossianischer
Dichtungen in Hamburg heraus 1). Der Verfasser rrar Johann
Andreas Engelbrecht. Im gleichen Jahre rvurde ebenfalls
in Hamburg eine Übertragung des ,,tr' ingal " urrd seehs
kleinerer Gedichte veröitentlichi2)i

Diese vier Übersetzungen gehören insotern zrlsttnrmon,
als sie gewisso gemeinsame Charaliterzüge antweisen. Ila
ist vornehmlich ihr Streben nach strengster Wartlicblreit
zu nennen, Alle vier Arbeiten sind reine Inhaltswiecler-
gaben. I{einer der Verfasser versucht, die dem Ossian
eigentümliche Form der freien rhythmischen Prosa lviecler-
zugeben. Schließlich halten sich alle vier Übersetzer im
Gegensatz zu den späteren von ieder Poetisierung cles
lssfss frei.

Wenden rvir uus jetzt den einzelnen Übersebzern. zll,
Die erste Übertragung ist zrveifellos die schwäehste, da
der anonyme Yerfasser der englisohen Spraclre wolrl am
wenigsten mäclrtig war. Es finden sich sowohl lexilrslisrrbe
wie syntahtiscir-stil isüische n'ehler,

Beispiele:
nThe rviad sighs through the grass" - .,Tlsr trVincl pf eilt

duroh das Gras".
1) tr'r'agrnento der alten hochschottländischen Dichthunst, nebst

'oiuigen anderen Gedichien Ossians, einos sohottischon Bard.rri aus
dem nnglischon iibersetzt. Haruburg 1?64,

2) Fingal, oin Heldengedicht in seohs Büchern, vou {.)ssian.
Nebst 'r'erschiedenen andereu Gedichten von eben clemselhen, IIer,o-
burg u. Loipzig 1764. (Übersotzung v. Älbrecht r '. -Witüenbelg.)

19

Infolge der {alschen übersetzung des Wortes ,,sighs,,
geht gerade die echt Ossianische Sentimenialität, rlie clieser
Satz ausspricht, verloren. Der Wind s01l über das Grab
der Liebenclen seufzen. ,,Sighs" deutet aut clie Teilnahnre
dor Natur atn Menschengeschick, wlihrencl bei ,,pfeiten,,
diese Stimmung der Webrnut nichb wierlergegeben wird.

, , . .  ,  !  mourn fu l  a re  t he  wa rs  o l  F inga l , ,
.  ,  ,  . ,  ,  betrübt  war der  Kr ieger  zu Fingal , , .

Die Stelle, im Englischen so einfaeli, ist inr Deutschen
völlig uny€rständlich geworden.

nT.hy faco rvas llke the uroon ln the silence of night, calm as
t h e  b r e a s t  o f  t h e  1 a k e .

,,Doin Gesicht war wie der Moud in rler Süille der Naeht, still
w io  d ie  Ausdünstung e iner  s toheuc len  Soe. , ,

Abgesehen davon, daß hier ,,lake" nlit ,,sen. (ocean)
verwechselt ist, übersetzt der Verfasser ,,bleast" mit ,,Aus-
dänstung", was auf Verwechslung von ,,bLeast" rnit ,,breath,,
beruhen muß.

,,Thou slralt fall l iko l\,Iorar, the mourner shall sit onthy tomb,(' 
,,Du sollst wie llorar. falleu,
Der -Weinendo soll aut deinern Grabmal sitzeu".

,,Shall" dalf hier dös Sinnes wegen nicht mit ,,sollenu,
sondern muli mit ,,werden" wiedergegeben rverden. Ent-
gegen dem gewöhnlichen Fuftrr bedient sich clas prophetische
Futurum der Form ,,shall" statt ,,will" (ogl. Deutschbein
,,Syntax des Englischen $ 56, 2a).

,,'Iirou wort swift, o Morar"
,,Du wirst scirnell . ,l'

Die Form ,,wet't" ist hier aber nicht Futurum, sondern
Fraoteritum

,,.  .  . .  deep is the sleep of tbe alead"
, ,  ,  r  .  .  t iet ist der Schlaf des Toten".

Auch hier ist Mangel an grammatischem Verständnis
festzustellen: ,,The dead" ist genereiier Plural.

Ein wesentliches Stilmit[e] Macpherscrns, dio Inversion,
wird meistens nicht vom Übersetzer wieclergegeben, z. B.

,,Bert ls the head of age
and red his üoartul eye"
,,Sein Haupt von Alter gebeugt,
Sein Auge rot von Tränent'.

2t
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nloutier thau n storm was thy voice"
,,Deine Stimuie rvar lattter ltls der 

'Wind"

,,With three steps I conlpass thy grave
Thou that TYasü so great before"'
,,Dein Grab, o tln, der dtt norher so groß warsü, rrirrl rlrtrch

drei Schritte eiugosc)rrenkt"'
1\[an vergleiche dio Leichtigkeit des englisßlrotl Satzes

und seine l lelorl ie tnit der plumpen Satzschachtelung rlsp

deutsclien Wiedelgabe

Der Autor rier zrveiten Übersetzuns R. E. -R a s p e ip:eb.
1737 in Hannot'er, gest, 1794 iu Irlancl) Plofessot' itt Ca-ssel,
wal auch sonst als Dohnetscher zwischen cleutscltet rrnrl
engiischer Litelatur belrannt. Er' lenlrte die Aufrnerlrsarn-
keit der cleutscheu Geistesrvelt aut Percl"s ,,ReJiquen of
Ancient English Poetry" uncl war einel der Tiiifrigshen,
die für die Verbreitung Ossians eintfat€n' Später: ntnehte
er auch Engländ mit deutschen Geisteswerken bokarrri'.

So sammelte und übersetzbe er die im Hannöversehen
umlaufencien lltünchhattsenschen Geschichten ins Englische
uncl ließ sie 1?85/BG in Oxford erscheinen' Ossian wa,r: für'
ihn das Originalgenie schlechthin, das clie Zeit erselrnte.
Dieser Dichtel erreichie nach seiner Meinung clie .F{öhe
eines Vergil und Homer, ohne den Götterapparat untl clie
langansgesponnenen Yergleiche cles antiken Epos zrr he'
nötigen, ja er übertrat in seinen Attgen noeh clie Griechen
uncl Römeri) .

Raspes Übersetzung bietet einen größeren Aussehnith
aus Nlacphersons-Werlr, nämiich die 6 Büchet' dos ,,Filrgal",
von denen fleilich nut' rvesentliche Stricke übersetzt sintl,
währencl er die dazwischeniiegenden Partien lturz erzähit,
Nicht immer können wir seine lVahl glücirlicli nennen, da
gerade reizvolle uncl herühmte Stellen, wie die Schilclerung
von Cuchullins Sirejtwagen und Rossetr fortgelassen sincl.
Dabei handelt es sich geracle utn solche Steiien, clie stalhe
gegenständl iche Chnrakter isüik zeigen, an der es bei der
sonstisen Vet'schwonmenheit Ossians nul allzu sehr tehlt.

1) Hannoverisches l \ fagazin 1763' Nr, 92, Spnlto 1408,

2 1

Wie sehr es dem Ubersetzer daranf anlrarn, bis zur
letzten Si lbe den Sinn wiederzugeben, zeigi  s ich clar in,  c iaß
er stets derr englischeu Text riahinter seLzt, wenn er die
strenge Wörtiicirheit einmal verlassen nrußte. Z. B.

Hann. Mag. 1401: ,Die Bäumo wichen unserer Gewalt. (our
heels overtulned the wood).

Hann, Mag. 1604: ,,Dio Sterne funkeiten bltß,, (dim twinklorl).
Seine ausgesplochene Vorliebe für Wörtlichkeiü führt

,den Übersetzer auch zur Anrvendung rröglichst gleich-
klingender Worte in beiclen Sprachen. Dies geschieht nur
atr oft auf Kosten des Sinnes. Z. B,

Hann. Mag, 1408: ,,But gather'all the sirlnirlg tribes,,
(sche iuondo Stämme) .

Hann. Mag. 1610: , ,TJre shining ol the sworrl".
I ch  sah de in  sche inenc lcs  Sc lwerbu.

Flann. Mag. 1ö18: , ,Nor f  ai locl my feet in the race,,
( t e h l t e ) .

Dio wairre Bedeutung vou , , fai led" ist  aber , ,versagen".
Ein ähnliches Beispiel, das rvieder zeigt, wie diese Art der
Übersetzung auf Kosten des Sinnes und der Schönheit ge-
schieltt, ist:

Hnnn. Mag, 1499: , ,Dusroual snorted-ovel t i re bodios of heroes.u
,,Dusronal sohnnrchüo über den Leichen dor

Holdsn."
Die Bedeutung ,,schnarchen" für snort galt zwar noch

für niederdeutschen Sprachgebrauch, war im Hoch-
rletrtschen jecloch schon damals veraltet.

Dis Liebe zur etymologischen Ubersetzung geht soweit,
daß der Verlasser dem damaligen Hochdeutsch noch fremde '
niederdeutsche Ansdrilake zuführte;

Haun.  Mag,  1624: ,And the  t ie lds  expec ts  the  showor . . "
,,Und die Felder des Schaucrs erwartstt ."

Hann. I\{ag. 16261 nThy white bosöm roso frequent llke tho' d o w n  
o f  t h e  s w a n '

,,'WeDn dein weißer Busen sich öIter erhob,
'  C le ioh  den Dunen do$ Schwans" .

In beitlen Fällen begrüudet det'Verfasser den Gebrauch
dieser im Oberdeutschen ungebräuchlichen Worte in einer
Anmerkung.

Hierher gehört auch die Übersetzung der Präposition
, ,on"  durch  , ,an" :
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Hann. llag. 1408: ,,high on Cromla I will ratse thy tourb"
,,hoch am Cromla wil l icb jedoch sein Grab-

mal errichtsn".

Hier muß uott" natür]ich mit ,,aufu rvieclergegeben

werden, denn es ist gemeint, daß das Grab lveit sichtl:ar
auf der Höhe des Cromla (eines Berges) eruichtet werrlen
soll. Ebenso schief erscheint die folgenile Übersetzurrgl

Hann, Mag, 1496: ,,is he iallen on his.echoing hill?"
,,lst er an seinem tönenden Rerge gofnllntr?"

Raspe hält seine Arbeit lrei von poetisierenden Zusätzen,
tut dies aber nicht aus Gefühl für Ossians Stil ' sonclern
wiil Inhalt uncl 

'lVortausdruck nur möglichst unvelfälscht
wiedergeben. Dio Z'usätze, die er macht, dienen logischen
Zweclren, der lrlareren Herausarbeitung d.er einzelnen (le-

danken. Er setzt allenthalben sinnleiüencl l<leine I'rr.rlikeln
hinzu, die Macphet'son grolJzügig verschmäht, ia in rlel
verbesserten Ausgabe von 1773 zu gunsten des abrupten
Stils und des Rhythmus sogar noch energischer ausmerzt.
Es mögen einige Beispiele fär die Zlusät'ze, die Raspe
macht, tolgen:

Hnnn. Mag. 1490: ,,Well art thou nnmetl the mighty rnan"
,,Man nonnt dioh z.war mit Recht; rlen

l\,Iächtigeu."
. , , , ,,But many tnen aro seent'

. ,,Doch sieht man nuch vielo Mächtige".
,, n 1629: ,,But Cona I beholcl no more"

, ,Doch le ider  nun seho ich den Conr n icht
mehr",

, ,, 
' 
, ,,No, replied the blue-eyed chief"

,,Nein, spLach hior der blauäuige Held".
n , 1493 I ,,But gather all the shining üribes"

nAber vorgammelü mir t l io gcbeinenden
Stämme des Volks" .

n " 1404: ,,Or what conlinos the chiefs ol Cronla to
the dark and narlow house?t'

noder wns sonst solrioß die Heklen iu
das dunkle und enge Hrtus?"

b , 1406: ,,High on Cromla I wtl l rnise his tomlr"
,,I loch am Cromla wil l ich jedoch . . ."
,,Does Swnran appeat on the sea?"
,,Sieht man schon Sweran in der Soe?"
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Wie Raspe keinen r.echten Sinn für den Rhythmus
hat, so bringt er auch kein Gefühl für die Schönheit des
Ausdrucks auf. Dafür folgende Beispiele:

Hann. Mag. 1613: ,,she lell l ihe a wreath of snow that slides
lrom the rocks of Ronan" (wreath : Kr.anz)

, , s i e  f i e l  a l s  e i n  z u s & m m e n g o r o l l t e r
K l u m p o n  S c h n o e ,  d e r  h e r a b g l i t s c h t
vom Felsen von Roüan",

Man denke, hier wird der tragische Tod eines jungen
Mädchens geschildertl

Hann,  n {ag .  1b11: , ,he  saw aü length  her  heav ing  hearü ,
beating ground the an'ow he threw."

, ,End l ich  saho er  d ie .hohe Bruot ,  sch lageud
. um don Ploi l ,  den el gescbossent' .

Hierher gehörb auch die sohon vor.her aus anderen
Gründen erwähnte Stelle, wo der übersetzer von dem
schnaubenden Rosse Disronal den Ausdruck gebraucht:
, ,Disronal schnarbhte über den Leichen cler Helden."

Schließlich sind bei Raspe noch grobe Sinnfehler zu
bennängeln, die bei seiner Verhrautheit mit englischer Lite-
ratur besonders verwunderlich sind. Beispiele:

Haun. Mag. 1620: ,,Each rnshes to his hero's grasp."

Gemeinr isr hior: ;:# ;:'ää':ä.f'äJ;,f',:f:1"9:1ä|; ,"
Iassen" (Rohdos Üborsoizung)

Ifann. Mag, 1ö161 ,,Morrrn me witb tbe dead, O Bragelal"
,,Befrauero mich uit dern toilten Bragol a".

Es muß aber heißen: ,,betrauere mich mit den Toten,
o Bragela" I ,,dead" datf hier nicht Acljelrbiv zu ,,Bragela"
soin. Bragela ist ja eine tr'rau, nämlich Cuthullins Geliebte,
der er durch die Ferne zurutt, sie solie ihn mit den Ge-
tallenen beklagen. Vor einem solchen Versehen häite ihn
der Sinn Iür den ZusammenhanE bewahren müssen. Ahnlich
steht es in dem tolgenden Falle:

I{auu. Mag. 1496;,,He that was first in tho cbase oI the htll
,,Er,.der obon auJ der Jngd im Rerge war'l.

Der Sinn jedoch ist hier: er ist der erste, der tüchtigste
Jäger.
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Hann. Mag, 1644: ,,How can I behold Bragela, io rai,qe the sigh
of her breäst.t'
,,'Wio könnte ich llr. sohent zrr beben rlas

Seulzen ilrrer Brustu.

Hier hiltt sich Raspe durch primitivo Ersetzung rlel
englischen Wörter clurch die entsprechenden cleutschen, ohrre
den Sinn klar zn steilen.' 

Der Dritte der ersten Ubersetzergrupllo, J o h a rr n
A n d r  e  a s  E n g  e l b  r  e  c h  t ,  w a r l ( a u f m a n n ,  S e i n e  A r b e i t
ist die eines literarischen Dilettanten. Sie urnfaßt die 1.6
,,X'ragmente" zllsammen mit der Vorrede Macphersons.
Statt des 10., 11. und 12. n'ragments sciraltete er die Ge-
sänge von ,,Selma" nach der ,,Fingal"-Ausgabe von 1762
ein. Seine Übersetzung erschien unter dem 'l ' itel ,,Frag-
mente der alten Hochschottländisciren Dichthunst, rrebst
einigen anderen Gedichten Ossians, eines Schott;ischen
Barden; aus dem Englischen ül:ersetzt. Hamburg L764.^
Seine Absicht, den ganzen ,,F ingal" herauszugeben,
kam nichi zur Ausführung, weil Wittenberg ihm zuvorkam.
Die Übersetzung zeigt deutlicli den Dilettanten. Seine
Kenntnis des Englischen ist schwach, und sein Bestreben,
möglichst wörtiish zn sein, verführt zu höchst plumpen und
ungeschichten Wendungen. Beispiele tür Sinnfehler:

Sohna S. 4i : ,,I\4ilona came torth in her beauty with'clowncast I o o k"
,,Minona kam hervor in ihrer Schönhejt rnit nieder-

geworfenon I{aarl  o ck enu.
Gerneint ist, ,,mit ggsenktern Blick". Also rvnrde hior

,,lock" tnit ,,look" verwechselt.
Sehna S.481 ,,W'ith th.ee, I would fly my father

with übee, my brothef of pride."
,,Mit dir möoht' ioh fliehen, mein Vater,
Mit dir, mein Brucler, aut clen ich stolz bin."

Der 'Sinn der Stello ist: deinetwegen möohte ich \rater
und Bruder fliehen, d. h. vellasson. Verfnsser hat nicht

, gewußt, daß ,,fly" auch transitiven Sinn hat.
Carric-'lhura S. 16: bright rose their swords on each side

,,Glänzond hingen dio Schwerter an iorles
Soiter(,

Gemeint ist, daß die Schwerter beider Gegner bliizend
in die Höhe fuhren.
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Syntaktisches Versehen zeigt die Stelle:
Corrlc-Thnr.a S. 14: ,,the grave of tho doacl,,

,,das Grab des Toxen".
Gemeint ist hier Connal und Crimoras gemeinsames

Gr:ab; ,,the dead" lrann nicht Singular sein. Zudern geht
der Sinn aus dem Zusammenhang hervor.

Beispieie für plurnpe und ungeschiclrte Wendungen,
die sich aus seinem Streben nach höchster Wörilichkeit
erklären:

Selma S.42: ,,The wincl is hoald on the ruountain',
"Der 

'Wind wird aui dem Bergo gehörfu.
Car.r ' ic-Thura S. 13: , ,The whirtwind is henrd on the heath,,

, ,Der W'irbelwind wirr l  nuf der Hoide ge-
i r ö r t " .

Die Übersetzung ,,wird gehört" ergibt eine ganz
undeutsche Wenclung, die denn auch alle anderen über-
seizer verrneiden.

Carric-Thula S.l1:!: ,,The loaves whirl rouud with the wind,,
,Die Blät io l  rvsrdon vom Winde in e inen

K r e i s  g e t r i e  b o n . "
Carric-Thura S. 194: ,,His blue arms woro on ths bero,"

,,Selns blauen Waffeu warcn an dem
I{olden."

Carrlc-Tbura S, 10ö: ,,Pleaoant is the joy of griot"
,,Angenehm ist die Fleude deg Kummerg",

Selma S. 42: ,,Why deiayeth my Saignr,
why tbe son of tbe hill, his promise.rl
,,'Warum schiebt urein Salgar,
Warum schiebt dsr Sohn des Hügels sein Ver-

sprechen auf?"
In der Absicht, die rhetorische Satzzerreißung nach-

zualrmen, trelnt tler Übersetzer in unzulässiger Weise das
deutsche Compositurn, sodaß eine lromischeWirkun g entsteht.

Die vierte und letzte dieser ersten Gruppe von Über-
se t zungen  i s t  d i e  von  A lb rech tW i t t enbe rg  (1728 -
1807). Er war Lizentiat der Rechte; als Redakteur des
,,Altonaer Postreuters" und 1778 der ,,Freiwilligen Beiträge
zu den l\achrichten aus dem Reiche der Gelehrsamkeit"
wal er zugleich als Diclrier und Übersetzer tätig. Auf
Seiten Goezes gliff el in dessen Streit nrii Lessing einr)'

1; L,ossings 'Werke Bd. 10, S. 180. Ausgabe; Hempel, Borlin,
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Der achto ,,Anti-Goeze" ist mehr gegen Witterrberg als
gegen Goeze selbsü gerichtet. Witüenberg war es clenn
auoh, der Lessings Angriffen einen ,,Anti-Lessing,, ent-
gegensetzte, worin Lessings Derbheiton mit gleicher Münze
bezahlt wurden. Dieser l(ampf mit Lessing hat das In-
teresse der Literaturwissenschaft auf ihn gelenkt, weniEer
seine Werke.

Immerhin ist seine Ossianübersetzung nicht so unbe-
achtet geblieben wie die seiner Vorgänger. Denis errvähnt
sie, ohne sie jedoch zu hennen. Er sagt, sie sei ihni als
,,eine schöne Proso" empfohlen worden. In der ,,Allge-
meinen deutschen Bibliothek" l) kommt der Rezenserrt; cler
Haroldschen Ossian-übersetzung auch auf Witteuberg zu
sprechen, der seiner Meiuung nach nden Genius der hetrtigen
deutschen und der englischen Sprache inne habe, aber oft
zu prosaisch und höchst schleppend übersetze..

Bürgers Geringschätzung der Wittenbergschen Arbeit
kiingt aus den brieflich Goeclriirglr gegenüber geäußerten
Worten: ,,-- Und Wittenberg seine [übersetzung] klingt
wie sein vollgesabbeltes Reichsposthorn -2).

Eine gewisse Anerkennung wird Wittenberg rlurch
Herder zuteil. Dieser schreibt irr seiner Bespreoliung cles
dritten Bandes der Denissclien übert.ug.togr;, ,,Aucl-r der
Hamburgische übersetzer könute, unbeschaclei dieser (-.- cler
Denisschen übersetzung -) seine prosaisohe übersetzung
noch immer endigen. Zudem liefert die Hamburgischä
Übersetzung so.vieles auf so wenigen Seiten, daß lraum
jemand diese doppelto Agsgabe gereuen därtbe.,,

Schon in der Bespreöhung des 1_. Bandes von Deuisa)
hatte Herder ein ähnti.tr gün*äges urteil mit dem Hinweis
gefällt, daß er ,,vor Jahr unrl Tag zwei gute, sehr wohl-

i5gTfbersetzungon 
bekommen trabe (- Engetbreehr

- . 1) S. Anhang zu dem 2b.-AB. Bande der Allg. Dtsch, Bibl, Jg. 1?80,
6. Abt, S, 3008-11,

2) S. Bürgers Brjof an Goeckingk vom 26. Januar 1Z?0 flrier.iol-jnlrrschrili l. Literaturgeschichte, Jg. 18gg, Bd. g, S. 422).
8) Herders sämtliche Werke, Sup)ran, Bal. b, S, gg2_80.
4) Herdors sämfliche Werke, Suphan, Bd. 4; S. 820*26.
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uncl Wittenberg -), ,,die clie Stärke, Kürze uncl dasRührende
des Barden ungemein ausdrücheu."

Das Herdersche Urteil über die Hamburger Arbeiten
entstammt jedoch nicht einem unmittelbaren Eindruck,
sondern der Kontrastwirkung der Denisschen Hexameter-
version ^J den bescheideneu Hamburger Prosaarbeiten.
Nicht nur in diesen beiclen Rezensionen, in Brie{en, sondern
auoh in cler Schrift .,Von deutscher Art und I{unst, einige
Iliegende Blätter und Auszug aus einem Briefwechsel über'
Ossian und die Liedor alter Völker" 1) bekämpft er bei aller
Hochsohätzung dos Denisschen Werhes die Versgewandung
und reicho Aussahmückung der einfachen Diction Ossians.
Er stellt hier seine Ansicht der fast aller doutscher Kunst-
riohtsr gegenüber, die gerade von der Denisschen Vers-
und Wortgewandung entzückt waren. Ihm, dessen be*
sondere Liebo den Poesion primitiver Völker galt, mußte
ilie Denissche Arbeit als Verfälschung der Ursprünglichkeit
einer g'roßartigen Urkunde ältester Volkshnnst gelten, eine
Verfälschung, die um so verdorblicher wirken mußte, weil
das ailseitige Lob der Denisschen Wiedergabe bewies, wio
wenig Verständnis noch die Zsit für die echte Eintalt
ursprünglicher l(unst hatte.

DalJ clas Urieil Herclers nur relativen Wert hat, zeigb
sich am Scirluß jener Rezonsion, wo er über die Denissche
Übertragung der ,,Com&la" sioh tolgendermaßen äußort',
,,Die poetische Verarbeiüung ist wässericht, gezogen und
bleibt selbst der Hamburgischen Prosa nachJ

Immerhin muß man zugeben, claß die Wittenbergische
Ausgabe oinen gewissen Abstand gegen die drei vorher
besproohenen Übersetzung€n beanspruchen darf. Häufiger
als Raspe und Engelbrecht macht er sich von der shlavischen
Worttolgo frei. Er ist auch aut Grund einer gediegcneren
Kenntnis des Englischen weit befähigter: fär soine Aufgabe
als seine Yorgänger' Eigentliche Übersetzungsfehler weist
daher seine Arbeit nicht aut. , Er ist obiektiv in seiner
Wiedergabe, nie mischt sich sein eigenes: Gelühl - wie
ebwa später bei den Übersetzern, die in der- ,,Sturm- und

1) Herders sämülicho Werko, Suphan, Bd. 6' S. t69-207.
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Drang"-Zoit auigewachsen sind - in seine Darstellung.
Unrl cloch nimmt seine Übeltragung dem Ossian das Bestä,
die Stimmung und die beschwingte Sprache. Gab Denis
de'r  Ossian eiue falsohe Rhythmik, so unter:schlägt
Wittenberg wie seine Vorgänger sie gänzlich.

Seine gervandtere und vernünftigele übersetzungsart
,zeigt sicli im Vergleich zu seinen Vorgängern, z. B. an
folgenden Stel len:

Fingal V, S. 107: ,,Encir mshes to his hero's grasp",
,,Ein jeder stürzt dahor, seincn I{elclon zu

fassentt,

wo Raspe sich rnit der nichtssagenden wörtlichen Phrase:
,,sio eilen znrn I(nmpfe der Heldeniaust,,

begnügt hatte.
Fingal III, S. 64: ,,sbe fell like a wleath of snow

that sl ides Jrom tho rocks",
,,sie fiel rvie ein I(ranz von Schneo,

, der von Ronans Felseu herabgleitet,,,
-was zweifellos besser ist als die Raspesche Verunstaltung
der Stel le:

,,sio fiel qls gis zusatnmongerollter l(lumpon Schnee,
dor horabglitscht vom Felsen von Ronan".

Fingal III, S.69: ,,when tho sun is faint on its sides
,,rvenn die Sonno seine Seite schwaoh bescheint"

Dagegen Raspei ,,wenn die Sonne blaß scheint an soinem
Abhange".

Fingal III, S.74: ,,The shining of thy sword('
,,lch sah den Glanz deines Schuleris,'

(Raspo; , ,de)n sch e inendes Schwert , , , )
Fingal TII, S.74: "Pursue 

the glory of our fathers,,
,'Irachte nach dem Ruhme unserer Väter.,'

(Raspe: ,,Veriolge den Ruhm"),
Auch in Wendungen wie:

,,olt hast du mir Tränen der Liobe goweiht,,,
statt engl,r given

tritt dieses feinere Ernptinden zutage.
I

IL Crome und Denis.
Hatte unsere Botracirtung bisher nur den TJbersetzungen

gegolten, doren Verfasser über den Zweck der Stoffver-
mittlung nicht hinausgegangen waren, so lenken wir jetzt
unseren Blick auf die formenden Übersetzer. Als stärtrstes
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und individuellstes Denlrmal dieser Richtung haben wir clie
Ossianübertragung des Jesuiten Denis anztlsehen, die seiner
Zeit, im gesamten deutschen Sprachgebiete allgemeino Be-
wundernng erregte.

In den Jahren t766167, also 1-2 Jahre vor Erscheinen
des Denisschen Werkes, entstand jedoch schon eine kurze
Teilübersetzung. die Siücke des Macphersonschen Textes
in eine dem Origiual fremde n'orm umgoß, Sie wurde in
M. Ch. If. Schmids ,,Zusätzen'/1) 1769 zum ersten Male
veröftentiicht.

I h r  V e r f a s s e r  w a r  L u d e w i g  G o t t l i e b  C r o m e
(1742-94), ein Lünebürger Schulrelrtor. Daß seine Wieder-
gabe beifällig aufgenommen wurcle, erhellü aus der Tat-
sache,.daß wir seinen Ossiantexten in verschiedeuen Antho-
logien begegnen, z.B. im ,,Göttinger Musena,lmanach" (1772),
in Ursinus' ,,Balladen" (1779), sogar noch in Matthissons
,,Anthologie" (1804), also zu einer Zeit, cla das Denissche,
Werlr schon populär und eino Reihe anderer Übertragungen
der gleichen Textstellen erschienen walen.

Crome hatte zu Göttingen Theologie studiert. Hier und
in späteren ,Iahreu seinor schulamUichen Tätigkeit inter-
essierten ihn bibellrritische und philologisch-historische
Studien. Mehrfach war er mit der Bearbeitung und Über-
setznng größerer geschichtlicher Werlre beschäftigt. Seine
Beziehungen zur Dichtkunst fingen frühzeitig an. Sohon
als zwölfjähriger Knabe hatte er ein selbstgeschriebenes
Bändchen oigoner Dichtungen zusa.Lnmengesteiltz), als
Jüngling ahmte er Horaz und Vergil nach. Auf den
Studenten wirkten von modernen Dichtern ltesonders stark
Pope und Thomson, vor allem aber E. v. Kleist. Eine Aus'
lese von Cromes Gedichten gab ein Jahr nach des Verfassers
Tode sein Hamburger Freund, der Gymnasialprofessor
Ebelirig heraus. Daß die Iiterariseho Forschung Crome so
wenig Beachtung geschenkt hat, liegt wohl weniger an dem
geringen Umfang seines dichterischsn Werkes, als daran,.

1) M. Christ. Hoinrich Schmid ,,Zrtsldtze zur 'Iheorio d. Poesio u..
Nachrichton vou don beston Dichtern", ($. Sammlung Leipzig S.218-80'),

. 2) S, Vorredo zu Ludewig Gottlieb Cromes Gedicbten 1706'

      G.A. Bürger-Archiv                                                              G.A. Bürger-Archiv



30

daß er eine so rvenig originelle Natur rvar. Obgleich er
in Vorwurt und Ver.sbehandlung vieiseitig ist, wancleli er
immer aut vorgebahnten Wegen. Aus seinen Versen
spricht wohl ehrliches Ernpfinden, aber lrein großer Ge-
danlre, keine große Leidenschaft bewe6lb seine Dichtung.
Auch in seiner Naturbetrachtung fehlt gänzlich das Ele-
mentare, Selbst die Jagdflur, Wald und Gebirge haben
bei ihm stets den Charakter des Gehegten, die lrretrrrcl-
lichkeit des Garteus; uncl die Gestalten, die diese irlyllische
Natur beleben, treiben in ihr. als emptindsarne Rokoko-
Griechen, vom Haueh cles Sturmes uncl Drangs noeh nnbe-
rührü, ihr zartes, unschnldiges Liebesspiel. Die meistel
Gedichte bestehen aus Reimversen in mannigfaltiger: .An-
ordnung, hin und wieder auch atrs reinrlosen, 4 orlel 6
hebigen Jambenzei len. Von seinem rnusikal ischen Getühl
zeugt ein sicherer und wohllautencler Rhythrnus. Die
Sprache ist überall L<lar, einfach und gepllegt, frei von
dialektischen Einflüssen, macht aber auch nirgends AnniilTu
zu treierem, individuellerem Ausdruclr 1).

Die übersetzungen aus Ossian bilden clas nennte uncl
äehnte Stück der von Ebeling besorgten Ausgabe. Be-
zeichnend für die ernpfindsame Natur des übersetzels isü
die Wahl der Texte. Es sind die beiden rührsamen Ltni-
soclen aus clen ,,Liedern von Selma", unr) zwar ,,Ar,,rfns
Klage an Kirmor" und ,,Colmas Klage*. Der Heraus-
geber gibt für die Letztgenannte als Quelle das 10. Stück
der Macphersonschen ,,Fragments" aus dern Jahre J T6g
.an. Aber auch dio erste fußt auf den ,,Fragments,, (7. Stäck)
und nicht ,aut der großen Ausgabe von 1?6p/68" Ilaltir
sprechen die abweichenden Forrnen cler Eigennamen rrrrrl
.das Fehlen einiger Wörter. Die übersetzung von Armyns
Klageliod enthält 37 Reimstrophen, von denen'BB aus je
4 hebigen trochäischen Zeilen und. einer fünfl:eLrigou tro-
chäischen Schlußzeile bestehen, die nach dern Scherna a b e c b
teimen. Die erste, dritte und vierte Zeile haben klingenrlen,
die zweite und fünlte stLrmpten Ausgang. Strophe 12---16
sind gereinrte Vierzeiler iambischen Mnßes rnit stumlrfern

1) Ludewig G, Cromens Ged.icl:re. Leipzig 1?9b.
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Versausgang nach dem Schema ab ab; a ist dabei vier-,
b ist dreihebig. Die Crornesche Textgestaltung gemahnt
hier mehr an eine Bearbeitung als an eine Uborsetzung.
Zweifellos lram geracle dieses Stück in der Cromeschen
Fassung dem empfindsamen Lesepublikum besonders ent-
gegen. Hier hatte der rührende Inhalt eine ihm ent-
sprechende lyrische Form und weichen rnelodischen FIuß
bekommen. Durch Ausweitungen der Ossianischen Ver-
gleiche, durch gefühlvolle Zusätze suchl; Crome den teils
idyllischen, teils sentimentalen Charakter des Werks noch
zu verstärken. Als Beispiele mögen Stellen clienen wie:

,,Walk thlough broken clouds, o moonlt'
,, Wandle durch zelrisseue Wolkeu, blasser I\{ond in süiller Prachtu

oder:
,,Daula, rny daughter, thou werf fair . . .
Sweet os the breezing gale"
,,Schön war Dnura, moiue Toohter , . .
San l t  w io  Hauch  von  B lumeudü i ten ,
Hergeweht von Frühl in gslülton."

Manchmal geht des Nachdichters Verschönerungssucht
sogar bis zur Enbstellung des Sinnes, so bei der Wieder-
gabe der  Worte l

'4 rock, not distani in the sea, beurs a tree on its sido; red
sh ines  the  I ru i t  a ta r . ' l

Dieser letzte Satz dient bei Macplterson zu weiter
rrichts als zu einer deutlicheren Kennzeichnung der Ört-
lichkeit. Crorne setzt aber den Worten

,,rot glänzü die Frucht von weitem her"
noch clie leere Schmuckphrase nach:

,des Baumes Frucht ist schön".
Vielfach sucht er durch Ztrsätze dieser Arü die Teil-

nahme des Lesels an den tragischen Geschicken dor
Personen zu erhöhen, so wenn er für:

,,her voice camo over tho sean
sagt: ,,dor betrognen Unsohuld Stimme kam schon eüärker übers

Meeru,
oder wenn er ganz gegen das Original die Natur sontimental
mi t fühlen läßt :

, ,Die Sse -  vo l l  Mi t le id t rug geduld ig ihn daber."
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Als Aryndel beim Versuch der Rettung seiner Schwester
Daura durch l(irrnors Pleil den Tod tindet, lründigt nns
Macpherson dies einfach dut'ch das Wort ,,he expired" a.n.
Crome Iamentierü:

,,I)aura, siehl es ist dcin Brudol bingosüreckt, durchbohref, tot
- tür dichl"

Crome zeigt hierin ein völliges Verkennen der Ossi-
anischen Wirkungsmittel. Gerade an clen sentimentals{;en
Stellen belleißigt sich IVlacpherson eines scheinbar rrrrge-
rührten 'Iones ; in soichen Momenten zeigt sich clie lrluge
Berechnung, mit der Macpherson in Wort nnd Rh.r'thrsus
verfährt, Durch den Gogensatz der erschütternrlen uncl
rührenden Ikaft des Geschehnisses zu dem lrurzen, schein-
bar so teilnahmlosen Ausdruck im Tone cles bloßen l,te-
richts wirkü Ossian auf die Hör'er besonders tief. Zngleictr
gelingi es ihm, duroh die Kür'ze und Rauheit de-q Aus-
drucks die sonst Ieicht unkünstlerisch wirlrencle Sent;i-
mentalität abzuschwächen. Die For.m, die Crome tlem
Ossianischen Stoff hier gibü, hebt die Episode für' urrser
Gefühl gänzlich aus dem Getüge des Gesamtwerlrs helaus
nnd IäfJt sie als selbstäudige Ballade auftreten.

Durchaus verschieden vou der Behandlung, clie,,Armyns
Klagelied an l{innor" durch Crome gefunden hat, ist seine
Übertragung von ,,Colmas Klage". Zwar ist auch hier clie
ireie Macphersonsche Diction in streng gebundene Sprache
umgewandelb, aber in ein Metrum, das in näherer \rer-
wandtschalt zur Ossianischen Prosa steht. Crome rväblte
tlir dieses Stück den reimlosen jambischen Fänffuß, aller-
dings nicht in Shakespearischer n'orm, clie männlichen und
'weiblichen Ausgang wechseln läßt, sondern nur den mä,nn-
lichen Blankvsrs Miltons. Wenn sich auch Ossian überhaulrt
nur sehwer in metrische Fortn pr€ssen läßt, so muß rnan
zugeben, daß geracle diesos Versmaß sich nrehr als jecles
andere dem Ton des Originals anschließt; umsomehr als
es sich in ,,Colmas Klage" um ein rein fuamaüisches Stiiclr,'eineu 

erregten Monolog, ohne episches Beiwerk, handelt.
Der stets männliche Versschluß bewirkt eine gewisse An-
nähorung an die Ossiandiktion, da clie einzelnen Sätze hei
Maepherson - dem Charakter der englischen Sprache ent-
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sprechend - fast alle stumpfen Ausgang haben. Crome foigt
in der Übersetzung hier treu dem Ossianischen Wortlaut.
Zur Versfällung ist er allerdings ofü genötigt, Füllwörter
(meist Aclverbia und Adjektiva) und Wortwiederholungen
einzufügen. Aber auch an sich liegü ihrn die Ossianischo
Sntzkürze wenig. In engerem Zusamrnenhang stehende
Sätze, clie bei Macpherson mit Vorliebe unverbunden neben-
einauder stehen, läßt Crome häufig ineinancler übergohen.
Wiedergaben wie:

,,Bo sitz'ich denn im Gram und'warte nut der Morgeuröth
iu meiner Thrt inenf luth".

für
,,I sit in rny grief' I wait lor morning il my torrs"

bestätigen dies. Composita, von denen Macpherson nur
sparsam Gebrauch macht, verwendet er häufiger, z. B'

,,trom behind thy clouds"
,,(tritt) hinter deincr Wolkenburg hetvor",
,,rocks" :,,Felsenstücke",
,,fight" :'Feldschlacht"'

Seine trmpfindsamkeit, aus der heraus er in dem
vorigen Stück so vieles zarter, schöner und sentimentaier
zu formen suchte, tritt hier zwar nicht so offen zutago,
schimmert aber immerhin auoh in dieser Ubersetzung durch;
so setzt er an der Stelle, wo Macpherson herbe sagt:

,,cold &ro their breasts of claY"
die Worte:

,,kalt,'kalt ist ilro Heldenbrust"'
Hierher gehört auch die Übersetzung:
,,I wart for morniug in toars"

durch
,,und warto. nur der Morgenröth in melner Thränenfluthtt'

Ferner
,,low the moon aPPoarotb'
the flood is bright in the valo".
,,Da glänzt d.er Mond horvor,
Sein Silberlioht hüpft aul der See in Thal"'

Durch alle diese Anderungen wircl aber koinestalls das

Ganze dem Macphersonschen Ossiän entfremdet' .Manche
Stellen, die sich von ihm stwas entfernon, erscheinen der

3
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Stimmung des Ganzen als dut'clraus angelnessen, so r l ie
zwar ein anderes Bild einschaltende ÜbersetznnE:

, ,grntt , l io Glul t"  f i i r '
, , rear the tomb",

clie aber durchaus sonst in die Dichtersprache Macplrers.'rrg
pal l t ,  c ler s ich geln der Al l i te lat ion bedient.  Oriet  rr l rql
die Sclrlußu'orte, clie statt cles bei Macpherson llach klinp,en-
den Ausci lucl<s , , for pleasant were they both to nre" l rei
Crome ebenso einfach, aber inniger iauten:

, , D o u n  b e i d e  w a l e n  r n o i n e m  H e r z e n  l i e b " .

Croues übertragunE von 'Colmas I(lage" haun nlal
gervissermaßen als \Iorläufer jener Uborset.zung arrsehen,
dio in Deutschlancl das gr'ößte Autsehen erregte urrd clem
Namen ihres Verlassers bei den Zeitgenossen einen be-
deutenden I(lang verschnffte. ltrs rvar die erste rleutsclre
Übertragung der gesamten von lVlacphelson herausge-
gebenen Ossianischen Dichüungen. Ihr Verfasser rvar cler
iu Wien lebende Jesuit

J o h a n n  N e p o m u k  l V I i c h a e l  C o s m a s  D e n i s l )
(  172e-1800).

Seine Überiragung erschien im Jahre 1?0&ä. Utirre
zrveite Ausgabe veröflentiichte er 16 Jahre später, welche
die stil isäschen Andernngen lVlacphersons in desseu ltreu-
auflage von 1772 berücksichtigen sollte. Dar.übel hinarrs
ändert Denis noch hie uncl da clen eignen Atrsdruclr, urn
seine Übersetzung noch ,,getrerler uncl Uießencler"' zu rnachen.
Dje meisten dieser Verbesserungen sind jedoch nicht rveseut-
lichel Naüur uncl auch nicht streng durchgeführt, sodaß ein
charakteristischer Unterschied zwischen seinen beiden Äus-
gaben nicht besteht, der auf eine Entwicklung del Denis-
schen {Jbersetzungskuust sehließen ließe8). Im foJgenden
wird nach cler 2. Auflage von 1784 zitielt:

1) t) ,,Jobann lüichael Denis. Ein deutscher Jesuit des 18. Jahr.
hunderis". Histor. polit. Blütter f. d. kathol. Deutscbland
1846, XIV. Bd.

b) P, v. I'IoJmann-Welienbof ,,Miehael Denis(,. Innsbmck 1881.
c) ,,I. N. C, M. Denis(r. v, R, Harael (Kärschnels Dtsche. Naf.-

Lft. Bd. 48. IV. S. 14S-158,)
2) Die Geclichto Ossians, eiues alten celtiscben Dicirters. aus ,leut
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Schon auf del Scirule versucht sich Denis in eiqnen
Dich tungen in  la te in ischer  Sprache.  l r t  deu Handhaüung
tast aller antilren Metren und Strophenfot'men erwirbt er
große Gewandtheit. Ais Gymnasiast fängt er zwar auch
schon an, deutsclte Muster nachzuahtneu, ltat aber - nach
seinern eigenen Gestänclnis - ' . -  noch als Achtzehnjähriger
miü den Scirrvierigkeiten cler cletttschen Grammatik und
Orthographie zu lrärnpfen. In clet' Frähzeit rvirkt besonclers
Hofnranns'ivaldau auf il in, und er folgt derr Lehren Opitzens.
Er s.hmt Gellert und Hapledorn nach. Den stärksten Eiu-
tluß aber übt I(lopstoclr aul ihn nus. Von cler Schwärmerei
für Ossian erfaßt uncl dem neuerwachenclert Nationalgefühl,
wie es sich in den Dichtungen I(lopstoclts, tr. v. Kleists uud
Gleims ausspricht, wircl er einer del llauptvertreter des
Bardentnms,

Bis in sein höehstes Alter gal t  seine Liebe der Poesiel
aber so willig er iltl auch clieute, nie ist ilrrn wahre Dichtung
gelungen. Ihm lehlt das Vermögen del Anschauttug und
die schaffende Phantasie. Für seire ttnerschütterliche
Fr'ömmigkeit gibt es keine Welträtsel, die Unerforsch-
iichlreit der Gottheit uncl des Weitganzen nimmt er froh
uncl verehrencl hin; für ihn gibt es hein Ringen mit irgeud-
einem .Pr'eblem, das seiner Dichbung Tiete gäbe. Sein be-
hagliches Dasein hennt lrein großes Erlebeu. Das Dichten ist
ihm nichtNotwendiglreit, etwa im Goetheschen Sinne, sondeln
eine liebe Betätigung, ein Schtnnsk des l)aseins' Nicht das
Erlebnis, sondern das Ereignis isL ihm Anlall und Stott seiuer
Dichtung. Daher sintl die meisten seiner Werhe Geiegen-
heitsgeclichte, die er bei jeclern Feste cles Theresianulns' 8.n
dem er lehrte, bei Geburts- und Todestagen, Vermählungs-
feiern bei Hofe schafit. Erdichtet zunächst in Alexandlineltt,
clann auch in verschiedenen Reimstrophou, .in antikea uud
fueien Metren und. zeigt sich hier als gewandtel Vels-
virtuose. Wenn auch in seinen religiösen und vaterläudi-

Engliechon übersetzt von 1\{. Denis, aus der G.
1?68, Bd, 3 'Wien 1769'

Spätore Ausgabon: Ossians n. Sineds Lleder.
, ,  t ,  t ,  , ,

3) S. Hofruaun-Weilenbol S. 167-173'

J. Bd. 1 u, 2. 'Wion

6 Bäude, Wien 1784.
(i rr ,, 179112.

      G.A. Bürger-Archiv                                                              G.A. Bürger-Archiv



36

schen Gedichten hin und wieder-der Ton warmer Ernp-
finclung durchklingt, so fehit ihnen doch die ergreifencle
Kraft, die SiimmufrE, z. B. in Strophen wie:

,,Dio Flüsse sind los, dis Weiden sind grün.
Die Naohtignll ruiet den Gatten ins Laub,
Auf Kriegerl nuf, auf I rud hörest du nicht,
Deu äbrenen Ruff ius Gefild?"

NIan denke: das Erwachen des Frählings, zalte Erotik
im Naturleben und der rauhe Kriegsrut, alles soll eiu-
heitliche Stirnrnnng darstellen I Dieses den Kaiser Joset
als Kriegshelclen feiernde Gedicht klingt seltsam aus ill
die Worte:

,,Uucl giitte vielleicht deut Herrscher indes
Ein Troplen dos Schweißes die Wangen herab,

. Und linge mein l(ranz den Gleitenden auf,
Wo glich' ihm in Deutsobland ein Kranz?,,

Durch die Anführung rlieser Sürophe soll Denis nicht
etwa der Servilität geziehen werden - nein, diese \rer-
ehrung des Nlonarchen ist ehrlich bei ihm, und Fürsteu,
heirniscire und fremde, zu feiern, ist ihm eine schöne Pfliclrt
- nur das vergebiiche Bernühen um originelle Wendrrng,
sein Mangel an Geschrraclr nnd Stimmung soll damit clar-
getan werd€n. Der \/orrvurf zu einer Gelegenheitsclichtnng
mag uns noch so prosaisch erscheinen, ihn ficht es nicht
an, er bringt ihn in Verse erhabensten lilanges.

Und doch ist Denis und sein Wirken Iür die <leutsche
Literatur von großem Segen gewesen. Er r,virkte in <lern
durch strenge Zensur von Norddeutschland abgeschlossenen
Österreich lürs cleutsche Schrifttum und verbreibebe lrier
die l(enntnis nolclcleutscher,, protestantischer Schriftsbel ter.
Frei von jeder lronfessiouellen Engherziqkeit sehwärrnte er
tür Milton uncl Klopstock, dessen glül-rendster Verehrer rrrrd
treuester Geiolgsmann in eigenen Dichtungen er bis an
sein Lebensende blieb. Er besingt Maria Theresia uncl clie
österreichischen Heer.tührer des siebenjährigen Iirieges, er-
kennt aber auch freimütig die Größe ries preußenkönips
an. Die Reinheit  seiner Gesinnung, seine Güte uucl } le ir l -
iosigkeit clen zeitgenössjschen Dichtsrn gegenüber erwerlren
ihm herzliche sympathien in der damaligen schriftsteiler-
welt, mib deren bedeutenrlsten Veriretern er in regem Tlrief-

ü ,

wechsel stehi. Auf den Weg zum englischen Schriittum
wird Denis durch tlie Begeisterung fiir Ii lopstoclrs ,,Messias"
geführb, dessen grolJes Vorbild, Milton, el in der Ursprache
genießen will. Nur zu diesem Zwecke Iernt el englisch.
Mit Macpiiersons ,,Ossian" wird er durch die 1763 er-
schienene italienische Übersotzuug cles Abtes lVlelchior
Cesarotüi bekannt. 1767 rnacht or sich daran, die Dichtung
aus dem italienischen Texte zu übertragen, da in Wien
kein englisches Exemplar aufzutreiben rvar. Als er von
Prag aus endlicir den ouglischen ,,Ossian" zugesandt be-
l<ommt, vernichtet er tlie bereits angefaugene Übersetzung
und beginnt sie von neuem nach dem Macphersonschen
Texte. Die Absicht, die ihn nach seiuer Angabe in der
Vorlede cler ersteü Übersetzungsauflage leitete, war', durch
clie Ossianische Verherrlichung des Mutes und cler Recht"
schaffenheit der alten celtischen Krieger aufeuerncl aut dio
Helden deS österreichischen lleeres zu wirken. Dies Motiv
entspricht zwar durchaus dcnt moralisierend-lehrhaiten
Charahter von Denis; der Hauptgrunct ist aber, dem Worke,
dem nun seine ga,nze Liebe gitt, den I(lang'seiner Dichter-'
sprache zu geben.

Sohon beim Lesen der ersten Ossiangesänge wird
Denis, wie er in seiner Vorrede 1?68 erwähnt' an Homer
und Vergil erinnert. Macpherson selbsb bezeichnet clie
größeren Ossianischen Dichtungen,, ,Fingal" und,,Temora",
als ,,epic poems'{. So war es also fä' Denis entschieden,
daß clor Ilexameter das einzige VersmalJ sei, däs für den
,deutschen Ossian in Botracht käme' Der Hexameter war
clurch Klopstock das Maß für die höhere epische Dichtung
geworden; Bodmer hatte in seiner ,,Noachide" duzagegrüten,
1?56 hatten er und Wieland schon eirrigo Versuche einer
I{omerübersetzung iu Hexametern herausgebracht' Eng-

lische Dichtungen im Miltonschen Blanlrvers waren n$ neil
,schon in Hexameter übertragen worden, so Youngs "Night-
thoughts", von Christian Bernhard Kaiser (1763) und
Miltons ,,Paradise Lost" von J. Fr. Wiih. Zachariä (1?60)'

Donis selbst hält sic.h als Üborsetzer - er sagt das

an verschiedenen stellen:-.. zu streugster wörtlichkeit ver-
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pflichtet. Er übersieht aber, daß es des übersetzers rvesent-
lichste Pflicht ist, die äußere tr'orm zn berücksichtige'.
Damals war man sich eben dessen noch nicht bewußt, claß
die Fona aus der inneren Struktur der Dichturrg hen,or-
gehen muß. Man denke an Bürgers Jambenäberh.agung
des Homer, an die Prosaübersetzungen Shakespeares cli,.,,i,
Wieland und Eschenburg, an Bodmers prosa-Milton, cler
trotz der Vernachiässigung der Form den Sinn filr den
großen Puritaner i 'Deutschland geweckt hatte, an Zachariäs
Hexameterübertragung des ,,Paradise lost,,, an clie Schiller.-
schen Virgiläbersetzungen in Reimstrophen us\p. Man sah
in der mefrischen !'orm eines l(unstwerks schlechthin elas
Versgervand. Warum sollte man ein Gervanct nicht gegen
ein anderes vertauschen Jrönnen ? Daß die sogerranute
äußere Form ein wesentliclres Organ cler Dichtung sei, clas
sich eben nicht ausr,vechseln ließe, dafür haben erst Hercler.,
Voß und Schlegel das Bervußtsein ger,vecht.

lJenis mußte sich urnsomehr zur Anrverrdung cles
grieclrischen Maßes berechtigt fühle', als in cler sch-einbar
unvollkommenen übersetzersprache des trngländers clie
sehnsucht nach dom Pathos eines erhabenen Metr'ms
lebte;ia, er mußte sich geraclezu fLir verpflichtot halten, hier
oinzugreifen, wo Maopherson versagt hatte, cler in clel Vor_
tede (S. XIV) erklärt, er habe eigenilich eine prosaüber-
setzung für undenkbar gehalten, ,,as it rnusü necessarily
lall short of the majesby of an original,,; Von einer Ver
gervaltigung der Form honnte fär Denis nicirt clie Rerle
sein, da der Macphersonsche ;,Ossian,, scheinbar überhaunt
keine Form aufwies. In wirhlichkeit besitzt -- obgleich
Macpherson selbst uns darilber hinwegtäuschen rviil -- cler
englische ,,Ossian" . gerade eine ftir dies Werk eharakte_
ristische ktinstlerische x'orm1), die so eigen, so rveseniliclr
für die von ihm vermittelten stio',*oogun ist, craß sie nicht
veränclert werden kann, ohne cler Dichtung ihr charakte-
ristisohes Gepräge zu nehmen. AIIe die clie äußere Form
ver'ändernden deutschen übersetzungen beweisen das.

1) Si"h. W. Dreclrsler: ,,Dor Stil des IVlacphersonscheu Osginn,,Diss. Ber.lin 1904.
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Genau wie Macpherson-Ossian die Diclrt;ung alter und
neuer Zeit, cles Morgen' wie des Abencllancles, in Motiven
uncl Empfindungen, Stil und Ausdruch ausgeschiachtet und
dio einancler fremdartigsten Bestandteile innig verschmolzen
hat, so hat er sich auch unter Auflösung fester rhyth-
rnischer nntl tnetrischer Formen und unter Verschweißung
der heterogensten rhythmisch-metrischen Elemente die
äußere organische .Form für sein Werk geschatten, die
Oss ian ische, ,o ra t io  numerosa" '

Als Erbgut der klassischen Dichtung verwendet er
jambisch-trochäischo und dactylisch-auapäsl,ischo Versteilo
in beliobigem Wechsel. Mitten im Fluß der stets variablen
Rhyttrmik wird stellenwoise der Rhythmns kurz aufgehoben,
rlrn sofort weiterzufließen. An die Sielie streng abge-
messensr Verszeilen treten parataktische hurze Sätze ver-
schieclener Wortzahl, iedoch wird auch clies Prinzip hin
und wiecler clurch kürzere Satzgefäge aufgehoben. Aus
cier biblischen Poesie stammt der tür clie ossiandichtung
so charahteristische Paralielismus membrolum' aus der
germanischen die Alliteration. Beicle Kunstmittel worden
on.. wieder nicht systetnatisch, soncleln gelegentlich
verwandt.

In diese freie Rhybhmih brachte nun Denis Regel untl
Richtmaß. Schon die Wahl cles Versmaßes läßt uns er-
kennen, c1aß Denis das wesen cler ossianclichtung verkannt
hat. In seiner 2, Aüsgabe des Ossian (1784) verteidigt er

sich gegen einige Kritiker, namentlich gegen Herder und

,leo Recuosenten der ',Erfurter Gelehrten Anzeigen", die

beicle die verwendung des Hexameters für die ossian-

wiedergabe gemißbilligt hatten. Er fr.agt hier den Leser:

,,Ist ein Dichter episch, der ausführlich große Handlungen
vorträgt?" uncl ,,ist der Hexaneter der epischen Poesie ange-

*ursrn?", schlieljl ich ,,Lassen sich dentsche Hexameter

nnaohen?'l - Diese drei ohne weiteres mit ja zu beant-

wortonden Fragen tretlen iecioch nicht tlen l(ern der sache'

vielmehr hätte sich Denis fragen müssen, ob ein Diohter, der

größere Hancllungon vorträgt, immer episch sein müsse'

i{ercle, hatte bereits in dem ,,Auszuge aus einem Briefwechsol
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über 0ssian uud clie l-,ierler alter VöIlrerr)" dnrauf hinge-
wiesen, daß der Charaküer der Ossianischetr Lieder rvie del
der Dichtungen wildel Völker lyrisch-dramatisch sei. ,,r\l le
Reden und Gedichte sind Handlungen.u W. Drechsler:2)
maclrt daranf aufmerksam, tlaß der dramatischeZ:ng 0ssiaus
sich noch deutlicher in deu ,,Fragments" ausspreche, rvo
clie Namen der Dialogführenden vorgesetzt seien.

Aber die Flage, ob uncl in welches Versmaß Ossiarr
zu bringen sei, ist anch mib cler Bestimmung der Gattung,
der clie Dichiung zuznweisen rväre, ilrrer Lösung niclrt
näher gebracht, Daß die damals beliebte Gleichsetznng
Ossians mit Homer eine völlige Verkennnng des Weserrs
beider sei, wies Herder in seiner Recension cles 1. Denis-
schen BandesB) nach. Er sagt darüber: ,,Er (Ossian) isb
kurz und abgebrochen, nicht arrgenehm fortwallerrd. Er läßt
die Bilder alle schnell, einzeln liintereinander clem ArrEe
vorbsirücken", Ein 

'W'erlr, 
das so bewußt sein Tompo

ändert, kann nicht in eine stets gleiche metrisehe Forrn
gepreßt werclen und arn allerwenigsten in clie des ,,lange,r,
immer gehenden, immel fortwallenden Hexameters", rlerrr
die parataktisoh l<urzen Sätze Ossians gerade widerspreeherr.

Bei Macphelson haben clie vielfach in den'Text ein-
gestreuten Barclengosänge meist keine besondere äußere
tr'orm, die sie wesentlich vom übrigen Texte unterschier.le.
pia geringos Abweichen von dem sonstigen Prosagefüge
aeigb sich manchrnal darin, daß ein Bardenlied die Zeilerr
,des Anfangs zum Schlusse wieder aufnimmt. So beginrrt;
uncl schließt das von Fingals Barden gesungene Klagelieri
auf den toten Carthon mit den Worten: .,Who colnes s{r
darlr from ocean's roar, like arltumn's shaclorvy clourl ?
(Tauchnitz S. 163). Das schwermütige Lied rles Barclerr
Cuthullin (Tauchnitz S. 292) klingt aus in clio gleicherr
Worte, mit denen es anhebt ,,Why art thou so darlr, Slimor.n I
with all thy silent woods?"

1) S. Herders Säurtl, Worke, Supban Bd. ö, S. 169-202.
2) V/. Drechsler ,,Der Stil dos Maophersonschen Ossianu. llins.

Berän 1904,  S,83.
3) Herrlers Recension in rlor. Allg. D, Bibl, Bd, X j.. Stek. S. ßr

(Suphan Bd. V S. 822-330).

,1 1

Denis empfancl nicht ntu bei solchen Gesängen, die
Macpherson durch den Gleichklang del Anfangs- und
Schtußzeilen aus dem Flusse des Ganzen schrvaclt hervorhob,
sondern bei allen Bardenliedern das Bedürfnis, diese durch
Anderung des Rhythmus uncl Versmaßes möglichst schart
von dem übrigen Texte sich abheben zu iassen, Meistens
wählt er tür clergleichen Steilen rein lyrischen Gepräges
.hlassische Sür'ophenformen wie das alcüische Meütum,
asklepiadeische, arohilochische und sapplrische Strophen.
Er verwendet auch Strophen trochäischen, iambischen,
dalrbylisch en, an ap ästis chen Maß es vo n vers ciri e d ener Zeilen-
nal'i. Nach Klopstoakschem Muster greift er auch zu freien
Rhyi;hmen. Eine genauere Darstellung dieser lyrischen
Partien gibt Hotman-Welleuhof Seite 177 bis 1Bl seiner
Denismouographie.

Zwei der Ossianischen Gedichte ,,Conlath und Cuühona"
und ,,Cornala" lrleidet Denis ihres dramatisclren Charaktsts
wegen in fänffüßige Jamben mit männlichetn Versausgang.

In der Ausgabe von 1768/9 hatte er das Stück ,,Comala".
nach Art eines Singspieles mit Arien und Chören aus-
gestattet. Hier herrschte der Endreim vor. Dies erschien
fast allen Zeitgenossen, so begeistert sie im allgemeinen
von cler Denisschen Übprtragung warenr als eine Entstellung
Ossianischer Dichtung. Herder tordert unbedingt ihre Um-
.arbeitung. In cler verbesserten Ausgabe seiner Ossian'
übersetzung (U84) ersetzt Dsnis dies gereimte, namentlich
in den sog. Alien textlich starlt erweitelto dramatische
Gedicht durch die oben erwähnte jambische und textireuere
Version. Das ursprüngliche Reimspiel nimrnt er dann nnter
die Gedichte des vierten Bandes seiner ,,Lieder" wieder
aut. Den Endreim finden wir aber auch sonst noch in der
Denissehen Übertragung und zwar in den lyrischen Stücken
des 3. Bandes. So begegnet uns der Endreim in den
13 Zeilen des Liedes, das Carril zu Comals Preise singt
(Der Tod Cuthullins S. 84). Es hantlelt sich hier um
Verse nach Gerstenbergsehem Muster, in denen der Endreim
zwar das aligemeine Prinzip, jedoch nicht obligatorisch ist;
frei ist hier ebenfalls die Zähl der Hebungen. In gleicher
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Weise behandeit Denis clen Dialog zlischen Vinvela unrl
Shilric in ,,Carrikthuta", Gelade an diesen Versett n'eist
Herder in del Rezension des zweiten und clritten Battdes
der Denisschen Übersetzungr) nach, wio gering Dettis'
Reimgeschick war, Die gleiche Schwunglc,sigkeit tutd
Wohlfei lhei t  Denisscher Reime offenbaren,,Colmars Klnge"
und Rynos und Alpins Gesänge in den ,,Lieclertr vott Selttta".
Vergl, etwa Verse l' ie:

,,Alioin hier muß joh einsam sitzen
An des bemooston Baches Spitzon, -

[: but here I must silt alone,
By ühe rock of the mossy strentn]

Und hält des Hügels Führor nicht,
Hält Salgar nicht, wrrs er verspricht?
Hiel ist der Felsen, hiel dsr Baunr,
Und hier des lartten Baches Schaum.
Du sagiest: IVIit der Nlcht homm ich zu tlit.
Ach, wo, wo geht meiu'Salgar i l r '?

oder rvie
O clu, rnein Bruderl o waturll
I(am Salgar durch Dein Eisen um?
Und Du, o Salgarl o warnrn
Liegt itzt durch dich rnein Bruclor stumml

Solche Verse zwingen uns unbeclingt zur Anerkenrrug
des Herderschen Urteils: ,,Man kann wirklich sagen, Denis
geling€n nicht Reime." Hatte Crone schon verschieclene
Mitiel zur Füllung seines Verses in der jarnbischen Wiecler-
gabe von ,,Colmas I(lage" anwenden mässen, so sieht sich
Denis durch die Länge des Hexameters noch in weit
größerem Maßo dazu gezwungen.' So muß el noch häuliger
Sulistantiva durch das Personalplonomen ocler clen l-re-
stimmten Artikel wieder aufnehmen, z. B.

Fingai I, 1?: 'Waldst Du wohl seiner gervahr, des Helden auf
Höh'n seines WiLdes?

Carricthura, S, 82: Cathullas Blut, der ihn einst im Gefechte

carricurura, s. 8 0 r,,#0" :;;* i.i :', 
tfi::i[,l'"u1T'' 

0u,,.'.'..
Jede Seite bietet weitere Reispiele dieser Art. ller:-

. gleichen pleonastische tr'ügungen haben rvir ailerdings aucll

1) Ilerders Sämtl. lVerke, Suphan tsd. 6 S. 322-30.
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in der Lebhattigkeit des vollrstämlichen Stils, claher auch
viellach in unseren Volksliedern, z. B. ,,o Straßburg"

,,Der Vater, dio Mutter, dio zogen vor Hauptmaüns }Iaus,"
Herder hat in sejnen Übersetzungen englischer Volks-

poesie ebentalls solche Füllwörter eingesetzt. Währencl
bei diesem aber das Füllwort nicht stört, sondern den
vollrs[ürnlichen Charakter der Dichtung noch betonü, ist
clieses l(unstmittel dem Ossian tremd und stellt bei Denis,
dessen Kunst ja dem Vollrstümlichen so rveiü aus clem
Wege geht, nichts als Ieere Floslrel dar uud erregt durch
clie häufige Verwendung des Lesers Überclruß.

Denis' Verlegonheit bei der Versfüllung wird uns ferner
iühlbar, rvenn allztt häufig Substanbiva an bostimmte und
unbestimmte Zahlwörter und Fürwörter nrit dem Genetiv
angesclrlossen werden müssen,

remora I' s' 18: 
:;l',:ä,*l-Tä Trirl,x' ilJ,u;u,ru, *",

einmn]."
Fingnl I, S. 18; ,,Whsn my thoughts ate of peace"

,Wenu joglichel meiuer Gotlanlien dem Friedon
gewelht ist."

Sehr häufig wircl überhaupt clas \Vort ,,jeglicher"
geblaucht.

Carthon, S. 178 I oAch da strönren mlr Seulzer mit ieglichem
Molgeu, Zähren mit  iegl iohet Nacht,"

Fiugal II, S. 40: ,,Whcn his dogs leapt atouutl lor joy"
,,Fleuclig unnsprang ihn da leglicher Hund".

An cler Stelle Fingal I, S. 10 kehrt clieses ,,ieglicher"
gar innerhalb sieben Zeilen viermal wieder.

Diese Mittel der Versfülltechnih beeintr'ächtigen zwar
den rein sprachlichen Wert der Denisschen Übersetzung,
bedingen aber noch lrein Abweichen der Nachbildung vom
Charakter Ossianischer Darsüellung. Eine Entstellung
Ossianischer Schilderung' und zwar eine Schwächung der
Bilclwirkung bringt' es dagegen mit sich, rvenn Denis statt
der die tr'arben bezeichnenden Acljektiva durch Anhängung
der Silbe,,lich" Adjektiva einsetzt, die dio Farbenschattierung
wiedergeben, z. B.
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Cat'thon, S. 106: "IVIoina, 
with the dark-bluo eyes"

::::"'T''Ji""'1'llliä1'ni'tbrauricrtenans n

lta]ffiill.'f' }]i ;T.l"J;g;,.' w e,,er
erblickeu"'

-Darthula, ,,S. 63: hor eyes red with tearsu
,,ihr Ange isti rötl ich von Träuen"

FingalVI ,  S,  10t [ :  , , ,  . , .  re t i re to Gormal 's  c lar ] r -brown } i l tdsu
, , .  ,  .  ,  verwende zu Gormals bräunl ichern

Wilde den Fuß".
cartrron' s' 171 r "' : : l"::.iJ'ff,1:"ffi ril:tfl:r"fi :itl i':il

Feuer des Himmels boschwüuzet."
Fingal I, S.24: ,,llis grey clogs are howling at hQme"'

, ,Sein Giebel erschnll t  vom Geheulo der treuen
graulichen Doggon."

Für die beiden letzten n'arben hat Denis, soferu er
'sie nicht einfach durch ,,grtin" untl ,,grau" übersetzen kann,
.auch die participialen Formen ,gränend" und ,,grauenrl",
'clas erstele, wenn es sich um die Vegetation handelt, z. B,

Sulmalla, S. 188: ,,her oln greon iond"
,,ihi griln endes lleimat"

,,green woods" : ,,grünende Wälcler" u, dergl. I)ie Forln
,grauend" nimmt er für die Bezeichnung der Haarfa,rbe,
..allerdings nicht im Einklang mit dem Sprachgebrauch.

Abgesehen davon, daß die häufige Verwendutrg dieser
Fari:enadjelrtiva auf -lich allzu offen dartut, dalJ der'Über-
:setzer unter dern Z'wange des Metrums handelt, kommt
ein falscher Zug in tlie Dichtung hinein. Ossian soll cloch
nun einmal die Dichtung eines naiven Volkes darstellen,
diesem aber sind ganz bestirnmte, prägnante Ausdrücke
,eigen, nioht aber die nuancierenden Farbenbezeichnungen,
.die dem betreflenden Objekt die n'rische und dem 'Ion tler
Dichtung die Naivität nehmen,

Wir sehen, hier fängt die Denissche Übersetzung sehon
ätr, die Physiognomie des Macphersonschen Ossian zu
veränd.ern. Gewiß mußte ein Metrum vor so ausgeprägter
Eigenart, das zvr Ossianischen Diktion in Widersprnch
.stand, auch die innere Form der Dichtnng umgestalten;
dennoch kann man nicht alle Stimmungs- und Wirkungs-

- , 4 ö

gnterschiede zwisohen tler Macphersonschen nnd Denisschen
Version allein auf die Rochnung des Versmaßes setzen.
Wir besitzen ja noch eine andere Hexameteriibersetzung,
und zwar die des ganzen ,,Fingal" von Dr. Neumann zu
Meißen 1), die dem Macphersonschen Text viel angemessener
isb. Dort hat also das VersmalJ an sich der Ossianisehen
Dichtung nictrt in dem Maße das innere Gepräge geraubt
wie bei Denis. Der wesentliche Grund für clie stil istische
uncl psychische Veränderung cles gauzen Werks liegt in.
dor von Ossian so ganz versclriedonen Natur eines Denis-
Seinem Wesen war das Heroisahe der Ossianclichtung fremd.
Auf dem Gebiete der iclyllischen Naturbetrachtung und der.
gernütlich-humoristischen Dichtung lag seine eigentliche
Begabung, die er in völliger Verkennung seines Wesens zu
wenig betätigt2) hat. Nachdem ihn einnral Klopstocks
Genie engozogen hatte, kreisto er. bis zu seinem Lebens-
ende als nur allzu williger Trabant um cliese Sonne, deren
Licht er in Ossians Welt wieder erstrahlen Iäßt und die
er ung nun in einer ganz falschen Beleuchiung vor.führi..

Klopstock wie Ossian sprechen beide im Ton der.
Erhabenheit. Während bei Ossian diose Erlrabeuheit in der
Einfachheit von Satz und Bild liegt, klingb sie bei Klopstoch
aus dem Patlros einer hochentwickelten Rhetorik. Dem
Klopstoclrschen Tone kann sich Deriis zvr Zeit, der Ossian-
übersetzung und auch späterhin in seinen Bardenliedera
nicht mehr entziehen.

Wir werden sehen, daß die Spracheiemenie Klopstocks 8)
in der Denisschen Nachdichtung vielfach das n'rerndgut
sind, welches bewirkt, daß, wio Herder sagt, ,,trotz so
vielen X'leißes und Geschmacks und Schwungs und Stärke
der deutsohen Übersetzung lrnser Ossian gewiß nicht der
wahre Ossian mehr ssi."

Der autfallendste Unterschied im Ausdruck Macphersons
und seines Überseüzers liegt in der Verwendung des
substantivischen Compositums, von dem Klopstock oinen

1) Johann Gurlitt oÜber Ossianu. HancburgerProgramm 1802/180ö-
2) s. Hofmann-Wsllonhof ,Michael Deuie" S, 272-76,
B) s. F. Petrl, ,,Krltische 3oiürrige u,Goschichte der Dichter-

sprache l(lopstocks". Diss. Qreifswald 1804.
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besonders häufigen Gebrauch tnacht, im Ossian clagegen
spielt es eine sehr geringe Rolle' Die l(lo1:stoclr-Denissche
.stileigenarü zeigt sich bei cler Wiedergabe von Sätzen rvie:

Fingal VI, S. 104: , , .  .  .  he thab came ovel '  tbe wAves"
,, .  .  .  Der lernheräbet dnsWogeutoicl '  l (B.l t".

Sulmalla, S. 1?1: u. .  .  in his distant f ieicl"
r .  au f  se iner  en t legenen St le i tbahn" .

Fingal VI, S. 111 : , ,Over Lona is heard tho horn of Swalau"
,,Os scbmettert auf lrena das H e e t: h o r: n

Swatans",
Borraühon S. 168: "Such was the din ol arms"

, , S o  t o b t o  d o l  S c h l a c h t s c h r v a I l " .
Sulmalla S. 17J: , , .  .  .  .  nor harmless is Cathmor in the skirts

o f  wär t '
, ,Er ist nicht gl impfl ich im Busen des Waf f  n n -

g e m e n g e s t t .
Carricthura. S. B0: blast :  Windschwall .

Das Palt ic ip , ,cat-borne" wird meist d.urch Wagetr-
besteiger wiedergegeben. I)ementsprechencl:

Fingnl I, 7 flir ,,tho sea-bot'ne Swaran":
,,Swaran, der Flutenbosteiger".

Carthon S. 177: ,,kings of the worlds : ,,Erdogebieter"'.
. Carthon, S. 177: ,,Trenmor, ths ruler of wlnds" :

, , T i e n m o r ,  d e r  W i n d e b e z ä u m e t " .

Das Comnositum bietet dem Übersetzer auch ein ein-
laches lVlitiell um diö mannigfaitigen Beziehungen cles
sogenannten malenclen Genetivs, eines von Macpherson clel'
lreltischen Syntax entnoulnenen Stilnrittels, auszudrlicJren.
Boi Ossian ist die Becleutung dieses Genetivattributes niclrt
immer ganz klar, das appositive Attribut, das Denis in
Gestalt des Compositums datür setzt, ist meist enger,
eindeutiger, z. B.

Temola III, S, 51: ,,Motni of steeds(' übersetzt or:
,,Morni, der Pferdebezwinget", was ja eben-

sogut auch den Sinn von,,Plordeliel)Itaber",
,,Plerdefreund" (gr. Philippos) haben k önnte.Fingar l' t' uo'' T..iolä: "ffi:lJT.fHi,,ll li:;'ilil';",-

v e l b r e i t e r " .
Cathioda II, S. 18: ,,. . . . saicl aro*t4Jglas oI shislds."

. . .  .  . ,  ve rge tz te  de r  Sch i l dmanü" .

Ä a
* l

I . ingal I ,  S.30: , ,Foeble voicos ol deaih wele heard,,
,,Man Jrörte _- -, ein heiseres Loichengewinsel,,,

eine grotesk anmutende übersetzurg von ,,voice of cleath,,,
c las hier den Sinn hat , , todvorkündend".

Manchrnal wircl von Denis der Sinn gftnzer Sätze in
ein Compositurn gedr'ängt. So bei dem Satze:

TomoraII I ,S.62:, ,whon he scatters the clouds, and r ic los on
the eddying wiuds",

,,* den Wolheazerr.eißer, d ernlVirbelbeleifer,,.
Mit Klopstock teilt Denis auch die Vorliebe tilr das

rrrit einem Nomen zusammengesetzte Participiurn praesentis
in attribuiivel Verwenciung, das deutlich deu Chalahüer des
Homerischen Epithetons trägt,

Tourora V, S. 02t ,,To Ullin of I'oes" :
,,hin zum goms€nerzeugenden Ullin".

Temola II l ,  S, ö2: , , l \{orni oI tbo bounci ing steeds,, :
, ,der hengstebezäulronde Mornit ' .

F ingn l l l ,  S .42 : , ,Cnr r i l  o f  o ther . t iu res" :  .
,rLangdenkonder Carril".

In diesen Fällen diente. wieder das Conrpositum dazu,
den lreltischen Genetiv wiederzugeben.

Mit Klopstock gemein hat Denis ferner die Neigung
zlrm häufigen Gebrauch der substantiyischen Collektiv'
bildungen mit der Vorsilbe Ge-. Sie lenken den Blick vom
einzelnen Objeht ab und sind dem Abstrakt verwandt und
rveniger naiv. Einfaclre Ausdrücke wie

,,hill, mountain" werden von I)enis durch ,,G eb irg e'(, Iield
, , h e g t h ' (  d n r c h , , G o f i l d o " , , , c l o u d "  d u r c h , , G e w ö l h " , , , s t a r "
duroh, ,Gest i ln " , , , souud"  durch , ,Getöu"  w iedergegebeu,

Vielfach übersetzt er den generellen Plnlal durch das
Collectiv, das sich ja auch eng miü ihm berührt, z.B.

, , c r ies"  durch , ,Gesch lo i " , , ,Wi t l re red  loaves"  durch , , fa lbes
G e z w e i g e " , , , s t t e { r m s "  d u r c b , , G e w ä g s e r "  o d e r
fnisthona, S, 1ö2: , , the wind whist led through thongs of their

mastg.t '
, ,Der  

'Wind  
p l t f f  in  denr  Ge i iemo dor

Masten clahin".

Dem gewöhnlichen Sprachgebrauch ferner stehen solche
Wendungen wie:

Carthon, S. 169: ,,Thou lookest from thy towors to-day" :
,,Heut schaust du von deinertt Gettirmo",
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Crrthon, S. 168: ,,hall" : ,,Gebäu"'
F ingal  I I :  , ,h is  ye l low hai r ( '  :  , ,se in gelbes Golocke".
Calos, S. 13?: ,,Its trees meet the roaring rvincls"

,, 'Wonn - in seinem Gewipf el die l i l i i l lentlen'Winde sich treffen"'
In is thona,  S.  1541 , ,deer t '  :  , ,Gewi lde" .
Temora III, S' 63: ,,I glittered tall i l  my steeI"

,,In meinom Geschmoide stanrl ich Rlänzerrrl
uud hoeh".

Hierher gehören atrch iolgende Beispiele von K-ollekl; iv

b i ldungen:
In is thona,  S.  166:  , , . . . .  I te l  vo ice was l iJ<e tho hatp" .

,,. . . , clem Harfengeklingel ähnlich erl-rob sieh
i-hl Ton".

,,amidst her rvandering locks'( :
, , i u  i h rem Lockenges t tebe " .
,,Spri:rg rettuned witb its showerstt :
,,Frü)rlirg kehrt zurück mit seinern (l o -

Becteutete Ai. häliäT"Jo.*unaons der coilehtiva in
der Denisschen Übersetzung eine gewisse Entternrurg vom
Gegenständiichen, so lvird diese Tendenz nooh stärlrer
durch clie Wahi abstrakter Ausdrücke und durch rlie
abstraktere Einkleidung garrz'er Gedanhen, die auch ein
Charakteristikum l{lopstockschen Shiles ist, z. B.

Fin gar III' *' u'' 
;$::*ä: ;; :' i"-1 j:Tfrl#ji jä1,'i#;;1.

mit Winrlen".
Hier hat sogar das Abstlakt, ,,die Schnelle" keine

Entsprechung im Englischen.
Sulmalla, S, 1?0;.,,Not careless lookod ülie blue eyes of Cluba

on h is  s tate ly  s teps"
,,Sein hohor Einhertritt entzilckte die blanen

Augen von Clubar'.
Inisthona, S,16ö: ,,The sons oI dismalLano-flod to their secretvales".

,,Des sclrrec.ldichen Lano Bewohner llohen jns
Hohl o der bergenden Tii ler."

Sulmalla, S. 1?6: ,,I rose in my rattl ing steel"
,,Ich ri l  mich in Klange meines Geschmeidos

eloportt.

Vielfacir werclen auch Konhreta und volkstümliche Ab^
strakta in volksilemde Äbsilaktä umgewanclelt. Diese haben
gervöirnlich dieForm derSubstantiva deverbativa*Präpo siti on.

Fingal VI, S. 104;

/ o

,,I will retire rvith the sword of Trenmor;
and exult in the souncl oI my Inme,"

,,Aber nicht ohne dio I(linge von Tlenmorl
n ich t  ohno den Nachha l l  me ines  s ie igen-
den Ruhms".

,,The batt lo of heroes" gleich ,,der Anf r i l l
der Iilslclen".
, ,The voice of l ingal" :  , ,Fi lgarls Abrul, t .
, ,Let tby voico roach bis oar".
, ,Vom Rande des Kampfes reiche dein Zu-
. ru f i  zum Ohre  dos  J i ing l ings" .

, ,Oscar'o Ial l"
, ,OsQar"s Hintr i t t ' ( .

Temora I I I ,  S. 68: the steps :  Aultr i t t .
Auch den Verbalbegritt läßt Denis nach l(lopstockschem

l\fuster in Infinitivlorm als substantivisches Abstrakt auf-

168: , ,-W'ho lnoves so stately on Lumon, at tho
roar of the foaming wateLs"
,, 'Wessen Eiuhergoheu arn Lumon ist dieo,
vol lHoheit imRaugchen schäumigerQuollet ' , .

1 B B :  , , , . ,  w b y  d o s t  t h o u  w a n d e r  i n  d e s e r t , , ?
,,  ,  ,  .  was sol l  dir dein 

'W'a n d eln ln Wüsten?,,
, ,  .  . .  ( they) mount the wind with joy,,
,1 .  .  ,  trobes Erg eh eu auf Fl i igeln dor Winde,,.

' Cnrricthrua, S. 81 : ,,my ilaming wrath : moin fiammend
E r b i t t e r n t ( .

Auch in der Syntax folgt Denis l(lopstockscher
Eigenart. Dieser wendet clen Dativ weit häufiger B.n als die
Verkehrssprache. Die Belege, die Petril) für den Dativ
der Dichtersprache Klopstocks aufführt, beziehon sich fast
durchgängig auf das Personalpronomen. Dies entspricht
genau der der Prosasprache fremden Anwendung des
Dativs bei Denis. Er räckt vielfach den bestimmten
Artikel an die Stelle eines Possessivpronomens und er-
setzt dieses durch das dativische Personalpronomen, Es
entsteht so meist eine Fügung, die dem iaieinischen dativus
commodi entspricht, Dies zeigt sich in \lriedergaben wie:

Inlsthona, S. 166: ,,Cormal lell beneath bis sword('
,,Cotmal fiel ihm lns Sohwort"

Fingal VI, S, 110:

Temora III, S. 67:
Temora V, S, 8ö:

Inisthona, S, 161:

treten:
Sulmalla, S.

. Sulmalla, S.

1) F. Petrir ,,Iftitische Beiträge zur Geechichte
sprache Klopstocks'r, Diss, Clreifswald 1804.

der Dichter-

,|
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Inisthona, S, 2J6: , ,Wten my spefl f  rsas recl in the cltace 1f
the boar"

,,.Wenn mir irn Blute des Eltels clie L;rrtze
sich lärbt."

Es iiegt ltuf der Hancl, daß Denis nicltt nur tttn der
leichteren Velsfüllung rvillen diesen pronolrlitralen Daiiv
anwendet, er hätte mit Leichtigkeit ohne Yer:letzung cles
ivlehums auf diesen syntalrüischen Gebrarrch verzichterr
können. Es handelt sich also wiederum um hqwrrßte
Gefolgscliaft lilopstock gegenüber. -

Für clen Hexameter gelten clie Palticipien stets als
günsiiges Wortmaterial, da sie in ihlen Flexionsfotnten tlie
Sprache mit Daktylen bereichern. Unter Klopstoclrs EiuflufJ
\rel'wendet Denis die Participien häufiger als Ossian. Dies
bestätigt beispielsrveise die Wiedergabe voll

Ternora II I ,  S. 55: , ,  l i l te a young oak" :  , ,ähnl ich der
s p r i e ß e n d e n  E i c h e "

ferner:
Finga l  V I ,  S .  109:  , , .  , .  d teary  cave o f  Thu l 'a ' r

, ,  schauernden l { lu f t  von  T i ru ra" .
, ,L ike  Co lgachs  spo l t f  u i  ghos t "
, ,G le ich  Co lgachs  ku lzwe i lendem Geis te"

Iu g&nz Klopstockscher I'Ianier bildet Denis viele
Adjektiva tlurch die Anhängung der Silben -voll und -los,

Inisthona, S. 1ö2: ,,The sworcl lies useless in my hall"
, ,Es l ioget meinEisen im Saalo gebranohlos"
In  [as te :  e i ]evo l l ,  s l l l en  :  g lamvo l l ,
not in safety :  uioht schadios, alono :
geleitl o s.

Zu den vonKiopstock übernommenen, clbm Lateinischen
entstammenden und gänzlich unossianischen Stilmittelu
gehört weiterhin die Anwendung des l(ornparativs ohne
vergleichenden Sinn. Iftir Denis becleutet dieser l('ompalatiy
eiu bequemes Miütel, seine Verssprache mit Daktylen zu
bereichern.

Car thon S,  163: , r ,  , .  Hr '0011 is  the  nar row p la in  a t  i t s  leeb ' !
,, . nnd unten am Iluße des Folsen griinot

e in  schuä lores  Fe ld" .
Inisthona,S. 160: , ,Ele sleeps tn tho mild benms of tJ.e sttn";

, ,Unter dem mil i leren Strahle doo Tages eni-
sehiiel er",

5 t

Ferner: datk Wjuds : trübe|e Winde
thin-maned : däuner bemiihuet
thin thongs : leiclitero Ziigel
ol her secret soui : ihrer gelroirrelen Seele,

Wie abhängig Denis in seiner Übersetzung von
I(lopstocks Vorbild ist. zeigt sich auch in chalakterisbisclien
Zigen seiner Verbformung. Ganz rvie sein Meister i iebü
Denis die TransiüivieltuE intransitivel Verben durch die
Vorsilbe be-, besonders irn participialerr Gebrauclr, z. B. in

Tenrora III, S,63: ,,Dusky rqaves oI blnst f ly over the tields
of  gtnss" .

,Die FIur b ewailon tlüstere J,üIte,"
Inisthona S. 167: ,,tJ:at sleep rlny ovortnlre my soul . ."

, , dnm i t  m ich . .  .  .  Sch luu rmer  bosch lo i ch0 " .
Calthon, S. 170: ,,cleath hovots over fho lancl",

, ,u !c l  uuser  Gebiet  bef leugt  das Verderben"
Temora. III, S. 60: ,,. , . two rocks with thei-r' heads of pino"

,,. . , zwei I i l ippen mi.t Fichten begiplolt"
Ternora III, S. ö3: ,,(stream) which mighty wjnds bind over".

,,(Str'öure), welchen die nächtlichen Windo
mi t  E i se  bes t l i c ken . "

remora tttt' t',ä,:;;flf 
ä ;i.'*".tX' ;;,;-0.u" 

o 
" 

d e r eq 
"'

BeIunkel t  vom St lnhlo des Morgens".
Denis hat auch mit Klopstock tlen Gebrauch der

Composita mit den Perfektivierungssilben er- uncl ver-
gemeiD.

Fingal I, S.9: ,,Crugal's breast of snow boats hig)r."
,,Crugals Schneebrust erpochet,'(

Fingal I, S.29: ,,. . . the harp to rnise {}re song of grief"

remora rri, s. dä, 
", 

ll'i?i;il!:äil".l:loutt'o 
e r s c h rvi r r o n"

, , , .  b  den  e rp rasse lnden  I {a i l en . t '
Fingal VI, S. 116: ,,The lame of Cuthtllin shall gtow, liko

branchy treos of Cromla,''
,,Dein Nachruhm wild sicir gleich ästigon

ßäumen aul  Crorn la erschwingen.u
Inisthona S. 16öl ,,TJrey came ovel the dosert"

, ,Ubol  d io Wüste vergehet  ibr  Zug,"
Lathmon, S, 195: ,,, , . &nd the irosb of Lnthmon vanish"

I rathmon vorst i rbt ,  wenn i tzund.  . "
Fingai IV- S. 74: ,,Sho departed on the wind o[ Lena"

,,Plötzlioh vortrug sie der 'Wirbel lon Leua"
*
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Fingal III, S. 62: ,,. . . i tntl a thousand ghosts shriek at onc€ . . ."
,,. . . . und tausend Gespenster artf einmal . . .

E n t s e t z e n  v e r h e u l e n . "
Auch clieZusarnlrensetztlng mit der inchoativ-sepalativelr

Vorsilbe ent- (meisi rnit folgendem Dativ) l iebt Denis
besonclers.

Ctltbon, S. 109: , ,his t l rousarrd bards leaned lorwnrrls Irorn theit '
seats ,  .  , t '

, ,Den St i ih len  en t luhron  tausend Barden.  . "
Inisthona, S. 160:,,He took the shield oiBranno f lorn the wall( ' .

, ,(Oscar) entbub der i \ ' Iauer r jen Schild vnrr

Temora ur, *. uu,läTL';* ur, sworcl, a flnme, from trls ,:itle."
, ,Die Flamme des Schiveries entr iß er: t ler

Scheicle."
Fingai V, S.09: , , . .  .  my eyes rnrtst have theü tears"

, , . . .  Z ä h r e n  e n t s c h r v o l l e n  m e i t r e n  A n g e n " ,
Temora II ,  S,52: , ,Who rises from bis cal on Cltt thrr?rl

, , 'Wer  en tsp l inget  an f  C ln tba  dem'Wagan i "
Dieser liäu{igen Verrvettdung von Ilornposita statt det'

betreffenclen Simplicia steht - in Anlehnung an I(lopstoclr
rnanchmal die Verweudung dds Simplex statt r.les

konventionellelen Kornpositums gegenüber', So in toigenclen
Fällen r

Carthon, S. 166: , , . , .  voturns the chief in üho micist of his fnme"
,,Du kelrrest . . . . . in IVIitte Deines Ruhtrn "

Fbgal V, S. 97: , ,But gloom.y was his brow('

rer:r ora u,, . u J l:ä"i,:ff :,ff 'J$Lfll{ ä".'o, " r.,, ,Don Htigel hel l t  ciu fernel Sonnensh'ah["
Teruora II I ,  S.56t , , .  ,  .  arr nrlow. , ,  .  pierced the hancl of Claul '(

, , ,  . .  e inPfe i i , , .  bohr te  d ieRechte  von Gnu l . "
Temora  VI I I ,  S .  141:  , .Beüween the  c los ing  h i l I s , . , "

,  , ,Zwischen g i 'änzeuden l lüge ln  .  .  . "
Ebenfalls venvendet Denis in Klopstoclrscher Manier

reflexive Verba ohne Refl.-Pronomen; bei Denis ist clieser'
Gebrauch a)lerdings aul das Participium beschränkt, z.B.

Carthon, S, 166: ,,. .. . Balcluthas walls ol towers"
,,. . . . Balcluthas türmenden l\{anern,(.

Fingal I, S. 1Bt ,,Swaran struck his bossy shield"
, ;Schon pocht  am wölbenden Schi lde Swaran, , .

Caros, S.144: ,,}{any a spear is there"
, , Ich _schaue von Lauzeu e lnen st räubenden

Wald."

ö3

Abgesehen vom Versmaß hätte al lein die Plünderung
cles Klopstockschen Schatzes an tolmalert uncl syntaktischen
Miitelulgenügt, um die Denissche ÜbersetzLrng dem Original
erheblicir zu entfremden. Nach i(lopsl;ocks Willen sollte
sich ja dio Sprache der Poesie so stalk wie rnöglich von
der der Prosa abheben. Ossians Spl'acbe entiernt sich
auch von der Sprache des Alltags, st;eht auch oft irn
Wiclerspruch zum englischen Idiomatisrlus. Wälrrend Mac-
pherson in seiner Rhytlimik, in der Wahl der Siimrnungs-
rnittel und dichtelischen Motive nicltt ttur aus lreltisch-
germanisohen, sonclern auch ttus griechisch'römisclten
und hebräischen Quellen schöpfte, blieb er in der Gramrnatik
auf heimischetn Boden; er Iäßt durch sein syntalrtisch
höclist einfaches Englisch ireltischen Sprachgebrauch
hindurchschimmern. Was englischer Syntax lremcl elscheint,
soli auf den englischen Leser als lteltischer Barbarisrnus
wirken. Wir denken z. B. an die von ihru häufig gebrauchte
Inversion (deren Vorwalten er als keltisches Charahte'
ristilrum in der Votrede noclt besondels betont) und clen
genitivus descriptionis, beides lreitische ldiomatismen, die
Macpherson in übertriebenem Maße auwendet. Diese
Dinge sollen eeinem Ossian sinnfällig clen Charahter einer
überset2ung aus dem Keltischen gebenr). Die besten
deutschen Ossianübersetzer, wie Hercler und Rhode
(letzterer.,1800), geheu aueh einem solehen uns fremdafüig
anrnutenden Kelticjsmus wie clern genitivus descriptionis
bei Personen (2, B. ,,Cairbar of the bossy shield") in ihrer
Verdeutschung durchaus nicht aus dem Wege. Sie hüten
sich als Übersetzer wohl, dem frernden l{unstwerlr durch
allzu weitgeirende Assimilation alles Fremclartige zu nehmen.

Denis aber nimmt seiner Übersetzung dasjenige Fremd-
artige, das dem Kenner typisch Ossianiscli vorkomtnt uncl
schattt dafür einen dem Deutschen noch fremderen Text. Er
graecisiert, latinisiert ihn. Man denke an die mit Substan-
tiven zusammengesetzten Parficipien, clie häufigen Partici
pialkoustruktionen und an clen l(omparntiv oline Vergleich.

1) s. Ludwig Chr. Stern ,,Die Ossianischen Held.enliecler". Zs, f.
vgl. Literaturgosch, u. Ronaissancoiiteratur 1806, N. F. Bd. VI[. S. 04,
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Wie Denis dem Werhe den Ton und die nationale l-ärbung
genommen hatte, so veränderte er auch dessen A nschautrngs-
weise und Stirnmungsgehalt. Hier offenbart es sich, dati
Denis nicht Nachschöpfer wie Herder, sondern nur Nach-
ahmer ist.

Wie grundverschieden nähern sich beide dem liberarisclrerr
Ilunstwerk, das sie in ihre Mutterspracho übertragen wollel,
ErfalJt Herder das Origtnelle, r'ichtet sich sein ganzes
Interesse aul das Individuelle, auf das für Zeit nnd VoLl<sturn
Charakteristische, so suchtDenis sofort nach dem Analogon,
Er wünscht sofort die Neuerscheinung in eine ihnr vertrarrte
Gruppe zu bringon, Schon naoh der Lelrtüre einiger Seit;en
des Ossian setzf er ihn gleich ,,dem Virgil und llorner an
die Seite". So geht er für die übersetzung nieht von derrr
Werk selbst uncl dessen Eigenarü aus, sonclenr vou cler:
Gruppe, in die er es einreiht. Deshalb isü die Wahl des }Iexa-
meters Iür ihn selbstverstäncilich, und da es sich bei Ossinn
um ein Werk iir der Sprache der Erhabenheit hanclelt, sn
ist fiir ihn nur die Klopsüoolrsche Sprache denlrbnr.
Belauschte Herder Illang und Empfindung der . fremden
Dichtung, um im Deutschen Ton uncl Gefühlsr.vert genau
wieclerzugeben, so sah Denis nul Zeile fiir Zeile aufs
Goschehnis an, dem er dann seinerr poetischen Ausclrnck
gab. Trotzdern hält er sich, so schrver es ihm manchmal
der Hexameter auch macht, nach Möglichkeit an clen Text,
insofern er tür jeden Satzteil, fär jeden Begriff einen ihru
entsprechenden einsetzt. Und trotz dieser Wörtlichkeit,
die eben nicht alleinhemschendes Gesetz in der über'-
setzerkunst ist, tälscht er den Charakter der Dichtung.

Er verleihü dem Ossian clie Schönheit, clie er seiner
ttir würclig hält, überall sieht man bei Denis die Vorliehe
fürAusdrücke, die größereKraft und Getühlstiefe bezeichnen.
Das Streben nach größerer Ikaft isü schon durch clen
Gebrauch Klopstockscher Formen gegeben.

Das so vielfach für das Ossianische Adjektiv von I)enis
eingeseüzte Particip haü den Vorzug dos durch den verbalen
Cirarriliter gegebenen höhören Ahtionsgehaltes. I)ie von
Denis häufig gebrauchten verba composita mit ent- nnrl
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folgendem Dativ haben stets eine größere verbale Energie
als das betreffends urtextliche Zeihwort. Zur Verstärkung
des Verbalinhalts dient es bei Denis besonclers, wenn er
statt des einfachen englischen Verbums ein Verbum plus
Adverbialo oder Objekt seüzt, und damit dor Handlung
gewissermalJen lautiich mehr Spielraum verschaftt.

Diesen Brauch sollen folgendeBeispiele verauschaulichen :
Inisthona, S. 16?; ,,They long for an equal famo",

, ,S io wünsohen mi t  Hi ize so uamhaf t  zu
werdent'.

Inisthona, S. 164t ,,The wilcl boar rushos over Ureir tombg".
, ,Dor Eber s t ro iJot  mi t  r r i ldem Geräusch

übor ihr Grab".
carthon' s 171: 

$:: Hrf X,'.:'l::flil'T:fi1i- s,e mit'W'undert t .

Fingal III, S. 64: ,,Theh Fingal eyed his chiels"
, ,Nun schoß Fingal  den Bl ick auf  se lne Ge-

waltigen".
n'ingal III, S, 62: ,,. ... ard a thousantl ghosts shriek at onco

on ths hollow wind",
,,. . . . uud tausenal Gespenster auf einmal in

die leeren Gebiethe des Windes Entsetzeu
ve rh  ou l  ou . ( '

Wo Maepherson einen Augenblick inr Forüschriüt der
Hancllung innehält, das Zuständtiohe [unter Verwendung
von to be * adj.l im Bilde fosthäit, wanclelü Denis dies in
seinem Verlangen nach Verbalenergie in Handlung um, z. B.

Fingar v' t' nt',:'ff uo::: 
J',iJi- :ir"l",i':Jä;Hleioe oie

Sonnett ,

" " ,';öüJ,l;:-TrilJ,:'J;ä".rr sich in eiuem dei
F€lsen".

Berratbon, S. 1661 ,,.... suolt wag the cli lr of arms"
,,. , . , so tobto der Schlachtschwall".

Temora IIi, S. 64: ,,Ifaughty is his stride before them, -"
,,El thürmet vor ihtren, --"

Inisühona, S. 1681 ,,Argon is palo il the fonrb, -"

,,Er starret im Grabe, mein Argon, -"
Fingal III, S. 63: ,,Many were tbe deaths of my arm"

in hildlich verschrobener tlbersetzung:
,,Zahlreich hagelte Tod aus meinen lländen'6
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Um die Darstellung eindrucksvoller zu machen, jhr
mehr Leben z'geben, greitt Denis vielfach zu clem &Iittel.
die Sache, auf die sich die Handlung erstreclrü, zum TräEerl
dor Hancllung, das actum zum ugun* zu macherr, ;i;
gewissermaßen zu verlebendigen. z. B,

TemoraII, S.53: ,,ten youths carry tho oak of ilre feast,,.
, ,Zehn J i ing l ingo bornüht  d io  Fo lo re iche, ' .

Lathnron, S.182: ,,Sürercä 
;:Tl#"r_äo.v..er 

rbo wave, ler o.r,ely

,,Hoch iiber die Wellen btiumo sich ieglieher
Speer', nnd jogliche Klinge, ciio blitzel,,

,, ,t ,rW'e rushed into Carmoua,s bay(,
,,Indeß empfiug rus dol Busen Calrnonas,,.

Besonders häulig zeigt Denis die Neigung, Sätze mit
verbe' der sinnliclron oder geistig'en wahrnehrnung seiner
Vorlage in dieser Weise zu behandeln.

Carihon, S. 123: ,,I beheld tbe rnoss of ,ruy lallen walls,,
lauiet bei Denis I

,,Acb, dB fiol mil das Moos von meirren zer-
trtimruerteu Vesten in das Gesicht,,.

Inisthona, s. 1601,,I berrord ilry towers, flre oakg of thy shaderl
walls".

,,Mir schweben vor Augea ll Deiue Thünuel
-[{ir schrveben vor Augen, von Eichen he_
schattet ll Deine Mauern.,,

Inisthona, S.160: ,,I feel tho joy of oflrcl times,,
,,Schon str'ömeb die Woune verllossener Zeiten

tibel mcin Herz('.
TemoraIII, S,6?t ,,Ho remembers the bati leo of old; Ure rlrrys

wherein his fathors fouglrt,,.
,,Ttge, wo noch seino Väter: fochten, alto

Tago gobn meinern Geiste vorbei,,,
Der Behandlung dieser Stellen enüspreehen auelr noclr

folgende Formen clem prinzip nachr
Sulmalla, S. 169: ,,Fingal has been heard ol at Clutha,,

,,SeinName orreichte clios Gestnde schon lan;{o,,.
Carthon, S. 1ZB: ,,I feel the streugth of my soul,,

. ,,Es pooht mir clie Brust vom Holdengetühle,,.
Wir sehen also, Denis verzicht€t anf die nnive, rrttr1p-

gegebene Ausdruclisrveise zu Gunsten einer gewunclneren,
t.! möglichst von der Alltagssprache entfernencleri
Gedankeneinkteidung,
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uDichten* heißt für ihn eben; Gedanken uncl Emp-
findungen irr edleren, reiclleren Worten ausdrüchen.

Die Liebe zu rhetorischem Schmuck und cler Mangel
an Konzentration, der auch sonst seinen l,iedern anhaftet,
verbreitern seinen Text.

Einige Beispiele rnögen die Art und Woise seinör
Bereicherung dos Ausdruckes veranschaulichenI

Fitgal VI, S. L09: ,,. , . . Seo the sails ol hinr that slew her son,,
,,, . . . sohen die Segel von jenom, der ihrenr

Geltornen tödtlich don Busen durchsfieß,r.
,,'I'he lace of Swaran brightoned, lilre the

moon of heaven, wben the cloucls vanish
away"

,,Dos Her.rschers vou Loohlin Stiln ward heiter,
und glänzüo nicht ungleich der Völle des
Monds, wenn der Gewölke Gedrüng aus
ssinen Gronzen hinwegwallö(,.

Fingat VI, S. 112: ,,Are these tbe wails ol illura? grey and lonoly
they rise on tho heath",

,,Sind diese dio Zinnen von Tura? Wie grarrlieh
stoigen sie dort empor: irn Gefild', wie leor
von Bewohngrnt'.

Fingal Y, S. 98: ,,He saw Fingal victorious, and mixed his joy
with griefr'.

,Den siegenden Fingal sah er', uud konnte der
Froude nicht webren, die soiuer Behübnis
Hüile durchdrang",

Fingnl I, S. B: ,,I saw the shirring of thy sword, I glollocl iu
my racet'.

,,Den Blitz von Dsinonr Stairle, deu salt ich; ja,
ilen sah ich, und fueute mich neines Erzeugten".

Wir 'haben gesehn, daß Donis durch reichere Wort-
gebung die Intensität des Gesamtausdrlrcks zu heben suchü,
Die gleioheWirkung strebt er anch im einzelnen Ausdruclr an;
er wählt stets das gesättigtere Synonymon; so setzt €r z. B,

to lnll : stürzen
to break : zerschmettern
to ]ovo : brennsn, entbrenneu
looking over tho dark blue deep : über das durkelblaue Moer

Idnstaunend
to riso : sich emporreißen, emporschwätmen,

Meistens handelt es sich in solchen Fällen um Andorung
der Aktionsart. [r führt statt des einfachen Verbums das
Intensivum ein.
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Erreicht l\{acpherson seinen ,,Ton der Erhabenheit"
gerade durch den einfachsten Ausdruck, clen er cler Bibel
abgelauscht hat, so gibt Denis, starlr veräußerlicheud,
Worterhabenheit,

So sagt er
statt lathor : Erzeuger

i: ;i,i't?,**if# 
Erzeugte(r)' Geborne(r')

:; *T,"t;l'ffL"'',:r.:,?T".
Die Einführungsrvorte der direkten Recle siud bei

Macpherson ganz farblos, entsprechend dem dramatischen
Charakter seiner Dichtung. Sie haben sprachlich nur clen
Wert des Doppelpunktes in der schrifttichen Darstellung.
Denis nimmt ihnen das Formelhafte durch Wechsel im Aus*
druck und gibt ihnen clurch eine stärkere, charakterisierenrle
Prägung eine höhere Geltung. Sie wirhen mehr als I(unsr-
folm seiner Rede. Ossian sagt stets das physiognornielose
und kurze , ,said",  , , repl ied",  , ,began", Denis dagegen:
,,brach er nun aus" (: said), - ,,so fiel ihnr Cairbar ins
Wort" - (: replied), ,,gab Oslrar zurtick" ,
,,brach Oskar die Rede" * (: said Oscar) --.. ,,so tö1te
sein Anruf " -- (: said). Wenn (FingalIII S.60) auf Cuthul-
lins Auffolderung Caril den Gesang anhebt, wircl irn
Englischen nnr das anspruchslose ,,said Canil" eingefügt.
Denis hingegen setzt: ,,Und Carril gehorchte, Sn
tluoll sein Gesang 411o." -

Wie.eintach lautet das vorhin erwähnte ,,he saw Fingnl
victorious and mixed his joy with grief " gegen ,,den siegorr .
den Fingal sah er uncl .konnte der tr'reude nicht wehren,
clie seiner Betrübnis Hülle durchdrang". [Fingal V, S. ggl.

Die Wirkung der schon reichlich gefühlvollen Wenclung:
- my tears fol ever flow - rvird durch die Denissche
'Hyperbolik in ,,ein ewiger Bach entstürzet dern Auge des
Vaters" ohor zu nichbe gemacht als verstärkt.

Dieses Beispiel zeugt so recht clafür, wio Denis irn
Gegensatz zu Macpherson den nächstliegenclen Ausdmclr
nmgeht und so in Schwulst verfällt. Hier liegen clie letzten
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Auswirkungen Hoffmannswaldauschen Einflusses' So wenn
er für die Worte ,,still on the dusky Lena arose in my
ears the voice of Carril" sagt: ,,Nur tt'änkte Carrils ent-
zächencle Stimme mein Ohr im Dunkel von Lena".'
(Fingal VI, S. 102), oder für ,,bioody were the blue swords"
- -: -: ,,Die blauen Schneicien - - schwelgten imBluto"'
(Fingal IV, S' B2).

Seine das Original überhöhende Art zeigt sich auch
darin. daß er es in der Schilderung des Zarten, Lieblichen
tibertreffen und
will, z. B.

Temore II, S.

es ihm in der Sentimentalität zuvortun

141 : ,,IVIy whito breast is heaving ovor sighs"
, ,Ach mein  zär t l i cher  Busen sc l tw i l l t

von dringenden Soufzern hoch".

Tomorn VI, S. 112: ,,Sho saw how peaceful lay the stons ot
him, 'who was the first oI tho chace,

,,Doch ochl erwat itnmet' im Jagen voLan,
und nun I  wie gel t ih l los süarret  se in
Stein".

F inga lV '  S .98 :  , , .  . .  unhappy  lV lo ina " : , , , .  '  züb ren rpe r te
Moina".

Inisthona S, 160: ,,I leei the joy of other fimos'r : schon
strömet clie Wonne verilossener Zeiten über
mein llerz",

ploasant dleams : wiegende Trättme
fair baired : zierlich gelocki (mißverstauden;

heißt einfach,,bloncl")'
Fingal V, S, 97: ,,I touched the harp to pleaso the king"

,,Moin Seitenspiei suchte Trost in dio Soele
des Königs zu flößon".

' Mit cler bloßen, teilnahmlosen Feststellung: ,,tho tear
i6 on his cheek" hann sich Denis nicht znfriedon geben;,
er sagt zärUicher: ,,Die Wange dutteli von Thränen"
(tr'ingal V, S. 9B).

Denis Sehnsucht nach - schwungvoller Rhetorik wird
durch die Satzparataxe Ossians nicht befriedigt. Die Noigung
zu langen sätzen ontspricht seinervorliebe für die lateinische
Periode. Denis zieht daher E1erne die EinzelsäLzP zu größeren
Satzgetägen zusa.mmen oder bindet dio Sätze durch Kon-
junktionen, namentlioh durch'und". [Macpherson sbroicht
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irn Gegensatz daza viele satzverl:indende Pariiheln, narnelt-
l ich ,,aud", in seiner velbesserten Aufl.  v. 1773.]

Hin uncl wieder verlällt Denis aus dem Stil der ol:jel<t;ive1
Darsteilung jn den drarnabisch-rhetorischen, er wendet si;att
der clritten Person die zweite an, z. B.

Flug. II. S,39: ,,It is Degrenn, lovely-fair, the spouso of tn|on
Crugal,, : ",,Du bist es, Degrena, des Lle.

falleuen schöne Braut."
Daltbula S,58:,,Biest are the rocks of l l tha; they rvil l  beholcl

his steps at the cbacel They wil l see his rvhito
bosom, when tlro winds liit his r+ven ltair,, :

Ich segno Dich, Folserr von Etha. Sie trerdon
Deiue Wnid lubr  c i r rs t  rv ieder  erh l i . rken,  . l^n
rveißlichen Busen wieder erblicken, i::qn1y
itzo dor Wind dis Locheu Dir aufhaucht.,(surn a, a s' 1 ü B : " t!,T;'-,11' Jr"il fl. u'.H$ "l li::lr JlIJ''ä'l

sprießendo Zweig von doinon Gefl lclen
wal '  cs, Sulmalta uri t  blaul ichen Augen.,,

Dern Gebrauche der rhetorischen Aur.ecle entspr,ieht
auch die häufige Verwendung der rhetorischen Frage bei
Denis, z. B.
' Fingal V, S. 80; ,,Renowned art tbou, o warriorl ürany wer,e

the dentbs of thy steel'( == ,, . . , u:rd bist
dn niaht namhatt? Waren, o Krioger, bisher
nicht häufig und. träulig clie Tocle deines
Stahls ?"

Fingal  I I ,  S.46: , , i l Iournfu l  is  thy ta le,  son of  tho cnr , . :
f,Sobn des Wageus, wer fählte uicht W'ehmut

bei cloiner Drziihlung?"
Fingol V, S. 86; ,,Onr iriencls are the nrighty in fight,,

' 
,run*ällu 

es nicht unsere Frounde' d-io

Von allen 0ssianübeisetzern, clie sich der Verdeutsclrung
des Gesamtwerkes oder größerer Abschnitte gewirhnet
haben, rval Denis am meisten in Form uncl Ausrlnlclr votr
der Vorlage abgewichen. Von allen wurde aber geracle er
am wenigsteu vou den Zeitgenossen dor Verfälschung
Ossians geziehen. Die Rezensionen der riamaligen Zeit-
sclrriften sind des Lobes volll). Niohi allein von sar:hlichen
Rücksichten ist cliese Anerkennung diktiert. hn protestan-

1) S, Hofrnann-'Wellenhof, a. a. O. S. lB?*191,

6 1

tischen Norckleutschlancl, 'sogar in den l{reisen der Aut-
lrlärung empfindet man es als besonderen Reiz, dem
Jesuiten wohlwollencl und ritterlich zLr begegnen. Dies
persönliche Wohlwollen zeigt sich auch in der geistvolisten
Kritilr, die das Denisscho Werk je gelunden hat, in der
Besprechung, die Herder im 10. Bande der Allg. deutschen
Bibl. des Jahres 1769 ) veröffenilicht. Aber von der
Unbestechlichheit und Sicherheit seines ästhetischen Urbeils
zeugt es, daß er - abgesehen von clem Rezensenten der
-Erfurter Geleluton Zeitung der. einzige ist, der die
Verkehrtheiü der Grundsäüze erkennt, auf denen die Denis-
sclre Übersetzungsarbeit aufgebaut ist. In seiner erst t772
erschieneneu Kritik des zweiten unrl dritten Bandes der
Denisschen Ubertragung erscheint Hercler s WiclerwiUe
gegen Denis' hexametrische X'ormu.ng und talsche Rhötorik
noch stärker. Sehnsüchtig erhofib er die Aufiindung und
Veröffentlichung der gälischen Originale, clenen er den
gottbegnadeten Verdeutscher wünscht, der in seiner Über-
tragung gälische und deutsche Eigenart zu verschmeizen
weiß. Bis dahin empfiehlt er, da Denis' ,,Ossian" so ganz.
den ursprünglichen Charakter ieingebüßt habo, die Fort-
setzung' der Hamburgischen übersetzungsversnche in Prosa.

Aber gerade clern von Herder mit Recht gertigten Grund-
fehler, dorKlopstockschen Gewandung Ossians in Form und,
Ausdruck verdankte Denis den größten Eriolg seines Lebons.
Das Geheimnis seiner Wirkung bestand eben darin, daß
er Ossian in der Sprache reden ließ, in der zu jener Zeit
die Jugend ihr poetisches Gefähl, ihre Begeisterungl kündete,
in der Sprache Klopstoaks, in der die erhabensten
Stimmungen, die der deutsche Mensch emplinden koute,
schon im bloßen Namen ,,I(lopstoclr" ihren Ausdruck finden
konnten. [S. Briet v. 16. Junius in den ,,Leiden des jungen
Werther's".]

1) S. Herders sämtl. 'W'erke, 
Suphan Bd. fV, S, 320-26.
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ItrI. Harold und Fetersen"
Von Herder war die Elrnutigunp zu neuer Prosanach-

,scliöpfung der' 0ssianischen Diclitungen ausgegangen. Sell:st
clie Freuncle der Denisschen Übersetzung hatten einge-
standen, daß sie, obrvohl sie an sich ein heuliclres \\rerlr
sei, den Ton des keltischen Barden stark umge\\'Rnrlelt
habe. So war es hein Wunder, daß bald neue Velstrehe
gernacht wurclen, das berültmte englische trVerlr "tlenr tlettt-
schen Leserkreise immer mehr nahe zu br ingen. Äls erster
lalcl sich der in kurpfälzischen Diensten stehencle 14njor
Baron Edmund von Haro ld r ) .  der  nun g laubte ,  r lem
englischen Werke eine getrerte uncl doch poetische 'Wier:ler-

gabe an ciie Seite sotzeu zu können. Seiner Übersel'znnfl
legt er die von Macpherson revidierte Ossianansgal.ro von
1773 zuglunde.

Fär die literarhistorische Forschung hat Harold iuso-
Iern ein gervisses Interesse, als er kürzere Zeit larrg rnit
Herder in brietlicheru Verkehr stand,2) Harold sucht in
,cliesen Brielen f{elcier von der Unechtheit cles Macphe}'sou-
schen Ossian zu überzeugen. 'Irotzdem läßt ihn der: lite-
rarische Duidecirerruhrn Macphersons nioht rulten, utrcl so
tängt auch el an, ,,echte" Ossianische Stücke zu ,,erttdeelten".
Gleich seiner Äusgabe von 1776 tügt er ein Gedicht, ,,Bos-
miuas Tocl" an, das er als ,,unstreitig ächt" hezeiehuet,
'und noch zwei andere kürzere Stücke, ,,Ossians letztes [,ied"
'uncl ,,0ssians Lied nacli der Römor Niecleliag". hn,lalrre
1778 lällt er in den',,Rheinischen Beiträgen ztlr Gelehr-
samke i t "  d ie , ,Überse tzuDgen"  von, ,Ev i ra l l in " , , ,Su l lno ta"
und ,,Malvina" folgen, 1780 in cler gleicherr Zeitschrift clas
Gedicht ,,Sitrik" und 1781 ,,Die Lieder voll TarA". 1787
s'ibt er seine Ossianischen Gedichte heraus nntel tle.rn 'I. ' itel

1) ,,Die Gedichte Oseirns eines alten celtiscben Helden nnrl Bar-
'dou," Übersetzt von Edrhund v, Harold. I. Autl. Dässeldorf ,f i75.
II Aufi, l,Iauuheim 1782. IlI. Aufl. Nltinster 1796. Die im Folgenden
angelühtten Textsieilen sind dor zweiten Autlage entnommen.

2) s, R. Hayrn: ,I{erder, nach seinem Leben und naclr soiuen
Wsrken". Berlin 1886, Bd. II, S,606ff, - s, Herdei's Naehiaß: ß.iefo
v. 0, IV. ?6, v. 20. VIII. 7ö und v. 29. XII. 78,

63

,,Poems of Ossian, latellr digs.ver'd by Eclrnond Baron d'e
Harold", Düsseldorf. Hier findelL wil die vorher erlähnten
Ossianischen Gedichie eigner Schöpfung zusanrnen mit
oinigen neueren. hn gleichen Jahre läßt er die deuische
Paralielausgabe,,Neueutcleckte Gedichte ttsw." erscheinen'
Ln Jahre 1800 veröftentlicht er im ,,Bergischen Taschen-
buche" das Gedicht ,,Selama, eine neuenlcleckte köstliche
Rel iquie Ossians",  im,,Bergischel Taschenbt lche" von 1B0l

,,Finmara, eine alte celtische Reliquie", 1802: ,,1\{usana,
ocler der Wehmutsgesang".

Wenn Harold im ,,Vorbericht des cleutschen Über-
setzers", clen er seiner Übertragung Ossians voranschickt,
erlrlärt: ,,Ich hoffe, das Publikum wird oiniges Nachsehen
haben Iür die Spraclitehler, die in det' Folge eiues so
schweren Werhs einschleichen könnenl es rvird soiches
gerviß haben, wenn es bedenkt, es sej. ein Fremder, der
seine Sprache schreibt und sich so große Milhe gegeben'
ilim zu gefallen", so gibt er" hierdurch clen wesentlicirsteu
Grnncl für clas Mißlingen seinel Arbeit an. Dennoch er-
hoben siclr hie uncl da einige Stimmen, clio seinem Werke
eine gewisse Anerkenuung zollten. so urteilt der Rezensent
del ÄUg. DtschenBibl'1), die Haroldsche Übersetzung hale

,,mehr poetisohen Sinn" (als clie Wittenbergische) - ',überall
sieht man Freucle an cler Arbeit, poetiscires lGe{ühl clurch-
gehn". Und cler unerbittliche Beurteiiel der Ossianüber-
ietzungen Jungs (1808), Luchvig Schubarts (1808) und

Petersäns (Ii. Autl. 1B0B) in der Jenaischen Ailgem' Lit'-
Ztg.') steilt die Übertragung Haroicls in mancher Hinsicht
o*h hölt.t als die Petersens. Letzteres urieil erklärt sich
durch cles Rezensenten Abneigung gegen freiere, poeti-

sierencle Wenclungen, zu clenen Petersen in weiü größerem

Maße neigt als Harold.
Daß Harotd in der darnaligen ossianseligen Zeit eine

gewisse Geliung ais Interprsb cles kelüischen Barden ge'

winnen konnte. erklitrt sich im wesentlicben aus seiner eng-

1) Allg.
s .8008-11.

2) Jen.

Dtsclro, Bibl,, ixr Anbang zum 2'6' bis 30' Bd' 1780'

AJlg. L.-2. 1810. IV, (S,061-98)'
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lischen Horhunlt und aus seinel Angabe, claß er rnit rler
Kenntnis der keltischen Sprache, clie seine Mutterspraefie
sei, imstande wäre, ,,die meisten Schwierigkeiten heben zn
können, die jeden Übersetzer Ossians, der dieser Vorteile
beraubt sei, abschreclren nnd ihm den lVlut benehmen
müßten" 1). Es kam dazu, daß er sich den Anschein. gab,
als habe er die besten Beziehungen zur alten Ossianisehen
Literatur, als stänclen ihm gälische Gewährsmänner znr Ver-
tügung, die ihrn weiiere Ossianische Gesänge, die Mac-
phersons Nachforschungen entgangen seien, in keltisclren
Originalfassungen zuschickten, So behauptet er von cler
seiner übersetznng cles Macphersonschen Ossian im An-
hang angegliederten Dichturig ,,Der Tod Bosminas": ,,fch
habe es aus dern ceitischen Originale, das ich eben in
meinen Händen habe, ins Teutsche tibersetzt". Kälin sagt
er von clen drei von ihm selbst dem Ossian nnterge-
schobenen Machwerken: ,,Ich werde n:ich in keine l<ritische
Abhandlung über diese Gedichte einlassen; clenn oft habe
ich Wahrheit clurch Caballen unterdruckt, uncl Unsinn durch
Partheyen bis zurn Himruel erhoben gesehen.,,

Wie unkritisch man im damaligen Deutsehlancl rlen
Haroldschen Ossianischen Gedichten gegenüberstancl, zeigen
die Rezensionlnr z, B. die Bosprechung cler Allg. Dtsclien.
Bibl.), wo nicht der minclesto verdacht geäußert wircl ge-
genüber den pseudoossianischen Geclichten nsitrilr,, ond
,,Lamor", welch lotzteres nach Harold einer nooh früheren
Zeiü als cler cler von Macpherson herausgegebenen Dich_
tungen angehören sollte. Die Rezension der Allg. Lit. Ztg.
vom Jahre 178? ) findet zwar ,!zu einer Zeit, wo Ossiaris
Dasein immer noch problematisch bleibt, oin kleines Miß_
trauerr in clie Gedichte, clie man von neuem auf seinen
Namen gefunden haben will, nicht ganz unverdeihlich,,,
mißt ihm aber gern Glauben bei, da ,,wenigstens tler Ton,
mit welchenr Her.r Von Harolci ihre Aufiindung orzählt, so

1) S. Vorbericbt S. l.
2) AUg. flrscbe Bibl. 1?g1, Anhang z, 63,_g0. Bde., t. Aht.s. 1847-8.
8) Supplemente zur Allg. Lit.-Ztg, I7B7t S.ZZIB.
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treuherzig" sei. Irnmerhin erscheint es dem Kritiker
seltsam, daß in Harolds ,,Neuaufgefuhdenen Gedichten
Ossians" - im Gegensatz zum ,,Ossiau" Macphersons -
viel von der Eristenz eines höheren Wesens die Rede

ist, daß ,,Ossians Gott hier Hiobs Got,t gleicher sei als
je zwei Geschwister", Die Erwähnung des Krokodils an
Irlands Küsten (auf S. 12) bestärht begreiflicherweise die
Zweifel cles Rezensenten. Er tähri jodoch fort: ,,Sei dern
wie ihm wolle, die Gedichte haben Interesse und einige
von ihnen treffen goradezu dag Herz." Es genügt für
den Rezensenten, daß Ossianischer Geist in den Dichtungen
wohno, und so schließt er nach Anführung einiger Text.
stollen: ,,nach solchen Proben bedarf es keiner Empfehlung".

Selbst noch in neuerer Zeit fancl Harold gläubige Leser.
Davon zeugt der Artikel von A, F. Nicolai in ,,Henigs
Archiv" vom Jahre 1877r), der dis Worte enthält: ,Er
(Harold) hatte das keltische Original (gemeint ist ,,Bos-
minas Tod") von einem Freund erhalten. Der Tod B.'s
ist ein Gedicht voll X'euer, Pracht und Wärde". Die letzten
Ossianischen Gedichte, die Harold in Aschenbergs ,,Bergi-
schem Tagebuche" veröftentlicht hatte, erwecken in Nicolai
auoh einige Zweifel, ob sio gorade von Ossian stämmten;
aber auch für Nlcolai ist das einzig Wescntliche, daß doch
ein dem ,,seinigen (d. h. Ossian) nahe verwandüer Geisü
darin" sei.

Die Haroldschen Ossianlieder tragen deutlich den
Stempel des Epigonentums. Die ersten namontlich sintl
in jeder Zeiie Maophersonschen Charahters. Die Fabel ist
nach Möglichkeit noch sentimentaler als bei ienem, wir
finden dieselben Epitheta, die gleiche Diktion, sogar den
'charakteristischen Ossianischen Lakonismus in Stellen
höchster Erregung, die typische Cbarakterisierung von
Mensch und Natur und dieselben Vergleiche. Nur daß
sich - auch ein Zeichen des Epigonentums -- Harold im
Gebrauche Macphersonscher Wirkungsrnittel übernimmt.

1) Herrigs ,,Archiv f.
Literaturen". Bd. b8, 1877,

d. Studium der uetteren Sprachen und
S. 129-68. ,,Über Ossiautt v. A. F. Nioolai.

6
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Die von seinern Meister angewandten breiten Vergleiche
rverden von Haroid oft bis auf dreifaclie Länge ausgedeltut.
Die Dynamik des Elenentaren wird ins Übermaß gesteigelt.
Harolcl ist, obwohi die allerersten Nachahmungen ttoeh
ganz den Macphersonschen Charalrter tragen, nieht als eirre
diesem kongeniale Natur anzusprechen. Die Idee der Ossiau-
dichtungen lVlacphersons als solche beweist eine or:iginelle
Persönlichkeil;, uncl einzelne Stellen in der Dichtung lassen
auf schöpferische Kratt ihres Verfassers schließen; urn jr'
doch eine gieichwertig erscheinende Nachbildung zrr
schaffen. bedarl es tlurchaus keiner dichterischen Potenz.
Hier gilt das Voltairesche Wortl): ,,On fait de I'Ossian
quand on veut, et du Virgiie quancl on peut." Das Mecha.-
nische dieser Dichtungs'n'eise tut auch Shaw (Inquir:y . . .
S. 17) überzeugend dar.

in seinen folgenden ,,Übersetzungen" ureicht Halolrl inso-
fern bewußt von Macpherson ab, als er Ossian als Iren gelteu
Iäßt; zweifeilos glaubte er dadurch den Ieidenschaftlicheu An-
griften deririschen KritilrerMacphersons auszuweichen,welehe
dulch dieUsurpation Ossians duroh den Schotten Macplrerson
am stärksten zum I(ampfe gegen diesen gereizt l'urclen.
Wichtiger aber ist, daß Harold den persönlichen Gol;t in
die Ossianische Dichtung einführte. Er sagt selbst in det'
Vorrede seiner englischen Sammelausgabe von 1787 (Pre
lace, S. il i/IV) darüber: 'It is worthy of observation irow
the bard gains in sublimity by his magnificent display of
the power, bounty, eternity, and justice of God. Ever:.1'
reader must rejoice . to see him (Ossian) freed from
the imputation of Atheisrn with which he hacl been brancled
by many sagacious and impartial men.'

Dementsprechentl lälJt er den alten Ossian in del
deutschen Version des Gedichtes ,,Selama" singen: ,,.All-
nrächtige Sonne! Ioh spüre deine wohltätige Hitze. . lch
preise die wirksame Iftaft deiner Strahlen. . . Aber du bist
nur ein Werkzeug, nur oin Mittei des Wohltuns. Du bist
nur der Bote der alhnächtigen Güte. Aber rvas ist die

fl A. frdeschi ,,Ossiau, l'Homöre du Nord, en France,,, Mailanrl
1011. S.29:
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alhnächtige Güte ? Sie rnuß doch irgendwo sein ? Die
ganze Natur verkündet ihr Dasein." Man vergegenwärtige
sich angesichts diesel Armseligkeit etwa die Macphersonsche
Apostrophe an die Sonne im ,,Carthon" ! Noch rnehr ver-
liert sich Harold vom ursprünglichen Ossianischon Tone
in dem späteren Gedichüe ,,Musana" 1), wo er so weit
geht, Ossian fast theologische Betraehtungen anstellon zu
lassen. Als Beispiel hierfär möge clie Stelle clienen: ,,Ver-
nnnftl Du bist ein zu schwacher Strahl, mich dnlch die
Wgge des intums zu führen. Mein Geist bebt vor clen-r
Gedanken, er sei nur deswegen hiet', um gleich dem ver-
nunftlosen Tier eine Weile zu leben, dann sich lrinzulegen
und zu sterben. Abel was ist Sterben? Es ist ein Uber-
gang zu einenr künftigen Dasein, Uncl wer bestimmte
classelbe? Wel verlängert und erhäli die Fortdauer unseres
Geistes jn diesem zuhünftigen Stande?"

Hatte l{arold in den ersten Nachahmungen des Mac-
phersonsehen Ossian sich wenigstens noch als geschickter
Verarbeiter Macphersonscher Kunstmittel gezeigt, so wird
el später, wo er Ossian zu ,,veredeln" sich bestrebt, zum
Schöptor geschmacklos frömmelnder Verbailhornungen.

Wir können clem Urteil Petersons nur heistimmen. der
in seinem ,,Vorberichte des teutschen Übersetzers2)" von
den HaroldschenWechselbälgen spricht,,,die augenscheinlich
aus Ossianischen Stellen ohne großen Dichtergeist zusammen-
getragen sindn, ein Urteil, auf das sich auch die Rezension
der Allg. Lit. Ztg.s) bei einer Besprechung der Haroldschen
Ossiangedichte berief.

Wenn sich auch l{arold in diesen seinen ,.Neuaufge-
fundenen Gedichten" wie in tler Übersetzung Macphersons
der Prosa bedient, so ist es ihm doch nicht wie etwa
Wittenberg, Engelbrecht und Raspe biol,l uln treue
Inhaltswiedergabe zu tun. Nein, er will eine dem
Alltag ferne Sprache der Poesie sprechen. Ein wie
wenig geschulter Geschmack ihn hier leitef, erkennen wir

Bergisches Taschenbuclr, Düsseldort 1802' S. 207-28.
Vorrode zu Petersons Ossianausgabe, II. AufL 1808. S, V.
AIlg. L. Z. 1808, Spalte 177/81'

, 5 f

1)
2)
B)
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in der Wahl der Miüiel, Er, der clen Ossian aus clen
Banden der Denisschen Hexametdr befreien wi[, hecrienb
sich gernde Denisscher Ausdruclismittel, um seiner .über_
seizung W.tirde zu geben. IIr folgt Denis gerade dä, rvo
dieser clen poetischen Ton biblischer Einfac)rheit des eng-
lischen Textes verschnräht. So schreibt er für ,,Vater,,
nErzeuger", für ,,Sohn" und ,,Tochter,, meist ,,Erzerlgter,.
und ,,Erzeugte", auch ,,Züchtling',. ,,IlaDd,, ist bei Harolrl
meist , ,Gebiet", , ,k ing" und,,chiel , ,  gleich, Gebieter, , , , ,horse,.
gleich ,,Wiehret"'; ,,bright betrveen his locks,d (Temora [,
s' 11) isü bei ihm ,,schimrnernd in seinen zierlichen Loclren,,.
eine wendung, die zwar Denis nicht geracle an dieser stelle
gebrauoht, die aber sonst bei jhm üblich ist. Die erst-
genannten A'sdrüclre zieht Denis wegen ihrer im rrexameter
gut verwendbaren vorsilben einfacher rvörtlicher wiecler-
gabe vorl zudem passen sie, rvenn auch nicht zu Ossian,
so do.ch im ganzen in seinen homer.isierenclen stil. nei
Harold wirken sie um so betremdricrrer, als sie durch nichts
motiviert sind' Dies gilt a*ch für die Adjerrtiva, .rveicrre
clie Farbenschattierung sbaüt der einfachen l'arbe bezeichnen,
von denen er in Anlehnung an Denis reichlichen Gebrarreli
rnacht,. So z. B, in
Tenrora IU, S, 98: für ,,the blne tumbling of ilro waves

,,vorihnen ist rlas b I a uli ch t o Tolten der Wellerr.,,
3:*ofoJ, S, 31 :  , ,his yol low locks,, : , )seine gelbl ichteu Locheu.,(Fingal I ,  S. 69l , ,red chesk., -  , ,r .öi l ichte-.Waugen,,,
- Für ugl'än" als Farbe cler Vegetation setzt Denis gern
die participiale n'orm ugrünenrl,,. Auch dies nhmt Hslnlrl
rach,  z .  B,
Fingal I, S, BB: ,,tho green forests ol Gormal,,

,,Gormals grtinonrle W.älder,,.
Er setzt aber auch für

Fiagal V, S, 1bT: ,,'Wlrose IRme is in that darlr greeu tomb?,,
, , 'Wessen Rrrhrn l iegt  in  jonem iunkelgr t inenr t  or l

Grnb ?,,

^,- 
O,1 OT 

.Partizip ugrünencl,, durch seinen verbalenunarakrel lteiltzuständliches in Hancllung, in Leben urr,-rvandelt, so ist es geracle hier nicht angebracht.
,r, l1.otds Abhängigkeit von Denis ieig.t sich 611sh inuoerse[ztrngen rvie:
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Temora III, S. 78: ,,Tall, he leans on ao oak''
,,er lehnt sich erhab en an eino Eiche",

Fingal III, S. 102: ,,Tho stone ol power,'
,,Stoin des Vennögens".

Temora I, S, 52; ,,The chiel of hlgh Temora"
, , D e m  B e s c h ü t z e r  d e s  h o h e n  T e m o r n " .

Fingal III, S. 109: ,,Morning ie groy on Cromla"
. .  , , do r  Morgen  e rg raue t  an  Crom la "

[Denis: ,,es ergraueü der Morgen aul Cromia',]
Temora I, iS. 201 ,,It [tho spear of Temora] was the plide of au

hundred kings,,
,,sio rnachte hundert Königo stolz".
[Denisi ,,huudert Königo rnnehte sie stolz"]

Auch die Übersetzung von tribes duroh 'Zünfte", die
Denis in der zrveiten Auflage von 1784 durch die sinn-
gemäßere ,,Stämme" ersebzt, 

'mag 
bei Harold auf Denis

zurückzuftihren sein.
Was der Haroldschen übersetzung jede künstlerischo

Wirkung nimmt, ist seine ungenügende Beherrschung cles
Deutschen. Besonders deutlich zeigt sich diese in der
mangelhaften Ahtionstechnik der Sprache. Hier hatte er
an Denis ein schlechtes Vorbild, der statt imperfektiver
Simplizien gerne d er Verstüllung wegen i n ch oativ-perf ektive
Komposita einsetzte. Wie er spricht nun auch Harolil
vom ,ersehallenden Selmar' (für echoing oder resounding
Selma), vom ,,erbrausenden Strome'(, von ,,Cromlas er-
schallender Seite". Fingal III, S. 109 heilJt es: ,,- Der
Morgen ergrauet an Cromla". Eine falsche Vorstellung
ergibt sich geradezu, wenn er (Fingal V, S. 149) Iür ,,When
his foes were silent in the fields .of the tornb" sagt: ,,wenn
n'einde schweigend in Feldern des Grabes erlagBn". Denis

'führt hier Ilarold irre; es handelt sich um Zuständliches,
das nicht durch das Präteritum eines perfektiven Verbums
ausgetü:üclit werden kann.

Von Denis hat Harold auch den ständigen Gebrauch
des Kompositums ,,entfernt" statt des Adj. ,,fern". Z. B.
Flngal V, S. 162: ,,sons of distant Morvon"

, , Ihr  Söi rne dos e i l  t lernten Morven"
Tomora III, S.86: ,,a distant sunbeam marks the hill"

,,oin e n tte r n te rSonnenstrnhl zeichlet denHügei"
Fingal VI, S, 171: ,,a distant wiad roars in tho woodil

i , im Walde s4ust  e in ont f  ernter  Wind".
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Bei Denis erlrlären sich cliese Mißgriffe aus dem Zwange
des Metrums, bei Harolcl ntlf aus Ifuitiklosigkeiü uncl Maugel
an Sprachgelüh}. Vgl. auch Harold:
Fingnl III, S. 100: ,,1-ro leaned on his bendiug speat".

,,er lehnet sich an seinen beugenden Speer".
(,,beugen" ist 'das Causativum zu ,,sich hiegen")

Temora III, S.00: ,,his high bosomed spouse stretches her white r.rrrrs
in dreams to the returning king, as sho sleeps hy
tho  gu lg l i ngMoru th  i n  be r  d i so rde red  l oc l r s ' ,

,,Seine hochbusigte Gnttin streckt in Tränmen ihre
weißen Arme zu dem zurüekkehr.endon Fülrr:nr..
da sie beim strudelnden lVforutir, iu ihren ver:-
n a c h l ä s s i g t e n  T / 0  c k e n  e i n s c h l ä f t " .

Abgesehen von der unerträglichen lViedergabe \.,\r)
,,disordered locks" durch ,,vernachlässigte Locken", ist clie
übersetzung sinnentstellend. I{arold setzb die inc}roatiro
Ahtionsart hier statt der imperfektiven, als ob ,,to fall asleep"
statt ,,to sleep" dastände.
TcmoraI I I ,  S.87; , ,When he beheld Fi tgal  onMot,a,  h is  generous

prido arose".
, ,Da erFingal  b es chau t  e,  s t ieg sein edle l  Zor .n, , .

,,to behold" hat hier perfektiven Sinn, entspricht etwa'unserern 
,,erblicken", auch ist das perfektive ,,arise" nicht

sinngemäß durch das imperfehtive,,steigen" wiedergegeben.
Fingal III, S. 106: ,,Sh.e came rvith her loosely flowing locks,,

,,oie kam mit losiliegenden Haaren,,.
loosely ist Adverb und modifiziert hier dio imperfektive
Hanclluug nach der Kategorie der. Art unct Wäise. I l ie
Ilarolt lsche Zusammensetzung riosll iegend,, ist inchoativ-
perfektiv und gibt daher einen anderen Sinn.

Flarolds mangelhaftes Sprachgefühl olfenbart sieh
überhaupt im Danebengreifen im Ausdruck, namenilieh irr
der Wahl des ialsehen Synonymons. Z. B. in
Tomora I I ,  S.71:  , ,Ho took tho c laggor f rom his  s ide;  and p lnced

it gleaming in my hand,.
,,Von seiner Seite zog er den Dolch; er s t e I I t o

ihn schimmsrnrl in meine Rechte,,
Oi thona S,  180; , ,He a ccuBed tho lagging l ight , ,

, ,E r  beschu ld ig i  dae  zöge rnc lo  L i ch t ( ,
[Richtiger bei Donisl ,,Er klagte . . . an,,oder boi

Petersen: ,,Er schalt _ _,,1

Temora III, S. 87:

7 l

, ,Towafds i t  he turns h is  ear tnd wondors why
it is so silont('

, ,E r  keh r t  se ine  Ohren  dah in  und  bewunder t ,
w&rum el so schweiget"

(gemeint ist: sich wunclern)
,,Their crowding steps are henrd atound"
, ,Man  hö r ' t e  i h ren  d r i ngenden  T r i t t " ,
,,He searched his dark womb with his steel"
,,Er durchforschte sein clunkles Dingeweido mit dem

Stahl",

Temora I, S. 18:

Fingal III, S.107:

In Harolcls englischer Sulmorafassungr) heißt es: ,,He
tumbled floundering in the waves." Er übersetzt dies in
der deutschen Ausgabe des gleichen Erscheinungsjahres:
'Er plunschte in die Wogen -" (beim üragischen Tode
eines Kriegers l) - Der sclrittsprachewidrige Charakter
dieses Wortes muß Harold mittleiweils doch aufgefallen
sein; denn in der zweiten Auflage seiner ,,Neuentdeckten
Gedichte Ossians" 1798 S. 44 setzt er die Fußnote: ,,Das
Wort mag provinzial sein, aber ich weiß kein besser€s, den
Sinn auszudrüclren."

Ist Macphersons Sprache an irgend einer Stelle etwas
dunlrel, so hilft sich Harold mit sklavischer Wortfolge,
rvobei er meist den abgeleiteten Sinn des Wortes auf-
zuspüren unterläßt. Z. B,

Oithona S, 161 : ,,her lovely oheek is b ent nnd red"
, ,d ie re izende Wange is t  rot  uncl  gebogen"
[Denls läßt, wenn auoh unwörtlichor, den Sinn

beseer erkonnonl - Neigte zur Erde voll Scham
ihr liebliches Antlitz, - (Denis: Oithont S' 114)1.

Eine ähnlioh hilf lose ÜberseLzung ist:
Temora I, S, 22: ,,Their people saw the darkening chiefs"

,pas  Vo l k  sah  d lo  d i lmmorndon  Füh re r " .
Fingat VI, S. 176: ,,ho loves me in the gloom of his prido"

,,or Iiebt mich iu dor Dunkelheit des Stolzesrr,
TomoraV, S.  186: , , few are i ts  oponings üowards tho pnst"

l ,Wenig s iud ibror  0I f  nungon gegen das Ver-
flossono,(.

Oithona S. 160: ,,hor voico was f oebly heard"
,,ihre Stimme ward s chwä chli ch vernommen".

l) Poems of Ossian lntely discover'd byEdmond Baron de Harold.
Düsselalor{ 1787' S. 2gB.
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Fingal V, S. 162: ,,The shoams are turued by their sides"
,,Aul ihro Soiten sind die Ströme gekehrü,,.

Tomora III, S. ?9: ,,They teil, by hah'es, their mighty deeds"
,,Halb, sprechon gie vou ihren mächtigeu Thnten,,,

F ingai  I ,  S.66:  , ,Bol l lng in  death sho lay"
, , S i e  l a g ,  s i e  r o l l t o  i m  T o d t ' .

Cathloda I, S, 23: ,,Each soul is rolled into itself"
,,Jegliche Seolo lst jn slcb solbor gorollü,,.

Temora III, S, B0r ,,(I) rush auidst my swell ing soul' i
, , (und ich)  s türze in  der  Mi t te  mei lor

schrvellsnrlen Soole".
Den Bedeutungsunterschied etymologisch ver.wandter

Wörter rvie by und bei, on und an kennt er nicht. Nut
wenigo Beispiele seien aus der Füile diesqr Fälle heraus-
gegriffen:

O.ithona S. 168:, 'The son of Morni is on the plain.,
,,- - - a u der Ebeue schreitet Mornis Sohu,,.

Oithona S, 161 : ,,I{or white arm trembles b y her side,,
,,Ihr weißer Arm bebt b e i ihror Seiie,(.

Trotzdem Harold seine übersotzung nicht nur wort-
getreu, sond.ern auch poetisch zu gestalten versuchte; ist
seine Arbeit wohl als eine dor schwächsten Ossian,wiedel:-
gaben zrr botrachten. Dem Urteil Bürgersl) ,,Harold muß
vollends gar erst teutsch lernenl schlechter als dieser
lrönnte kein schüler übersetzen" Ironnte ernster widerspruclr
kaum begegnen,

Von Harold gehen wir zur Würdigung der ch:itteu
Vollübersetzung der Ossianischen Lieder, über, die irn
Jahre 1?82 in Tübingen erschien. Ihr Verfasser \ryär

Johann  Wi lhe lm pe te rsen
(1768-1815) r).

Er war der Freund uncl Mitschüler Schillers auf der Karls_
alrademie. Dieser charakterisiert ihn als ,,fiirtrefflich begallt,
als aufrichtigen Freund seiner Freunde und Liebhaberl cler
Philosophie". Der junge Schiller teilte ihrn alle seine
Dichtungen im Entstehen mit. AIs herzogricher Bibliothekar
begleitete er den Dichter nach Mannheim.
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Die zeitgenössische Kritik lrat die Petersensche Arbeit
nicht zu würdigen verstanden. Die ,,Frankfurter Gelehrten
Anzeigen" des Jahres 1782 S. 2L1-46 billigen der Arbeit
zu, daß sie ,,mit vielern Fleiß gernacht" sei, lassen diesem
mageren Lobe jedoch nichts als eine Fülle von einzelnen
Ausstellungen folgen. Die einzige Rezension, die Petersens
Übersetzung rnehr Gerechtigkeit angedeihen läßt, ist die
Bespreclrnng in cler Allgem. Lit,. Ztg, cies Jahres 1808,
Seite 177-181, die in kurzen Sätzen Denis und Harold
charakterisierüund, ehe sie zum Gegenstande ihreslnteresses,
der Stollbergschen Übertragung, übergeht, Petersen dje
Worte widmet: ,,Dieser - [die Haroldsche übersetzung
ist gemeint] - folgten mehrere Versuche, die ihr Urbild
ebenso wenig erreichten, bis im Jahre 1782 eine neue
Verdeutschung der Gedichte Ossians (in Tübingen bei
Heerbrandt) von einem unbekannten Verfasser erschien,
die etwas mehr Auszeichnung verdiente. Doch drücki
sio den Ton der (englischen) Originale schon richtiger aus
als vorher geschehen war."

Petersens Uberbragung ist das'Werlr eines glühenden
Enthusiasmus für Ossian. Leidenschaftlich tritt er tür die
Echtheit der Ossianischen Gesänge'ein. ,,Der Vorbericht
des teutschen Übersetzers", den er seiner Ausgabe voran-
schiclrt, ebenso wie jeneAbhandlung, die er demMacpherson-
schen Artikel ,,Über clas Alter und die Echtheit der Gedichte
Ossians". folgen läßt, zeigen, mit welcher Auimerlrsamkeit
er der Behandlnng der Ossianfrage in französischen uncl
englischen Zeitschriften nachgeht. Seine Übersetzung
enthält sämtliche Lieder der Gesamtausgabe, setzt jedoch
das Gedicht vom Tode Oscars in einen besonderen Gesang,
da schon Macpherson die Echtheit dieses Werks in einer
Anmerkung anZweitelt, Auch den Gesang ,,Colna-Dona"
setzt er nioht unter tlie Samrnlung der echten Ossianischen
Lieder, sondern verweist ihn in den Auhang, rveil or dadurch,
daß er zu unbeträchtlich sei, nicht als echt Ossianisoh gelton
könne. In diesen Anhang nimmt er ferner die von Harold
veröffentlichten Dichtungen,,Bosmin&" uncl,,Ossians letztes
Lied" auf. Von den ,,Liedern von Selrna" gibt er keine

1] Vgl. Bürgers Brief v. 26.I.7S an Goockingh.
2) Dje Gediohte Ossirne neuvertoutsohet. Tübingen I. Aufl. 1?gp;IL Au+l, 1808. [Dio im folgenden angefilhrten Toxtstellen beztehe.sicb aul die II, Auflage.J
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eigene Übertragung, sondern fügt die Goethesche aus den
.Leiden rles jungen Werthers" ein, Auch clie Goethesche
Textstelle ans dem Gesange ,,Berrathon" setzt er in seine
eigene Übertragring des ,,Berrathon" ein, Hierjn liegt rlie
neidlose Anerkennutrg Goethes irn Verdeubschen Ossiaus.

Petelsen folgt in seiner Ossianwiedergabe dern l'exte
der ersten Gesamtausgabe Macphersons, berücJisiclrtigt
jedoc! hin und wiecler auch die.Veränclerungen der Aus-
gabe von 1773.

Petersens Ulteil übel clie Denissche Ossiauübersetzung
war am stärlrsien durch Herder beeinflußt, dessen Rezension
in cler ,,Allgemeinen deutschen Bibliothekr)" er als sehr
tleflend charalrterisiert uncl desson Beurteilung und l3riel-
wechsel über Ossinn in den ,,Fliegenclen Blättern von
deutscher Art und Kunst" er zu dem Resten rechnet, rvas
über den Dicliter i.iberhaupt goschrieben lvorden sei.
(s. Petersen, Vorbericht S. X u. XI.)

Trotz der Ablehnung cler Denisschen Arbeit vennag
sich Petersen rlem Einflusse des gefeierten Wiener über-
setzers nicht zu entziehen, clessen Werk den jungen Karls-
sahülern in Klopstockscher Splache die Schönheit Ossians
offenbari hatte. Auch Petersens Jugendfreuncl Schiller
läßt in jener Zeit, wenn er Ossjans Geist heraufbeschwört,
ihn in Denisschen Versen sprechen. Man vergleiche die
akarlemische Redo an den Herzog und die Gräfin von
Hohenheim über das Thema ,Gehört allzuviel Güte,
Leutseligkeit und große Freigebiglreit im engsten \rer-
stande zur Tugend?" Karl Hofmeister gab diese Recle
aus dem Petersenschen Nachlaß h.eraus z). Gegen Eucle,
der Rede wird die Stelle des ersten Buches cler "Temora,,(Ausgabe von 1763, S. 11, Z. 1*4) nach cler Denissehen
Übersetzung zitiert.

Wie stalk Petersen als Ubersetzer noch im Banne

1) AUg', Dtseb. Bibl, 1260, X. Bd.
S. 487-47. Ilerders sämtliche Worko.
Bd. 5, S. 822-30.

2) Iftrl Hofmsister.r ,,Nachlese zu
und Tiibingen 1S41, IV. Bd. S. 32-40.

S. 63-00; 1772, XVII. Bd.
Suphan  Bd .  4 ,  S .320*26 ;

Schil lers'Werken", Stuttg:rrf

t c

Denisschen Ansclruckes steltt, an clessen Werlr eri) ,,11ie
Stärke und malerische Sprache, das volle Ausströmen und
clie glückliche Abwechsluug der Perioclen" besonders an-
erkennt, bezeugen uns clie allzu häufigeu Übereinstimmun-
gen und Ahnlichkeiten in der Wortwahl.

Als cleuüIiche Beispiele clafür dienen:
TsrnoraIII S.862, wo Petelsen Jür:

,,'Ihou rock that defiest tho storm"
,,sturmhöhnender Fels"

setzt, eine Übersetzung, die cleutl ich nn Denis' Wendung
,,sturmverhöhnendel Felgen"

erinnert.
Temora III S. 8611 ,,, . , wben the stlength of l\'Iorni failed"

, , . .  .  a ls  d ie  Kra f t  Morn i  dah in  war " ,
[Denis: rr.  ,  .als Mornis Stär 'ke dahin war".]

T o m , I I I ,  S . 8 ö B :  T h o u  f o l d e s t  t h e m  t o g e t h e r  i n  t h y  r a g e " .
, , D u  w a r i s t  R o i h e n  a u f  R e i h e n  i n  D e i n o r W u t "
[ D o n i s :  , , D u  w a r l e s t  R e i h e n  a u f  R e i h e n  i n

Deinor Et'bittelung."]
O i tbona 92 :  , ,her  love ly  eye  ro l led  dark  in  toars"

, , Ih r  schönes Auge von Thr :änen ers t i ck t " ,
[Denis:, ,und iJrr gefäl l iger Bl ick von Thränon er-

s üi ck o t ' r . ]
Cath loc la f ,  S .4 :  , ,S tarno  sent  a  t lwe l l s r  o f  Lora  . . . "

, ,Da kam oin Sohn Loras"
fDenls: , ,Da kam ein Bewohnor von Lora."

Fi-ng, V, 229: , ,-  when thine aotions rose in tho song"

"' '';#: 
:H'"#:::' 

'eine rhaten in hrem Ge-

[Denis: ,, . . ., die Bnrdengesänge, die cleine Thaten
e r h u b g l l  - - r '

Tem, III 361: ,,They tell, by halves, their mighüy deods and turn
their eyos on Erin"

Die von Denis versuchte Verdeutschung wircl hier zwar
nicht wörtlich, jedoch in tier Methode von Petersen.wieder
aufgenommen.

Denis: ,,- jecler erzählte seine gewaltigen Thaten' -
brach ab, und bl ickte nach Erin."

Peterseu; ,,- jed.er murmelte von seinon hohon Thateu, -
hiolt inn und blickte nach Erin."

1) S. Vorberioht S. X,
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Ifuthloda, S.6; ,,dark roll ing clouds"
,,die schwarz gestreif ten Wolkeu"
[Denis: , ,dunkel  gestre i f  te  Wolken." ]

F ingal  I ,  1?2:  , ,son oI  tbe h l l l " , ,der  re ißendo Zücht l ing des
IIügels"

[Denis: . ,muth ig ut rd schnel l ,  e in Zücht l ing des
Hügels,"

Das englische ,,steed" gibt Denis häufig mit ,,'Wiehrer"
wiedsr [2. ts. Denis-Carthon S. 165J, Petersen in

Fingal I, 172: ,,der . , stolze, hochsetzonde 
'Wiehror",

,, I, 172: ,,gl.itzernd sincl des 
'Wiebrers 

stahleue Seiüen",
Carthon 6l:  , , ,  .  .  the plaise oI unhappy Nloina".

, , . , .  den  Pre is  de l  th ränenwer ten  1 \ , Io ina . "
Den is : , ,DRs Lob der  zähronwer ten  l \ {o ina . "

Die Wiedergabe des lreltischen Genetiys iu ,,sorr of
Morni ol steeds" durch ,,Sohn des Rossebezwingers" ent-
spricht dem Denisschen ,,Sohn von Morni dem Pferclebe-
zwinger.'(

Beuathon 440: ,,The feast of the shells is sprend"
.  , ,Die Muschel lust  goß s ich herum -"

[Denis : ,,Die Feier derMusoheln g o ß s i c h um Ir e r.,,]
Tern. IV; 866: ,,The steps ol the klng''

,,Dies ist des l(önigs Dinhorgangr'.
[Denis: , ,Dies is t  se in Einher  gehn. , , ]

Auch statt der ein{achen Verben, die bei Macpherson
die direkte Rede einfähren, setzü Petersen mit Vorlietre --
naclr Denisscher Art - eine entsprechende ausclnrcks-
vollere, stimmungandeutende Wendung.

Oithona, S, B1l Such were tho worcls of Gaul, : ,,so klagto Garr[,,
tDenis: ,,also beklagte sich G.',1

Noch unbetangoner geht Petersen auf Denisscher Spu.-
in der übersetzung cler Stelle:
I(rieg von Inistbona, S. 143/4: ,, 'But now' began the king'J aru,olrl '  -

,,abor itzt drüokt uich dasAlter,, brach derKönig nus.
[Denis:,.Doch jetzo bedrücht mieh clRs Altet,,,,

brach or nun airs - [S. 162],
Weniger läßt sich Petersen von seinem Vorgärrger

Harold beeinflussen; am ehesten noeh da, wo dieser sieh
in Klopstoclr-Denisschem Ausclrucke bewegt. So übersetzt
er beispielsrveise nach dieser Art auch solche Stelleri, ciie
bei Denis dieses Gepräge nicht tragen, in übereinstimnrrrng
mit Harolcl.

t l

TemoraIII, 3ö6: nCormul, thou beholdest that paih' iü wfurds greotr
behind the loo."

,Cormul, du oiehst jeuen Pfad, der sich grünend
hiuterm Felnde winclet."

Harolcl setzt hier auch ,,gtünend". [Denis: - ugrünen
Pfad" -_1.

Temora I, 318 r ,,At Iength his words aro heatcl"
,,endlich brach er in dlese Wott6",
üIarold, Temoral, S.14: ',ontllieh braoh er in diese

'Worto hervor"],
währenrl Denis hier einfach sngt:
[Temora I, S. 10]: ,,zuletzt begann er zu roden"

Ferner übernimmt Petersen die Haroldsche Übor-
setzung in

Oithoua, S, 82 türl  , ,audwhat oan Oithona do?"
, ,w ie  kann Oi thona s ich  he l len?"

FärFi:rg. VI, 244 ,,he bottnded ovor the wnves of the North"
heißt es bei

Petersen:,,durchpfl i lgt er das Mitternnchtmesr" '
[Harotd: , .er durchpf l i igt die 'We]len r les Nords"l

Oithona, S. 82: , ,Gaul took his adhen spelr",
, ,Gaul haschte den eschenou Speet",
[,,hasehtott hier auch bei Harolci.]

Sogar von den wenigen Stücken, die Bürger aus
Ossian übersetzt hat, sind einige Übersetzungsgepflogen-
heiten in die Übertragung Potersens übergegangen. So in

Kathloda f, 12: ,,amidst his wavy mist"
,,aus dem wallendeu NebelgewöIh",
[Bürgor:,,durch rral]endes Nebelgowölk"].

Kathloda I, S. 12: ,,The house of the spirits of men".
,,Der Menschengeister Sitz"'
[Bür'ger:,,der Heldengoister Sitz"].

KathlodaIII' 28: ,,bttrsting into teats",
bei beiden Übersetzern:

. ,,zerlließend in Thränen''.
Zu erwähnen wäre noch die gelegentliche Wiedergabe

von ,,tall" durch ,,schlank" (Fing II, 192) und Kathloda 22/3,

wo beitle Male diese Übersetzung sich in Übereinstimmung
mit Bürger findet, [tall : schlank zuerst in den ,,Liedern
von Selma" Goethes']

Die auffallende WiedergabB von "a 
young wanderer

of the fielcl" cluroh ,,ein junger Springinsfeld" (Kathloda I, 6)
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geht cieutlich aul die entsprechende Wenclung Bürgers
,,ein juugel Springer ins Feld",  zurüclr .

Von Übersetzungsgepflogenheiten, die als Einivirhungen
rler Goetheschen Werthereinlage aus den ,,Lieclet:n vou
Selma" gelten dürften, seien erwähnt:

,,lightning(t :,,Wetterleuchten"
und

Fingal II, S. 191: ,,Tbe night is gathering alound",
,,Ringsum zieht sich die Nacht",

Wie sein J'.rgendfreund Schiller als Karlsschüler
schöpft auch er aus der Kralt und dem Reichtutn Klopstoel<-
schen Ausdrucks. Während der Illopstochjünger Denis
aber, durch den Hexameter verleitet, die Ossianische
Darstellung verbreitert, susht Petersen gerado die ,,oft
scheinbar rauhe Kärze, die abgebrochene trVeise" Ossians,
die er im *Vorbericht' als besonders charakteristisehe
Vorzüge Ossianischer Diktion hervorhebf, zn erreichen, ja
vieltach noeh zu übertreffen. Der Rezensent der ,,AI)g. D.
BibL l)" n:acht tadelnd aut dieses Bestreben Petersens
aufmerhsam und meint, Petersen maohe durch dieses ,,Ver-
€ngen" und ,,Zusammenpressen" den Ausdruclr hart ttnd
unverständlich, oft unedel und kraftlos. So richtig rliese
n'eststellung cles Petersenschen Strebens nach l(tirze isi,
so hann rnan doch dem ästhetisclren Urteil des Rezensenten
nicht beiptlichten. Die von ihm getadelte Ubersetzung
,,Diestelnwieger" für den Relativsatz ,,that bonclest the
thistle o[ Lora" ist durchaus nicht so unossianisch, um so
mehr Macpherson in der Ausgabe von 1773 selbst schreibt:
,,bender of the thistle of Lora". Uuverstäncllichkeit hringt
,die von Petersen gebrauchte Kürze niemals mit sich"

Wenn er z. B. schreibt:
Olthona, S,82t ,,Das Mser umrauscht das trübe Tromatbon",

s0 weiß der Leser aus dem Zusammenh&nge zur Genüge,
daß es sich hier um eine Insel handelt, auch olrne, rlnß
die Fügung ,,isle of Tromathon" wörtlich üborsetzt wird.

1) Allg, Dtsch. Bibl. 1783 Bd. ö6, S. 118-20.
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Übertragungen rvie
,,es hallet det' Jagdmf,,

Iür ,,the sound tliat prepares the cbace"
oderFingal I, 104: ,,tho sound of peace is not its r 'oice't

durcb ,,kein Fr,ieden ist sein l{all,,
'Iernora II, S. 339: ,,ire raised the llame of an oak on high,,

durch ,,steckte eine Eiche In Brand,,
I rathmon S.267:  , , . . .  such were the words of  l ! ' ingal"

durch ,,, , . also Flngai(r
mögen der Irorderung strengster Wörtl icirheit nicht ent-
spl'echen, lassen aber i lgend eine Unklarheit ctes betreflenden
Zusammenhanges nicht au{kornmen. Vielfach wird eine
gewisse I(ürze d.urch Anwendung Kl opstockscher Ausdrucks-
mittel erreicht, t l ie eben zur dichterisclren Sprache jener
jungen I(lopstockverehrer des Sturmes und Dranges ge-
hörten. So wenn Attributsätze durch partizipiale Kornpo-
sita wiedergegeben werden, wie in:
,,Die Schlaoht von Lora, S.306":

,,an hundred hawks - - - that fly across tho sky,'
:,,hundert luftdurchkroutzenrle Falken,,.

Oder wenn Sätze durch Komposita oder substantiva
aetionis wiedergegeben werden, siehe oben,,Diestelnwieger".
Fingal II, 190; ,,o Conual, - - - - tbou hast taught this arm ol rleath',

. ,,Connal, - - -, Lehrer dieses Todosat:ms".
,,I(t ieg von Inisthona" S.146:

,- - ät tho dark rolling waters of Lano; rvhich sent
lorth tlre cloud of death".

,,, , 8[ Lanos ochwarzwogigen 
'Wassorn, den

Dampfern der Todeswolke".
Temora  V I I ,  410 :  , , hc  t ha t  co t r sumed  the  f  i e l d . "

, ,  S  c  b  a  r  o  n  v  e  r  z  o  h  r  e  r " .
Überhaupt ist fär Petersen die Vorliebe für das Kom-

positum charahteristisch. Er geht im Gebrauche dieses
Ausdrucksmittels, dessen übennäßige Anwendung iru da-
rnaligen litefarischen Doutschland vornehmlich auf Iilopstoclr
zurüclrgeht, noch weiter als Denis.

So übersetzt er
Temora I, S. 314: ,,tho mighty(( durch ,,die Schlachtgowaltigen"
TcmoraIII, S.300r ,,the blue tumbling waves'l

,,das blauo Welleugetümmel".
Cath.lin oI Cluthn, S. 128: ,,dark rider oI ühe wave"

,,schwarzherzigor'Welleureuter"
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Cartbon S. ?2: ,,tbo sullen ghost ol Morven"

,,Morvens Schtöckengeist"'

Schlacht von l,ora ß. 306: ,,tho children ol the..rein" :,,Zattmkittcler'r'

Tomora VIII, S. 416: ,,the kindlirg ot my ioy"
,,mei.ne Flammenwonnett'

Fiugal II, S. 189: rras. Iile in the pines"

rrwle Flammongeprassel in den Fichteu"'

Cartbon S' 64: 
"tho 

gtag" '= 
"der 

Stolzhirsch"'

',collecterl flies oI tho evening"

,,Abendmückenflug"'
Allerdings ersclleinen uns menclle cler ktihnen l(om-

positionen nicht gerade glücklich, so wenn etwa für
' 

T"*or. VI[, S. 424: ,,the proucl in arms" ,,W'ilftenwüterich"
gesagt wird, oder
TuorutoIII, S.867: ,,Thou bronkor of shislds"

,,Du Tultschenzerbrecher"'
Fingal I, S. 169; ,,ohief of peace" - ,,Friedenshattptmann"'

Temora Ir S.316: , ,nteteor of death" :  ,rTodesltt f terscheinttng"'
Fingal i ,  S, 103:,,king oi stormy hi l ls" : , ,Strrrmhügelkönig"'

An Klopstock erinnern die mit Präposition zusanlmenge-
s etztenAb strakta uncl die substantivis ch gebrauchtenlnf i nitive:
T e m o r a I I I ,  S . 3 0 0 : , , -  "  e i n e m  W i e  d  e r e i n a n d e r  s t u r z  z w e i e r

stärmischen Seen gleioh("1)

C n t h l o c l a I I ,  S .  1 4 : , , - - -  d l o  S ö h u e  d e s  E t n f  a l l s "  ( -  b a t t l o ) '

temoraIII ,  S, 366:,,Die Bäche schimmern seinem Einherziehen"'

Wie Klopstock gebraueht Petersen gem das Verbum
Simplex statb cles gebräuchlicheren Kompositurns uncl setzt
häufig clen Akkusativ statt präpositionaler Ergänzung. Z' B.
Tomora III, S. 361 : ,,Die Nacht ,Jr e h r t s ".
Temorall l,S,Sß0:,,Aut cler Elaicte worr sich cler Sttanß"'
I(rieg mit Knros, S. 122: ,,'WRrum willst du Scblachten singon?"

Fingal I, S. 162: ,,er d a c h t o den mächiigeu Caibar".
Berratbon, S. 440: ,per Tag glänzio nicht soine Wohnung".

Klopstockschem Sprachgebrauoh entspricht auch die

häufige Verwendung der mit ,,voll" und ', los" zusamnlen-
gesetzten Adjekiiva (2. B. anmutvoll, gramvoll, rtnnthvoll,
glimmvoll, strömevoll, gesanglos, spitzlos u' 8. m.).

Petersen folgt auch Iilopstock inbezug aut eine gramma-
tische Eigentümlichkeit, der wir bei anderen Ossianüber-
setzern nicht begegnen, Er läßt vielfnch die Eigennnmen

1) Temornausgabo von 1763; ,,' ' . lile the meeting of two stnrny
seas . . ." [Die Stelle fehlt in dor Auilage vcin 1778, demnaeh aueh im
Tauchnitzbande.l

B 1

im Genetiv unflektiert, uncl zwar in weit größerem Maße
als Klopstock, der diesen Gebrauch Lutherscher Bibel-
sprache entlehnt hatter). Manchmal r.r'ird bei Petersen
sogar die Deutlichkeit der Vorstellung clurch diesen Ge-
brauch beeinträchtigt. Z. B. heißt es
Lathmon S.261 Iü r l :  , , son  0 f  F inga l "  , ,Sohn F inga l "I'athmon s' 26eI 

ill'it,i""Tlfii' ;i%xilx : :,1 u o t"'
i n  d e r  I I a l l e  S e l m a . . . "

S.269; ,,Tho sword of Treumol shook by his sido"
,,Das Schwert Trenmor rasselte au seiner Seits".

hn Streben nach größerer Anschaulichkeit uncl lft'aft
rles Ausdrucks bedient sich auch Petelsen des von Klop-
stoclr oft verwandten Mittels, das acljeht. Attribut durch
das Substantiv ztJ ersetzen. Oft wircl dadurch das im
Engl. nur attributive Merkmal zum eigentlichen Träger cles
betreflenclen Ausdruckskomplexes. Z. B. im Anfang des
,,Berrathon" : ,,let the green woods ltang ovel if,r' : ,,BS
neige sich der Wälder Grüne darübet", oder Oithona S. 82:
,,blood stained her snowy 616" : ,,Blut quillt über die
Woiße ihres Arms".

Stärker und gedrFingter wirken auch die für Petersen
so charakteristischen Fügungen:

Fingal I, S. 168: ,,nol teplied the hlue.eyoil ctriefr'
,,Nein, vorgetzte der Blauaug"'

Temora III, S. 861 :,,tb e blueshielded Trnthal" :,lDer BlauschildTratball'"
KathlodaII,S.l4:,,thebroad shielded Treonel({ :,,81€itschildTrenmor"'
Temora I, S,8t6: ,,redhaired. Cormartt : ,,Rothlock Cotmar'(.
TomoraIV, S.970: ,,The darkbrowed Foldath't : ,,Der Schwarzaug

Foldathr'.
Soblasht v. Lora, S.803; ,,thou feeble hand(t : ,,Du Mattarm".
Fingal III, S. 203: ,,O Fithil's son, with leot ol wiud"

,,O Moran, Du'Windfuß".
Dem Streben nach Kürze violfach unüer Zusammen-

ballung des Ausdrucks schließt sich bei Petersen olt die
Sucht nach größerer sprachlicher Energie an,

1) s. Klopstooks Mössias V, Vers 07/8: ,,- - Dich habon
die Cedetn ll Und arn einsamen Ufer geweiubt die Bäche Jedidoth"' *
I, Vers 406: ,,Und cler Seraph verstand die Recl' in dem Antlitz
Jehovah". * S, ferner Biohard Hanrell Klopstocksüudien' 2' Hslt'
Rostock 1880, S.4i6. 

6
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So stellt derPetersenscheVerbalausdruck vielfach dasln,
tensivum zu dem betreffenden englischen Verbum dar. Z. B.

0ithona, S. BZr ,,... and"he heard tho winds in his bushy hnir(t
,,, . . und lauschte den Lülton in seinem Haar.,,

Temora I, S. 317: ,,Fingal wil l mouru in his age"
,,Fiagal soll slch zerhärmen in seinem Alter.,(

Temora IIl, S, 368/4: ,,Ten youths carry tho oak of Ure feasü"
,,Zolu Jüugünge schleppen dio Eichen zu

dem Feste,"
ift ieg mitdomKalos S. 121r ,,The people of Caros arose."

,,Die l{r'ieger Karos rissen sich auf,',
Fi:rgal II, S, 186: ,,The heroes rlse . , ."

,,Auffuhren die Ilrieger , , .'l

Im ganzen neigt Petersen zu stärkerer Leidenschaft-
lichkoit des Ausdruclrs als das Original uncl sämtliche an-
deren deutschen Übersetzer Ossians.

\Menige Beispielo rnögen plenügen:
I(arthon, S.60: ,,The strength oi bls pride al'ose"

,,Die Wuth ssluos Stolzes entflnmmte.,'
Oitbona, S, 82: ,,, . . in ths rage of his love . . ,"

,,. .. irr der 'Wuth 
Beher Brnnst . . ..3-

Karthon, S, 0B: ,,Thou shalt noü lessen Fingal's famo.t,
,,Du sollsü Fingals Ruhm nicht schändeu.,,

I {a l thon,  S.66:  *  sa id Carthou -  schr le Karthou.
Kartbon, S, 66; ,,The tenr starts flonr their mother's eye,(.

,,Dio Thräue schießt rler Mutter ins Aug'.r,
Tomorali l,S,368: rr... BS tlre sudden rising of w.inds . . .,(

,,wie der Orkaue gähes Herfürsauson . . .,,
Flngal I, S. 104: ,,. . . when the dark winds pour it on the murmuring

l.ocks of Cuthon,, - ,. . . wenn die finstro'Wind' um
dio heulenclon Kltppeu von Cuthon slo geißoln.',

Vielfach wirkt Petersens Ausdruok anschaulieher: als
der des Originals. Z. B;
Temora II, S.338: ,,The sound of a shower,, :,,Tauschetrdol.Regon,,,
Teuora II, S, 840: ,,Pleasant is its sound on flro plain.,

,,Erquickond fährt soinptätsohern übor dio Goiilde,r.
Teuorä I I ,  S.88gl  , r . . .  i t r  i l re  b lasted vale . . . . !

),. ., auf dtirstende Thälor ...,,
TemoraIII, S.861: ,., , . to the biasted field oI the sun . , ,,,

, f . , .  z u m  s 0 r n 6 v o r B o n g t o n  F o l d ,  . , , .
Fingal I, S.218: ,,. .. his spear is l ike that blasüed flr,,

,,sein Speer tst wie jeue sturmentasteto Tanno.,.

83

Das Particip ,,blasted" Irat also' je nach clem Zu-
sammenhang verschiedene, süets anschauliche übersetzung
gefunclen (blast hei{Jt eigentlich ,,Winclstoß"). Das Vsrbum
hat die Bedeutung von t,to malre wiüher". Mit der sub-
stantivischen und verbalen Bedeutung von ,,blast', sind dio
Petersenschen verschiedensn Wiedergaben durclraus ver-
einbar; die hühne Wendung ,,sturmentastete Tanne,, ist ein
gerade der Ossianischen Natur entspreehendes Wort von
starlrer Anschaulichkeit, zweifellos besser ais Rhocles über-
setzung,,zerstürmte Tanno".

Dieser Petersensche Ausclruck ist von Jung 1B0B in
seiner Ossianübersetzung wieder autgenommen worden.

Wesentl.iche Unterschiede gegen Macpherson weist
Petersens Ossian im Satzbau auf. Wir fanden schon bei
Denis die Neigung, die kurzen parataktisohen Sätze zu
Pe{ioden zusammenzuschließen. Petersen macht in seinem
Stroben nach Kürze vieifach von einem von Klopstoclr gern
verwandten Stilmittel Gobrauoh 1). Er verbindet einzelne
kurze Sätze nicht durch Partikeln, sondern reiht durch
Aussparung des pronominalen Subjekts tlie Prädikatsvorba
aneinauder. Er erreicht hierdurch eirre enorgische Ge-
drängtheit der Yorstellungsfolge. Z. B.:

Fingal I, S. 172: ,,He went. He trembling srvifü returned,"
,,Er gioug, bobte, kehrte.,'

Temora I, S. S22: ,,Fingal hearcl the sound. FIe took the spear ot
Selma. I{is steps are before us on tho heath.,,

,,Filgal hörto das Gotös; taßte die Lanze von
Sehna; schritt vor uus über dio Haide - -(r,

Temora VII, S. 404: ,,Agaln the shieid resoundsl - She rushed, sho
stopped - her voioo httlf roso. It failecl - -"

,,'Wieclerum erscholl del Scbild * sie fuhr -
blieb steheu - begann zu sprechen - ver-
stummte.t'

1) Iilopstock, Mossias V, 821 rr- - - Aush Eloa bliob, sank,
neigte sein Haupt -- -".

,, ,, X, 1049 ,,- Rufts, trank, dtirstete, bebto,
ward bleiohor, blutete, rufte,"'Woitoro Beispielo s. E, Beyer, ,,Doutsche Pootik". IL Aufl.

Siuttgarü 1887, Bd. I, S. 186.
6i
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Dem Stile der Goethescheti uncl Bürgerschen Ossian-
übersetzungen folgt Petersen im ausgiebigen Gebrauch tler
Inversion. Es ertibrigt sich, dies clurch Beispiele zu be-
legen. Jecle Seite der Petersensclten Überse tzung legt
Zeugnis davon ab.

Auf eine besondele Anwenclttng sei noch hingerviesen.
in paarigen parallellaufenden Sätzen invertiert Petersen
geln rlen zrveiten Satz. Dnrclt diesen Chiasmus, den Goethe in
tlen ,,Liedern von Selma" besonders wilknngsvoll ange-
wandf hatte, wircl der Parallelisrhus stärlrer: betont uncl
belebt.  Z, B.:
Carthon, S,69/00: I lel  bleasts wele l ike foam on t l te wave and hor

. 6yes Iike stars of light".
,,Ihro Bläste waren wie Schaum auf der Wellc,

rvio bliukende Stelne ihre Augon."
Carthon, S. B6l ,,my sigh arose with morniug, antl ru3 tear-s

descended wjth nigltt".
,,meino Seufzer kommen mit dern Morgen, rnlt rlerrr

. Abond sanken ueine Thränen".
Berathon, S,448: , , ' l lhy sbield is the aged moon;

thy sword, a vapour, half kinrlled with liro".
,,Dein Schild ist ein veraltotor l\{ond;
ein halbvot'gliihtel Flammenschweil D ein Sch rvc. rl. "

Sulmalla, S. 136: ,,Darkness dwells In Cluba of harps;
tho raco oi kings is distant far."

,,Trühe herrschet nun iu Hat'fenscblosso Kluba;
tgrn ist der Hsrrscherstamm."

Yon der Prosaforrn der Darstollung ist Petersen rrrrr:
ganz seiten abgewichen, uncl zwar an solchen Stellen, clie
im englischen Texte sich dadurch von der reinen Plosa
abheben, daß die Anfangszeilen sich am Ende eines
kürzeren Zusammenhanges genau wiederholen. Macpherson
rvill dnclurch das Liedhafte mancher Bardengesänge an-
denten. Diese Stelien bringt Petersen gern in vierzeilige
strophische Gebilde. Als Beispiel diene die Anfangs- und
Endsfuophe des vierstrophigen Bardengesanges im

Carübon, S,71l2t,,Wer kommt vom dumpfaulrauschenden Moere,
Wle des Herbstes dunkle Wolke?
Deu Tod gezüokt in seiner Faust,
W'ie FeuerJlammen sein. Aug?,'

B6

Siehe ferner die i{arnpfaufforderung rles Balden Ryno
irn ,,I(rieg mit Karos", S. 115. Hier hat Petersen deu
Text in 4 vierzeiligen Stlophen angeordnet, deren dreihebige
trochäische Verse männlichen und weiblichen Ausgang
wechseln lassen. Die Anfangs- und Schlußstrophe lautet:

,,Der dn bei der Wellen
Brattson ferne l iegst;
Komn zum I{ampf miü Oscarn
Schiffekönig, komm."

Einmal gibt Petersen einem solchen Bardengesange
noch mehr l iedhatten Clrarahter durch clen Endreim. Dies
geschiehi im Stücke ,,Der Tocl Cuchulüns" S, 292/93, wo
tler Bardengesang, der bei Maopherson mit den Worten:

"Why 
art thou so dark, Slimora, with thy silent rvoocls"

beginnt und mit den gleichen Worten entlet, in 12 paar-
weis gereimten Versen wiedergegeben wird.

Petersens Übelsetzung zeigt die Merkrnale des Sturms
nnd Drangs. Im Ausdruck ist größere Leidenschatt und
rnehr Tempo als im Original. Er schrieb in der Sprache
Klopstocks. Dieser hatte in seiner ,,Hermannschlacht" ein
Deutschtum heiiig balbarischer Zeiten erstehen lasson,
Seine Germanen z-igten clie Taplerkeit Ossianiicher }ielclen,
sein Hermann dieselbe Zaüheit und Großmut wie diese.
Klopstock hatte den bardischen Ton fär die Lobpreisung
ihrer l(ämpte gefunden.

Von den Banden des Denisschen Hexameters hatte
Petersen clen ,,Ossian" befreit, die äopstocksche Gewalt
und Schwere ihm aber nicht genomnren. Gewiß hat
Petersen cladurch den Ossianischen Stil verfälscht, ihm zu
Unrecht jenes gewaltige Portamento gegeben' das seine
Nachschöpfuug um so stillosor macht, als or anclerer-
seits an manchen Stellen seiner Sprache den Ausdruck
Ossianischer Schlichtheit zrt goben sich bemüht. Wir
müssen abor auch bedenken, dali er der erste war' - von
Harold dürfen wir absehen -, der sich der schweren Aut-
gabe unüerzog, das ganze Ossjanische Werk in kiinstlerischer
Prosa neu zu tormen. Noch spätere Vollübersetzer Mac-
phersons, Ludwig Albreclrt Schubart (1808)' Franz Wilhelm

      G.A. Bürger-Archiv                                                              G.A. Bürger-Archiv



B6

Jung (1808), und selbst Stollberg (1806), tlessen Übersetzrrng
mehr noch Homerischen Charakter annimmt, haben rler
Erhöhung des Ausdruclrs, die man Petersen vorrvarf, nieht
entsagen können.

IV. Goethe.
Während der Zeit, die zwischen der Herausgabe rler

Denisschen Ossianübelsetzung und der Verötfentlichung
der Petersenschen Gesamtübertragung liegt, sind Goethe
und Hercler als Vordeutscher einzelner Ossianischer Stiicl<e
tätig.

Schon der Leipziger Student handhabte die englisehe
Sprache so geläufig, daß er der Schwester Briete in cler
Sprache Shakespeales schreiben konntel). Wenn anch
Goethe schon in Leipzig die Ossianischen Gedichte gekannt
und geschätzt hat,.so beginnt die eigentliche Einrvirlmng
des keltischen Barden auf ihn erst in Straßburg. Dureh
Herder kommü er hier zur Begeisteruug für Ossian uncl
die Lieder altel Vöiher. Die beidbn tlbertragungen Goeilres
nach dem siebenten Buche der ,,Temora" wie nach clen
Liedern von Selma weisen am stärksten Herders Einlluß auf.

Gegen Ende seiner Rezension über den 1Z6g erschie-
nenen II. Band des Denisschen Werkes hatte Helder rlie
Worte geschrieben: ,,Man lasse dem Rezensenten also
noch den Traum der Freucle, daß einmal mit Hilfe r'ler
I(enntnis gälischer Sprache, gälischer Sijbenmaße und clern
ganzen Gelühl deutscher Alrnenstärke unrl Einfalt ein
anilerer, ganz neuer 0ssian,entstehen werde, der an äußeler
Gestalt wenig von diesem an sich haben rnöchte,'. Herder
hatte in straßburg de' jüngeren Freuncl auch nrit crenr
Vellahgen nach oiner Ossianver.cleutschung auf Grnnd cler
nnvelfälschten Quelle erftillt, In seinem Briefes) yoln

1) Julius Zaitler: GoeUrehaudbuch 1910 Bd, I S.4g1.
2) Der Äbclruck dos Brtofos [iaksimilierü und im^Druck] firr,lst;

sich im ,,Jahrbuoh des Nenen Freien I-Iocbsilfts,, 100g S. 261_?8
zusammen mit einer a.sIührrichen Behandr'ng unter dem Titel ,,.rNinounbekannte ossiauübersetzung Goothes,, voi o. Herrer, Foruer hoi.
I\ 'Iax Mor.ris ,,Der junge Goethe,, 1010. Bd, II, S..110.
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4. September tTTl sendet Goethe an Hercler eine Übersotzung
von zusammen 38 Zeilen aus dem siebenten Buche ,,Temora",
welches Macpherson seiner Ausgabe von 1763 als Stilmeister
cles echten Ossian in gälischer Sprache angehängt hatte.
Zugleich enthält cler Brief nebst einer lrttrzen Würdigung
cler Unterschiede des gälischen und englischen Ossian noch
die betreffenden Textstellen in gälischer Sprache und
im Englisch Macphersons. Die verschiedenen kürzeren
Proben, die Goethe hier gibt, tragen nichi den Charakter
einer künstlerischen, sondern rein philologisohen Über-
setzung. Er hat sich durch Vergleich jener Originalstellen
mit dem der Macphersonschen Wiedergabe, wahrscheinlich
unter Heranziehung gälischer Spracltwerhe, in den soge'
nannten Urtext eingearbeitet. Die Übertragung maeht den
Einclruck einer Interlinearversion. Der Kiirzo, der Artikel-
losigkeit des gälischen Textes suchü Goethe rnöglichst
auoh durch Aussparung des Artikels, fetuer durch kühne
Elisionen und Synkopierungen nahezukommen, z. B.

,,Nioht hör'ch euch Söhne des G'sangs"
ocler ,,' . , tvohnt Trosi in d'n Harlen cler LüIte"'

Im häufigen Gebrauch dieser Verkärznngen haben wir
sicherlich Herders Einfluß zu sehn, In dem 1773 ver-
öflentlichten "Brietwechsel über Ossian und die Lieder
alter Völkerl)" finden wir Herders damalige Vorliebe Iür
die Elision deutlich ausgesprochen, Er will sich ,,frei-
herrlichermaßen des Zeichens ['] uach bestem Belieben
bedienen".

Herder hat dann die einzelnenTeile der Goetheschen
Übersetzung aus dem gälischen Temoratexte cluroh Uber-
tfagung der dazwischenliegenden Stäcl<e vervollständigt.
Später hat er die Bruchstücke der Goetheschen Ubersetzung
in den Volkslietlern verwertet, und zwar in den Proben
schottischer Poesie unter clem Titel: ,,Fjltans Erscheinung
und Fingals Schildklnng" und ,,Etinnerung des Gesanges
cler Vorzeit". Namentlioh gibt das letztere, von Herder
clurch drei nach Macphersons Text eingeschobene Strophen
vervollständigt, den Goetheschen Text noch annäherncl

1) s Horders sämtl. Worke, hrsg, v. Suphan, Bd. V, S. 160-207'
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u'iecler'1 die kühnen Elisionen hebt er allerdings wiecler: nuf
und verläßt das Prinzip der Wortwörtlichkeit, wo die
Goethesche genaue Textfolge mit deutsclten Spraclige-
pflogenheiten zu schwer vereinbar ist.

Wesentlicher als dieser Versuch einer Rekonstrnktion
lreltischer Ossianstellen in deutscher Sprache isi die
Goethesche Übertragung der , ,Lieder von Selmn". Sie "
entstand im Helbste 1771 und war Eriderike Brion als
Geschenlr zugedachtr). Wesentlich ver'ändert r.vurde sie,
mit Ausnahme der letzten 17 Zeilen des Macphersonschen
Textes in den ,,Wel'thel"' aufgenommen, znsarninen rnit
einer kürzeren Textstelle aus dem Anfang des ,,Berrath0n".
Särntliche Goetheschen Ossianübersetzungen fnßen auf der
ersten Fassttng cler Macphersonschen Gesamtausgabe. fn
der Neuausgabe des Werther (1787) erschienen diese Uber-
setzungen wiodel mit geringen Veränclerungen rneist rein
sprachlicher Natur.

Unsbreitig erhebt sich die Ubersetzung Goetlre-
Werthers über die des 2Zjährigon Goethe. Jene tr:ägt,
obgleich sie treier mit dem Texte umgeht, rnehl Ossia-
nische Stimmung und edleren Rhythmus als cliese. In cler
reiferen Arbeit haben wil es melrr mit clern gestalteten
Wort zu tun, während die Fassung von 1771 ersl; ein
tastender Versuch eines Anfängels in der übersetzungs-
hunst ist. Unsero Betrachtung wendet sich deshalb vor-
nehrniich der leiferen Arbeit Goethes ztt, zrr cleren Wiircli-
gung wil indessen die Urfassung zum Velgleiche helan-
zuziehen habsn.

Im ioJgenden soll ciie Urfassung rnit I, clie bnirlen
Wertherversionen mit II und III bezeichnet werclen.

Immerhin zeigt schon clie erste übersetzung nrannhen
glücklichen Griti im AusdlucL, so in cler Wiedereabe rter:
Stel le:

durcir

,,. . . let lly tho grey-tonthereü slralt,
It sung, i i  sunh in flry heart,,,

,,. . , schoß den graubefiederton pfnil,'  Er klang; er sank in doin Hel.z.,,
1)  s ,  Max lVlorr is ,  a .  a.0. ,  8d,0,  S,  1?d.

89

Wörtliche Übersetzung wäre hier nicht möglich ge'
wesen, weil das Deutsche den Auslaut tler betreffenden
beiclen Verbfortnen nicht so stark differenziert wie das
Englische. Durch die Goethesche Übersetznng ist ltiet'ie'
cioch die lauirnalencle WirJrting und die klangliche Parallele
Macphersons gut gewahlt. Glilcklich ist auch die Wieder'-
gabe von ,,tall" durch ,,schlanlr" in clent Satze ,,tali thou
art on tho hill", eine Übersetzung, die von Bür'ger in seinen
Ossianüberttagungen und auch von Petersen arifgenommen
worden ist. Sonst überbriffb II die elste Fassung nnd mit
ihr Macpherson vielfash an Anschaulichl<eit in cler Wort'
rvahl, so wenn green flowers (I: grüne Blumen) durch
,,blühende Blumen" wiedergegeben wird.

,,Thy face u'as like the sun alter t:ain" ist itn .Atts-
dtuck des Kontrastes schwächer als die betrelfende Stelle
in II: ,,Dein AngesicJrt war gleich cler Sonne uach cletn
Gewitter" (in I stand eintach: ,,Rogen".) Der Wic'lersl:ruch,
der bei Macpherson in der Stelle liegt:

. ,,Rear the tomb , '. but closs it not til l Cohna come"
bleibt in I:

, ,Erhebü das  Grab . . .  aber  soh l ieß t  es  n ich t "
wird ausgemerzt' in II:

,,Wtthlt das Grab . . . abor sohlioßt es nicht, bis Coima kommt."

Der Stimmung cler Stelle:
,,Speah ye gbosts of the deaill spenk'
I will not be afraid."

entspricht II besser durch:
,,. ' . tedet' Geister rlel Toten I
Redstl  Mir sol l  es nicht glansenl"

als I durch:

Edlerer
dern Urtext

und statt

,,. . . redet, ich will nioht ereohrecken."

Geschmaclr zeigt sich in II sorvohl gegenäber

als . auch I, wenn statt
,,waterY column of rnist"

,,wässrige Nobelsäule"
,,fouchto Nebolsäule"

gesetzt wird.
: ,,I olten by the setting moon, I see the ghosts ol ury chiidren,

hali viewloss they walk in mournfui' conferonce togethel"'
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( I ;  , ,Of t  rm nier le ls inEenclen Mond seh ich d ie Geister '
meiner l(iniler. Halb unsiohtbar wandeln sio in trarrrigem
GesPräcb nebeneinander'r()

(II: ,,Oft im sinkenden Mond seh ich die Geister rneiner
I{hcler;Jralb dämmortrd wandeln sie ztlsammen in ür'nrrr:iger

. Eistracht'")
Die Vererielung tles Ausdrucks liegt in der Verrvenrlnng

cles prägnanteren Sirnplex stabt des Kompositums uncl in
cler Beseelung des zweiten Teils und cler Alliteratien'

,,With thee I would fly my {ather; with thee, my br:other
ol prido."

I übersetzt dies:
,,Mit dh wollt' ioh moinom Vatel enffliehon; mit dir rueinem

In II
Sprache:

stolzen Brudet,"
heißü 'es in fefursinniger Aufnahme biblischer

,,Mit dir vollt ich
Süolzeu."

Der Satz:

iliehonr verlassen Vater und Bludor', die

,,Tho song comes with its music to melt ancl please the q'rul"

heißt in cler ursprünglichen eng wörtlichen Fassttng I
,,Der Gesang kömmt ui(; seiner Musik, die Seelo zu schtnelzen

rud zu vergnügen."
Poetischer und lebendigor klingt diese Auffordetrurrg

an die Barden in II:
,,I(Iingt nicht Lied uud Gesang, die Seele ztt schmelzen und

zu ergetzon?"
Die Ste l ie :

,,whon ehall lt bo mour'in the grave, to bicl the slnrnbet'er
arvake"

(I.. ,,wann rvircl .os $orgen im Grab rveLden, der rlen
Schlummrer erweclre')

hat in II bei noch größerer Wörtlichkeit mehr dramatische
Ifuaft und edleren Rhythmus:

,,o wnnn wiril os Molgorl im Grab, zu. biotep clem Schlummret I
Erwachel"

Dem Macphersonschor:
,,but who aro ihese that lie boyond me on tho henth? .A,re

they my love and rnY brother?(l
und dem wörtlich folgenden Texte von I gegeniiber ge-
winnt II an räumlicher. Anschauung (durch Hinzufi ignng
cles Wortes ..unten"):
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,,Aber wer sind die dort unten Iiegen nuf der Haido? n:ein
Getiebter? mein Bruder?"

Auch entspricht die elliptische Wenclung ,,mein Ge-
liebter? mein Brudor?" meht der gespannterr dramatischen
Situation als die tr'orn des Fragesatzes.

Vieltach läßt Goethe in seiner zweiten Übertragung
der Liecler von Selma Textkürzungen eintreten. Dies ge-
schieht meist, um die oft bei Macpherson störende Red-
seligkeit abzuschwächen. So bei der Übersetzung der
Stelle: ,,Who on his staff is this? Who is ilris, whose
head is white with age, whose eyes are red with tears,
who qnalres at every step?"

Die Situation cles Vaters Morars ist durch vior Be-
stimnaungon (- on his statt * head white with age -,
eyes red with tears - qualres at every step) in überreichem
Maße angedeutet. Goethe läßt die letzte unübersetzt.

Ebenfalls überge)rt Goethe die Worte ,,Morar thou art
lorv indeed" als den letzten Satz eines aus sechs solchen
Gliedern bestehenden Parallelismus.

In der ungeduldigen Frage der ihres Liebsten harren-
den Colma: ,,Why delays my Salgar, why the son of the
hill, his promise?" ist clie Apposition (the son of the hill)
überflilssig und retardierend. Goethe läßt sie ebenso weg
wie die Schmuckapposition in: ,,It is the voice of Alpin,
the  son o f  the  song,  mourn ing  to r  the  dead. "

Ans,,Colmas Klage" ist  das ebwas phrasenhaft
wirkende: ,,what shall I say in your plaise" in II fort-
gelassen.

Textkürzung durcli Konzenfration des Ausdrucks haben
wir in cler Wiedergabe von ,,Why tormentest thou me with
fear?" dnrch ,,Wttrum ängstest du mich?" ocler in ,,deine
Stätte" für ,,the place of thine aboile" ocler, rvenn ,,4 tree
wiüh scarco a leaf" mit ,,ein entblättertet' Batlm" über-
setzt wird. Eine gewisse Verkärzung des Textos uttd
größere Konzentration erzielt Goethe in II hättfig dadurch,
claß er hürzere parataktisch angeordnete Sätze clurch Aus-
sperung eines Satzteiis aneinander schweißt'
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So z. B, heißt es für:  , ,Ar indal,  thy borv was strong,
thy spear was srvift in the field; thy look was like rnist
on the rvave -." in II: ,,Arindal' dein Bogen rvar starl<,
dein Speer schnell auf clem Feld, dein Blick wie Nebel
auf der Welle". - Eine ähnliche Ausspalung des finiten
Verbs haben wir in (,,he heard oi Morar's fame. lVhy rlid
he not hear ol his wound?ß : ,,E)l hörte Morar:s Ruhm;
ach, nichts von seiner Wunde?" So auch in ,,Alpins Stirnme
war freundlich, Rynos Seele oin Fettersürahl", wo auclr ilas
,,was" ausgelassen ist. Hier sincl selbstverständlich alrch
rhythmische Rücksichten maßgobend ge\resen' Das Gleielre
gilt auch bei der Aussparung des zweimal wierlerholten
.rr,hen" cler Stelle: ,, 'When all rny chiltlren fetl, rvite n
Arindal, the migthy, fell, rvhen Daula, the lovely, failecl" :
,,da meine Kindel umlramen, Arindal der mächtige fiel,
Daura, die Liel:e, verging."

Die Aussparung des plonominalen Subjekts aus rltvth'
mischen Grünclen zeigt siclr besonders in den Eingangs-
zeilen der Lieder von Selma: ,,Stern cler dämmerttden
Nacht, schön funkelst du im Westen. Hebst dein strahlend
Haupt aus deinerWolko, wandelst stattlich deinenHägel hin. "

Völiige Verschmelzung zweier Sätze zu einem hnl:en
wir für: ,,I touched the harp wiüh IJllin; the song of mottrning
arose" ) ,,ich schiug clie Harfe mit Ullin zum Gesange des
Jammers". Oder in der kurzen und glüclrlichen Übersetznng
tler Säize: ,,The flies of tho evening ate on their feeble
wings, and the hum of their courso is on the fielcl" dttreh
,,das Gesumme der Abendiliegen schwärmt übers Felcl".

Das Sh'eben nach größerer Doutlichkeit cles Ausclmcirs,
das sich in Il zeigt, ist durch deu Zweck clor Übersetnnng
zu erklälen. Die ,,Liecler von Selma" boten sich hier: los-
gelöst von dem Ossianischen Gesamtwerk. Manches, clas
sich sonst durch Beziehung aui. frülrele Stäcke für clas
Verständnis des Lesers leichthin geklärt hätte, sollte ,-- da
ja hier die Beziehungsmöglichkoit auf frühere Ossianische
I(apitel felrlte - unmittelbar clem Begrifisverinögen des
Lesers zugefährt rverden. Aus diesem Grunde ändert
Goethe die Stelle ,,Nought answerecl but the son ol the rock"
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[I: ,,niemand antrvortete als der Sohn des lle]sens"] - um
in: ,,Nichts antwortete als die Stimrne cles n'elsens". Mac-
pherson hatte die Anmerkung daruntergeset'zt 'by the
son of the rock the poet means the echoing back of tho
human voice trom the roch', Goetire nahrn diese Deuüung'
unmittelbar in den Text rnit auf ; denn Werther als Vorleser
der Lieder von Selma konnte unmöglich auf Anmorkungen
angewiesen sein.

Die Worto ,,thick tly ühe thongs of the hide arounrl
his limbs" sind nicht eindeutig genug; es könnte die Vor.
stellung entstehen, daß Errath hier gepeitscht würde.
Goethe seüzt, clen Vorgang verdeutlichencl: ,,fest umflocht
er seine Hüften".

Statt des ausdruckslosön 'to go' gibt er Verba der'
Bewegung, die zugleich die Situation klären. Z. B. ,,Whither
has my Salgar gone?" , ,Wohin hat sich mein Salgar
veritrt?" ,,I come to carry his love along the rolling sea;
she went" : ,,ich komme seine Liebe zu führen über
clie rollencle See. Sie f olgt ihm,"

Eine wörtliche Übertragung der Worte: ,,he heard
their strite on the hill" wäre für einen mit cler Ossianischen
Sprache nicht vertrauten Hörer unklar; Goethes Übersetzung
,,Er hörte ihren Wettgesang" läßt lreinerlei Unklarheit auf-
kommen, Dasselbe gilt von cier auf clen ersien Blick
unklaren Fügung nwhen we contended", die Goethe durch
die poetisehe, wenn anch rvorbreichere trVenclung ,,da wir'
buhlten urn clie Ehre des Gesangs" vercieutlicht.

In der Anrede an den Abendstern:

,,Thou liftesü tby nnsborn head from thy
cloud; thy steps are stately on tby hill"

klingt die Fügung ,,unshorn head" fär uns befremdlich.
Goethe setzt in I datür ,,lookig", eine zweifellos mattere
Üborsetzung, die er dann in II mit ,,strahlend" vertauscht.
In beiden Goetheschen Übersetzungen geht hier allerdings
das originelle Bild Simsonischer Kratt, das Macphersons
Ausdruck in sich birgt, verloren, wird aber in II durch ein
anschaulicheres von unmittelbarer Verständlichkeit ersetzt..
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Um eine wesentliche Verdeutlichung handelt es sich,
wenn Goetlre die Stelle: ,,with thee, I rvould fly my fatfterl
with thee my brother of pride" in II wiedergihb mit den
Worten; ,,Mit dir wollt ich fliehen, verlassen Vater und
Bruder, rlie Stolzen". Diese Formung scliloß die l\{öglictrkeit
eines Mißverständnisses aus. Selbst Ossiankenner ryaren
durch falsche Interpuugierung dieser Macphersonschen
Textstelle ür irriger Auslogung verloitet worclen. So
deutet sis der Rezensent der Allg. Dtschen. Bibl.l) mit
den Worten ,,mit clir wollt ich fliehen, mein Vaiel" rurd
fügt hinzu: (,,odel du, der du mir Vater bist"), rnit dir', rnein
Bruder des Stolzes (d. i. ,,der clu mir Bruder bist, auf den
ich stolz sein könnte".) - Übrigens hat lVlacpherson selbst
'später gefühlt, daß er mißverstanclen werdeu könnte, und
iu der Ausgabe von 1773 clie Eincleutigkeit des Textes
durch Hiuzusetzung der Präposition from zu ,,my fatheru
und ,,my brother" sichergestellt.

Vou besonderen Stilmitteln, die Goethe in tlieser über-
'bragung gebraucht, ist die Alliteration zu erwähnen, rlie er
ganz Ossianischer Diktion entsprechond nicht systemahisch,
sondern gelegenülich zur Hebung des Rhythrnus verrvenclet.
Allerdings sind nicht alle von Fiitbogen 2) angeftihrten
Alliterationen des Textes von II als bewußt gesetzte Stab-
reime anzusehen,

Auch ein andores 0ssianisches Stilrnittel rvendet Goethe
häufiger an als Macpherson. Dies best'eht in der innigeren
Verbindung zrvejrjr Sätze .durch das gleiche betonte \Vorb.
Dieso Verknüpfuug zweier Sätze trägt zur Rhythmisierung
der Sprache bei. Z. B.: ,,denn oft hatten sie das Grab
Salgars gesehen, of t die finsters Wohnung cler weißen Col-
ma". [Im Engl. fehit das zweite ,,often,,.] ,,Aber nirnmer
rvird dich das Feld sehen, nimmer der düstere Walcl
leuchten vom Glanze deines Stahls!,, : ,,brlL the fielcl shall
see thee n0 more; nor the dark wood be lightenecl rvith
.the splendour of thy steel'i.

1) Alie. Dtsche Bibl. 1789, Bd. 66, S. 118-20.
2) G, Fittbogen: ,,Die sprachliohe nnd metriscbeForm der llvrnnen'Goeühes". Halls 1909. S. 94/6.
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Der vou Macpherson auf diese Weise betonte Parallel-
ismus der Sätze ,,Future times shall hear of thee; they shall
hear of the tallen Morar" wird von Goetho durch die
vermittelst Auslassung von Subjekt und Hilfsverb erzielte
Zusammenrückung der gleichen trVörter noeh stärker betont
urcl in seiuer rhyühmischen Ausprägung noch straffer: 

-

,,lrünttige Zeiten sollen von dir hören, hören von dem
getallenen Morar."

Ein Gleiches iinden wir in der Goetheschen Berrathon-
stelle des ,,'W'erther": ,,Morgen wird derWanderer kommen,
kbrnmen, der mich sah in meiner Schönheit" ;  und vorher:
,,Aber die Zeit meines Welkens ist nahe, naho der Sturm
der meine Blätter helabstört" (: ,,the tirne of rny fading
is near, the blast that shali scattor my leaves"),

Besonders aber wjrd die rhytllmische Ifuaft der Sprache
in II durch die reichere Verwendung der Inversion gohoben.
In don ,,Lieclern von Selma" bediont sich Macpherson selbst
häulig dieser Satzform, Goethe hab 1.4 wirkungsvolle, den
Rhythmus hebende Inversionon neu eingeführt. Dies ist
weniger als Nachahmung Macphersonscher Sprache anzu-
sehen, sondern mehr als Beherzigung Herderscher Lehren.
Im 12. Stücke der ersten Sammlung seiner ,,Fragmente über
die doutsche Literaturt)" hatte Herder den Wert der
Inversion gewürcligt, sie als Charakteristikum der Sprache
cler sinnlichen Anschauung und des Affekts erklärü. ,,Der
bloßeVerstand", so sagt Herder am Schlusse des 12. Stückes,
,,cler nichts mit Auge und Ohr zu tun hat, folgt bloß der
Ordnung der Ideen uncl hat aiso koine Inversionen" * und
eine Seiüe vorher - ,,So sind noch jetzü die Sprachen der
'Wilden, und alle alten Sprachen, die ursprünglich sind und
das Gepräge des ersten sinnlichen Lebens führen, voll
Inversionen". Goethes Werther, dor Mensch des Gefühls
und künstlerischen Empfindens, sagü von dem pedantischen,
nur verstandesmäßig arbeitendon Gesandten: ,,Von allen
Inversioneu, die mir manchmal enttahren, ist er ein Todfeind."

An nur wenigen Stellen ist eine Inversion des Englischon
mit regelmäßiger Wortstellung vertauscht, so in clen beiden

1) H*ders sämtl. Werke, hrsg. v. B, Supban, Bd. I, S. 190-194.
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Fällen, wo Goethe zum Prädikatsadjektiv das im ,,Wertlrer"
überaus hänf igemoclale , ,so" hinzu setzt .  , ,Cahn is the noon
of the clay" l  in 11 : , ,det Mit tag ist  so heiter" *  nnd
,,pleasant wofe ye botlr to üte", was Goetho noch irr I
clurch: ,,l ieb wart ilrr mir beicle" wiedergibt, in II aber-
durch clie 'Wendung: 

,,Ihr wareü mir boide so lieb".
Die Endstellung cles Adj. ,,l ieb" in Verbinclung mit

dem modaien ,,so" läßt den Affekt voller aussttömeu, a.ls
es bei der Inversibn mögliolt gewesen wäre.

Die Einwirkurg Herders arf den Goethesehen Stil
zeigt sich anch noch sehr deutlich in der Verwendnng rler:
Sirnplizia statt entsplechender Kompositat). Wir stellten
diesen Gebrauch schon bei Denis fest, der iirn wie Helder
von l{lopstoclr übelnotnmen hatte.

Als Beispiele seieri erwähnt: ,,sie lrlagten Mc,r,ars
n'all," - ,,trauern clen Tocl meiner Freunde --"; ,,Wanll
kehi ' test du vom Kriege?" , , 'Wann wird es'Morgen inr
Grabe zu bieten dem Schlummeler: Ertvaclrel" -- Sap.t I
noch: , ,Stern cler niedersiukenclen Nacht",  so äncler i  I i
d ie Stel le um in , ,Stern der sinkenden Nacht."

Während das Kompositum nicht allein den Ver.bal-
vorgang ausdrückt, sondern mit ihm zugleich Aktionsart
oder die tlausitive Fnuhtion, läßt das Simplex tlie Auf-
merksarnl<eit rein dem Verbalvorgang ,ol o*run. Der
junge Goethe liebt diese gesättigten Simplizieu, clie sich
auch in späteren Gootheschen Dichtungen finden.

Übersotzungsfehler zeigt dio Goethesche Ossianiiher-
tragung nur wenige. In dem Satze: nnry tear:s, R.r'uo, are
for the dead" isü ,,dead" für den Singular angesehn wortlenl
an anderer Stelle aber ist die gleiche n'ügung richtig als
Plural überseüzt wordon. Die Worte ,,Conqueror,, in the
field (Goethe: Eroberer im Felde) bedeutet hier ,,Sieger
in der Schlacht" lto conquer ist nicht nur ,,erobern:,,
sondern auch,,siegentt ] .

Mißverstanden hat Goethe die Stelle ,,calm as the
breast of the lalre", dis er durch ,,ruhig deine Brusl: wie

1) s. Burdach: nDie Sprache des juugen Goethe,,, Leipzig [BBF,
S. 17?, s, Fittbogen: S,41-49.
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der See" wiedergibt. Mit ,,breast" ist hier. clie Oberfläche
des Sees gemeint.

Der zweite Teil des typisch ossianischen Epiühetons
,,car borne" ist mit ,,born,, : geboren verrvechselt worclen.
Goetho.schreibt, ,edelgeboren,,  ( in I) .  Dieser übersetzung
liegt der Gedanke zu Grunde, claß der ,,znm Wagen Gel
borene" ähnlich wie der eques höheron sta'cles sei. II setzü
dann vereinfachend,,edel, . .

Die unterschiedo zwischen II. uncl III sincl vorwiegend
sprachlicher Natur. Die zweite Wertherfassungl), -ithio
auch- dio clazu gehörige ossianübersetzung liigt-rlie spureu
de' heimischen Mundart des Dichfers. An crie steüä von
,,schröoklich, Küssen (- pillow), Gebär,g, schluchsencl,,
treten die heute gebräuchlichen Lautformen. verbalendun-
gen auf - Ien, - let, - ren in I werclen in II clurch clie
modernen - eln, - elt, - ern ersetzt. (2. B. trauren :
trauern).

Der Gebrauch der starken und schwachen Flexion bei
Adjektiven wird neuhochcleutscher Gepfrogenheit gemäß
geregelt.

Veraltete WorHormen werden in III ausgemerzt, nicht
zum Vorteil der übersetzung. So setzt III statt:

, ,Der Nobel ist  gangon,, :  gegangen.
Statt; ,,Warum vorzeuchst du zu hornmou?,,
fiir: ,,Wry delayesü thou thy coming?,,

heißt es nun unwörtlicher: ,,'Warnm zaurlorst clu . .,,?
Jene veralteten Formen entsprachen in II glücklich

clen Archaisierungen, dio Macpherson gelegenflich vor_
nimmü, z. B. der Nichtanwendung von to clo in Frage uncl
Verneinung, clem Gebrauch der Personalenclung * eth. Z. B.:

Songs oI Selma, Tauchniti S.211;
,,. . . but thy son hearoilr theo not.,r

Die geringen Anderungon in stilistisch - syntaktisoher
Hinsicht, die Goethe in III vorgenommon hat, erlrlären sich
aus rhythmischen Rüclisichtsn oder aus dem Streben nach
Deutlichkeit der llarstellugg und größerer Korrektheit cles
Ausclrucks.

1) s. Burdnch, S. L78. s. Lauterbach, Einleitung S. 1.
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Statt: ,,Ihr Haar floß schwer im unsteten Wind" in II
heißt es in III ,,Schwer floß ihr Haal im unsteten Wincl".
Die Inversion bezwecht Veredelung des Rhythmus. Jecloch
isi clie Inversion cles zweiten SatzeS in ,,al:er du wilst fallen
wie Morar und wird der Traurende sitzen attt deinem (-it'altc"

zu Gunsten sprachlicher l(orrelitheit in III beseitigt: ,,Aber
auf deinem Grab der Trauernde sitzen" (wahrscheinlich ist
,,wirrl" ausgelassenr). Die regelmäßige Vrortstellung des
Relativsatzes wird an del Stelle ,,ein eniblätterter Baum,
lang Gras, clas lispelt im Winde" wiederltergestellt dtrreh
die Anderung in ,,ein entblätterter Baum, langes Gras, das
irn Winde lispelt."

Die Konkordanz attributiver Elemente zum Beziehttngs-
worb in Casus und Genus r.vird hergestellt, rvenn der Satz:
.,Keine Hätte schützt mich vor dem Regen, verlassetr auf
dem stürmischenHügel" umgewandelt wird in ,,keino llütte
schützt mich vor dem Regen, lnich Verlaßne attf rlem
stürmischen Hügei."

Manche Veränderungen sind auch inehr logischer
Nahrre), so wenn der Plural durch den Singular übersetzt
rvird. Z.B.: Arinclal behitt die Wogen [statt: ;,clio \Voge"
in II] - ,,hörte ich die Klagen moiner Tochter" [statt: ,,die
Klage" in II]. In dem Satze ,,Er sah den kühnen Erath *
band ihn an clie Eiche, fest urnflocht er seine Hüfüen; er
tällte mit Achzen die Winde" - rvircl in III statt des pers.
Pron. ,,er't' im letzten Satze das Wort ,,der Gefesselte" ein-
geführt; wahrscheinlieh, rveil die grammatische Bezielrung
des Fürworbs ,,er" nicht augenfällig genug war.

Mit dom sicheren Blick für das'Wertvolle hatte Goethe
den ,,Lieclern von Selma" durch Einfügung in den ,,'Werther"
zu dauerndsm Leben vorholfen. Mag man dio Einschiebung
diesos verhältnismäßig langen Ossianstücl(es als Scbrväche
in'der l{ornposition des Ganzen ansehen, so möchten wir
gerade diesen Toil des ,,'Werther" nichb missen. Wir könnten
uns kein rnächtigeres Motiv vorstellen tür das zart-leiden-
sciraftliohe, haibirre Sichfinden in schmerzenvoller Liebe,

1) s, Lauterbach S. 68, Anm, 1.
2) s. Lautorbach S.40.
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als Goethe es in den ,,Lieclern von Sehna', gefunclen hat.
Und kein Abschiedslied eines todbereiten Dichters hätte
ergleifender lrlingen können als die Worte, clie Goeilre
seinen Werther aus dem ,,Berrathon" lessn läßt:

,,'Warum weckst clu mich, Frühlingsluft, clu buhlst unri sprichst:
ich betaue mit 'l'ropfeu des llimmels. Aber die Zeit meines
Wellrens isf nah, nah der St'rru, cle' meine Blätter herabstörf ;
molgeu wird cler V/auderol kommen, kommeu, clor mich sah lu
meiner Schönheit: ringsum wild sein Aug itn Feld mich euchen,
aber wird mich uioht findeu,,'

Hier ist unter Vermeidung Klopstock-Denisscher pracht-
sprache dor Ausdruclr uncl Rlry[]rmus Macphersonscher
Poosie veredelt.

Die gewaltige W'irhung der,,Leiden des jungen Werther,,
und clie Schönheit der Goetheschen Ossianübersetzung ließ
die Kritik der darualigen Ossianhenner, clie außer bei Denis
jede Abweichung vom Masphersonschen Texte sfteng
rügten, verstummen. In zeitgenössischen Iftitiken anderer
Ossianübersetzer hört man hier und da das Lob der
Goetheschen Ver.deutschunE. So in der Rezension Peter-
sens in den Franklnrüer gelehrten Anzeigenl), wo der
Kritiker vom ,,Feuer" spricht, welches in clem Fragment
in ,,Werthers Leiden" herrsche, im 66. Bande der Allg.
Dtschen. Bibl, S. 118-120 wird Petersen zu seinen Ungunsten
rnit Goethe kontrastiert

Von den späteren Ubersetzern sagtzum Beispiel Schröcler
in der Vorrede zu seiner Übertragung des ,,Fingal" 2), er habe
,,außer der Goetheschen übersetzung in den ,,Leiden des
jungen Wetther", die allerdings meisterhaft sei, nichts
gefunden, w&s er als Vorarbeit betrachten könnte.u Der
Rezensent seiner Arbeit in der Allg. Lit. Ztg.o) erklärt,
u5lnz habe er dieses Muster nicht erreicht".

Die Kritiker späterer Arbeiten, die grimmig alles be-
fehden, wag vom Macphersonsohen Ossian ausg€hond, die
sogenannten Originale nicht berücksichtigt, wie Ahlwardt,
nehmen ?,tJ der Goetheschen Arbeit naturgemäß nicht

L) Frankf. gel. Anz. 1?82, S.241.
2) ,,Ossians Fingal" von W'ilhelm Schrörler. Erlangen 1800.
3) AUe. Lit. Ztg. 1801, S. 700. 

n,t
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Stellung. Wie sie über die Goethdschen ,,Lieder von $elma"
als Ossianverdeutschung gedacht haben mtissen, lrann man
aus den schonnngslosen I{ritiken erseheu, in denett sie bei
anrieren Übersetzern wie Jung, Schubart, Petersen Austlrr16lq,
Wenctungen und sonstige Übel'setzungsgepflogenlreiten
tacleln, denen wir bei Goethe ebenfalls begegnen,

Wenn ein Rezensent der Stollbergschen Ossianiiber'-
setzuug des Jahres 1806 i) von Goethe sagt, er tral:e

,,dnrch Nachbildung cler ',Lieder von Selma" zuersl' ge-
zeigt, wio man Ossian übersetzen mtisse", so trifl i rlies
nicht in vollem Unrtange zu. Es handelt sich bei (ioetho

um eine der besten Ossianübersetzungen, die r,vir kelrttett,
rlio aucli ihrerseiüs spätere Übersetzer beeinflußt hat. Sie
ist aber durchaus nicht als Stihnuster einer Ossianüber-
setzung gedacht, Goeths wal es ia nicht, wie clen eigerrt-
lichen Übersetzern, '2, B. Herder, clarauf angelronttnen,
die Eigentümlichheiten des keltisshen Barden genau wieder-
zugeben. Das Frerndartige, das ihm auch im clentschen
Gewande häite erhalten bleiben.mässen, wnr von Goethe
ausgemerzt worden. Stellenweise hat Goethe den Tfort-
Jnut poebischel gestaltot und den Text veredelt. Es hanclelte
sich hiel eben nicht um eine Übersetzung an sich, sonclern
um ein l(unstwerk scirlechtweg, noch dazu um eins, clas
nichü einmai Selbstzweck war, sondern sich in Ausclruck
uncl Rhythrnus des ,,'Werther" einzuftigen liatte.

V, Lenz und einige Übersetzungen
in zeitgenössischen Zeitschriften,

In einem gewissen äußeren Zusarnmenhange urit cler
Goetheschen Übersetzung der ,,Lieder von Selma" steht
auch die Übertragung des Fingal von Jakob Michael Rein-
holcl Lenz. Sie soll ebenso wie die Goethesche Straß-
burger Ossianübersebzung für Friderihe Brion bestirnmt
gervesen sein. Goethe sandte die Lenzsche Übertrngrlng
an Jacobi, cler sie unter dem Tiiel ,,Ossian fürs Frrrneu-

1) Aile, Lit. Ztg. 1808, Sp. 177-81.
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ziultner" in die ,,Iris" aufnahm r). Bürgers spöttisches
Urteii in seinem Briefe an Goeckingk vom 2b. I, 1T?g be-
zeugt zwar seine Geringschätzung der übersetzung, sagü
uns aber. nichts Charairtelistisches miü clen Worten:

,,Die (Übersetznng), welche die Fräulein Iris zü l\,Inrküe bringt,
lispelt gat' zu sshrt'.

Wenig, aber irnmerhin Zutreffendes sagt uns inclessen da-
räber die Hezension der A11g. Dtschen. Bibl,2). Der Kritiker
bezeichnet mit Recht den Stil als hart, abgerissen und
undeutsch uncl belegt dies durch dio übersetzung cler Worle:

,,CrroJrullin sat by'Iura's wall; by ilre tleo oi the rustling leaf.
His spear leaned ngainst tho rock. His sliielcl lay on tho grass
by his side, As he thought ot mlghty Cairbar,, - - us*.

Bei tenz heißen diese Eingangszeilen:
,,Cuchullin saß an Turas Felsen unter clem Baum mit rascholnclen
Laub ,  so inen  Sp ioß  gegen  den  mass ig ten  Fe l s  ge lohn t .
Ssin Sohild nebon ihm irn Graso. Dacht au clen mächtigen
C a l r b a r t t - - u s w . u s w .

Die Macphersonsche Satzkürze sucht Lenz hier clurjch
Fortlassung der für das Verständnis weniger wichtigen
Satzteile zu erreichsn oder noch zu überbieten. Der Re-
zensent macht noch auf die falsche übersetzung der Stelle:

, ,,, , . his spear is a blastecl fir"
üurcn

.. ,,seln Spieß gleicht einom Feuerstrahl,r
aufmerksam. Iu diesem Falle hat Lenz ,,trr' i ' miü ,,firel,
verwechselt. Hier trifft der Rezensent auf tlen hervor-
stehendsten Zug der Lenzsöhen Arbeit, ant clie Fülle talscher
und sinnwidriger übersetzungen,

In cler Abhandlung KarI H. Clarkes: ,,Lenz' über-
setzungen aus.clem Englischens)" linden wir eine ausführ-
liche Besprechung des Lenzschon ,,Fingal", Hier macht
Clarlro besonders auf die häuligen Verwechslungen. ähnlich
ausselrender englischer Wörter aufrnorksam. Z. B.:

1) ,,Ir is", Düsseklorf 1776, Bd.III, S. 103-192; Ba,IV, S,83-106;
1776, Bd, V, S. 87---107; Bd, VI, S. 836-63; Bd. VIi, S. 668-80;
Bd. VIII, S.812_BO.

2) Allg. dtsch. Bibl,, Auhang zum 26.-30, Bd. 1?80, S. 8426,
8) Zeitschrift f, vergl. Lit.-Gosol:, u. Ronaissnuco-Llt, Nouo Folge,

X. Bd. 1896, S. 117-150 uncl 886-418,
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, ,matry were tho cloaths of his arms"
,,viele waren die Thaten deines Armeg".

ilier hat Lenz ,,death" und ,,deed" verwechselt, (Ir:is
6, 101), ocler (Ir is 8,816:)

,,three chiefs who behelcl the deed"
,,rh'ey Helclen, die das tote Tiel beür'achtetjen".

,,ttemblo" und ,,tulnble" werden verrvecbselt, ,, lock" in
Verl<ennung iär ,,look" mit ,,Blick' tibersetzt, ,,boar" wircl
stets durch ,,Bär" (statt durch ,,Eber" ) wiedergegel:en,
,,They {easted in tho hall" in komischer Verkennung cles
Sinnes durch ,,sie lasteten in tler Halle" übersetzt. A]s
stimmungzerstörende übersetzungen führt Clarke noch an:
,,eitler Pferdebändiger" (vain ruler of the car) oder. ,,I hnrn
- the songs of the heroes of old" :  , , ich brumrnte
- - die Lieder der alten Helden," Wenn Ossians Feincle
mit ,,Schurken" und ,,Elende" statt des einfachen englisclren
,,foes" bezeichnet .iverd"en, so wiclerspricht das - wie Clarke
mit Recht betont * ganz dem Ossianischen ritter'l iclren
Charakter. Diese Ausdrüche uncl Wendungen .wie .,von
cliesen grimmig blickenden l(erlen" (of those thai fr-own
so high) zeigen so recht die Art des Sturm und Dranges,
ebenso rvie das häufige ,,hal"

Besonders stilwidrig wirht in Lenzens Ossianver-
deutschung die Verwenclung einiger nremdwörter (2. B.
,dissonanzenreich" oder ,,ihre Lineamente cles Muts,, fi ir
,,their features of War.")

Wälirend der Jahre 1777lB .komrnen einige Ver:cleut-
schungen Ossianischer Episoclen heraus, clie mehr den
Charakter der freion Bearbeitung haben. So enilrält cler
,,Teutsche Merkur" des Jahres 1777 gleich zwei solche
Übersetzungen von ganz versohiedener Eigenart. ,Die erste r)
bringt unier der überschrift ,,Colma, eine celtische Ge-
schiehte" von B. G. B. die Episode von Comal und Galvirrae).
Die Übersetz.ng besteht aus 16 vierzeiligen strophen, rl 'ren
erster und dritter vers männlich, deren zweiter uncl vierter
rveiblich enden. Nicht nur Form untl Ausdruck cler IrTach-

1) Der Teutscho iVlerkur, Woimar 1717 II,
2) ,,The Poems of Oosian',. Ed. Tauchnitz,

s. 1sß/e8,
Fingal II, S.234/36.
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dichtung sind ganz anders, sondern auch clie Motive sind
verändert.

Kleidet sich Galvina bei Macpherson in ihres Geliebten
Rüstung, um seine Liebe zu erproben (,,-_ wonld try his
love"), so tut dies die Galvina unserer Nachdichtung rein
aus Übermut; sie will ihren llelden tiberraschen. Durch
das Ganze geht ein dem spröden Schotten ganz fremder
anakreontischer Zug. Griechisch-römische Mythologie wird
verwanclt, namentlich in Zusätzen wie:

,.Einst lockte ihu der goldne Strahl
Aurorens flüh zum Jagdvergnügen,"

oiler ,,Colma, munter, jung unil schön,
Verbarg o1t spröde, was sie ftihlte;
Doch eine Röte ließ ihn sehu,
DalJ Amor mit dom Mädohon spiolto."

In Stlophe 12 heißt es:
,,Die Lanze in clel weißen Iland
Steht sie gerüstet vor der Höble,
So stolz ttls ie ein Hektor staud" usu/.

Im folgenden Bande auf S. 193 der gleichen Zeitschrift l)
finden wir eine freie Wiedergabe in Reimversen von Clamor
Eberhard Schmidt (1746-1824). Ilier ist aus den 'I-,iedern
von Selma" die Klage der unglücklichen Colma unter dem
Titei ,,Colma, eine Kantate" wiedergegoben. Größere Ab-
schniite gereimter Zeilen von verschiodener Länge wechseln
mit kürzeren liedhaften Sürophengobilden. Die Verse sind
ftüssig und von einigem klanglichen Reiz; der Vorlasser
setzt aus Eignem viel hinzu, um die Dichtung empfindungs-
reicher und zarter zu machen.

So tügt er an die deutsche Wiedergabe der Worte:
,,lead me, some light to the place, where my love rests irom
th€ chace" die Verse, denen nichts im Englischen entsprichb:

,,Dür{t'ich il:n wocken mit beflammtem Mundo,
Miü weicher', lieber l,iebeshand,
Wollt' ich's so lose, loise machen'
Enfzückend sollte soin Erwachen
Gleioh wie des Tages unter Roson sein."

Wie weit sioh Sihmidt in überzarte Emptindelei verliert,
zeigt der ganz unossianisohe Schluß von ,,Colmas I{lage":

1) D* Teutsche tr{erkur. Weimnr !777, IiJ-' 103/98.

      G.A. Bürger-Archiv                                                              G.A. Bürger-Archiv



104

,,Schön behauotn wiil ich meine Schatten;
Wie den kletnen toten Gatten
Dio vcrlnssne Nachtigall."

Von übersetznngen, die, wenn auch nicht clurch ihr:en
Wert, so doch durch besondere Eigenart anffallen, wriren
die in clen Jahren I77Blg in der Harirburger Zeitschlift
, ,W'odan" erschienenen Versuche von Opin und F. 1, .
E p h e u zu nenllen. Ersterer bringt die Apostrophe an
die Sonne aus dem ,,Carthon". Das Ganze läßb der' \rer-
lasser in 5 Stlophen zertallen, deren je B Zeilen nach clenr
Schema a, a;  b,  c,  c,  b1 e, e leimen, worin a und c weibl ieh,
b und e männlich sind.

Ein schleppender Rhythmus, gequäIte, meist lril l ige
Reime, Enjantbements, clie mit nur einem Worte über den
Endreim hinweg in dio nächste Zeile hineingreifen, sinrl
an die Stelle des sfraffen Ternpos getreten, iri clem clio
Ossianisohen Verszeilen gerade der berühmten Apostrophe
einhersclireiten,

Der Reim hat den Übersetzer zu lahmen Zusätzen
gezwungen. Z. B. ,,when the wbrlcl is dark with tempests,
when thunder rolls and liglitning flies" heißt bei Opin:

,,Wonu dle Orkane die Welt in näohtlichos Grausen
Versolileyern; - Dounot über uns braus6n,
Nsbsn uns Blitze clie Nacht
Zen e ißcn - , ,

Wenn für ,,thy yellou/ hair Jlows on the eastern clouds" :
,,(ich seh') dein goklenes Haar am Orient iließen" gesagt
wird oder fär:

,,Ago is dark and uulovely":
,,acbl trüb ist dio Szone des Alters",

so nimmt das der Dichbung den Ausdruck der Naivität
uncl Einfachheit, der sich im Original mit clem der lXr-
habenheit in glüclrlicher Weise vereinigt. .

In der kurzen Erwähnung der Opinschen und Eplreu-
schen Arbeiten, welche die Allg, Dtsche. Bibl.1) des Jahres
1770 bringt, wird behauptet, daß die Opinsche ,,Nff.ch-
ahmung Ossians vorzüglich besser g€raten" sei als die
Epheus, In Wirlrlichkeit läßb sich kaum ein gröberes

1) AIlg. Dtsohe. Bibl, 17?g Bd, B?, S, 283/4,

- .  1 0 5

Mißverstehen Ossianischer Poesie denken als aus der
Opinschen Bohandlung des Ossiantextes spricht. Immer-
hin läßt clie Epheusche Übersetzung der ,,Temora" doch
etwas mehr vom Wesen des Macphersonsciren Ossian ahnen
als Opin. Er hat den Text weit weniger schwiilstig poeiisiert.
In diese jarnbische überseüzung sind nichü soviele hoch-
trabende Sclimuckwendungen eingeführt. Alleldings hält
sie den Vergleich rnit der Cromsschen Jarnbenübertragung
nicht aus, deren Rhythmus clurch die stets rnännlichen Vers-
ausgänge mehr au die energische Diktion des euglischen
Textes erinnerte. Epheu läßt seine Verse in weit über-
wiegender ZahI weiblich enden, wodurch cier Klang des
Ganzen dem Os.sian frernder wird.

Auch bei ihm verliert die Sprache - wenn auch nichb
im gleichen Maße wie bei Opin - viel von der Ossianischen
Einfachheit. So wenn der Satz: ,,tell him I have raised
the tomb of Cathol" rviedergegeben wird durch: ,,Sag ihm,
wie sich durcli mich schon Cathols Grab erhebt". Die
Hinzufügung ieerer Flickwörter wirkt störend' so isü dieses
in clem eben erwähnten Satz eingefügte ,,schon" bedeuüungs-
los. Unmittelbar vorher heißt es: ,,to-morrow (we) break the
spoars", bei Ephou dagegenl ,,&ut morgen, da brochen
Speero wir{r. Ebenso beeinträchtigen die {orüwährend ein-
gestreuten hal und ohl die Wirkung. Wie schwächliclt
gegenüber dem englischen: ,,when Oscar scaftered his foes"
klingt die nnvollrstümliohb, an Klopstock gemahnende
Wendung Epheus: ,,als vor Osharn ihm der Feinde Zahl
zerf loß".

Wendungen wie: ,,doch ergriff del l(önig bald wieder
Mut, und seine spiüze Lanze" (für ,,the i<ing at lebgth
resumed his soul and took his pointed spear") sind stil-
widrig I ,,resumed" und ,,took" konnte nialit durch clie
konzentrierte Übersetzung,,ergrift" wiedergegeben wetden,
cla die beiden Obiekte zu heterogene Begriffe darstellen,
um von einsm und demselben Verbum abzuhängen.

'l'rotz eingestreuter Interiektionen, clie neben dem
Zwecke del Versfüllung auch noch den der stärlreren
Belebung haben, trotz der stärkeren Gefühlsbetonung
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und ernphatischer Wortwiederholungen (n. B. ,,Nilnmer',
nimmer stehü Oskar aut" für ,,Never shall Oscar 1ise")
wirkb Epheus jambische Übersetzung eintöniger als IIac-
phersons ireie Rhythmen'

VI. Kretschmann und Bürger.
Im Jahre 1779 br ingt l (ar l  Fr iedr ich I(retschmannn

irn Taschonbuch für Dichter und Dichterfrouude 1) eine Nach-
clichüung eines Ossianischen Textes heraus, das Gespräch
zwischen Connal und Crimora aus Carric-Thura (Tauchnitz
S. 161,12-5. 162,0). Im nächsten Jahre erscheint im selben
,Taschenbuche" nnter cler Überschrift ,,Fingal und Hloda."
clie I{retschmannsche Wiedergabe des Kampfes zwischen
Fingal und dern Geiste Hloda, auch einer Episode atls
Carric-Thura (Tauchnitz S. 146,22-5. 148,rt.

Kretschmann glaubt, von Ossian aut den Charahtel
einer alten dentschen bardischen Dichtung schließen zu
können und sieht nicht in den Ossianischen tlberuesten clie
großen Vorbilder des neuen Bardiets, Die griechischen
abgemessenen Silbonmaße soll der rnoclerne Barcle möglichsü
vermeiden, also auch den Hexameter, ,,der doch ewig clen
Fehler habe.. .. , dFß er nichü teutsch und einem fremclen,
uns ohnedem feindlichen Voilre nachgeahmt sei." Nur
die Denissche Hexameterübersetzung nimmt er aus, bei
der man die Wahl der Versart wegen der Schönheit rles
Versbans nun einmal in I(auf nelimeu müsse. Die n'reiheit
Ossianischer Diktion uncl der altdeutschen überbleibsel soll
sich der dentsche Dichter zü nutzo machen, ..clen mannig-
faltigen Rhyihmus, die nach Beschaffenheit clos Inhnlts
harmonisch tönende Periode aus kürzeren und längeren
Zeilen, die sich aus allerlei Silben zusammenfügten." Er
befürivortet die Verwendung des Reims, weil ,,er fürs (llrr.
von großer Anmut" sei und ,,sein lieblicher Widerhall rlnrr
Rhythmus erhebe". Diesen Grundsätzen entspreehen clie
I{retschmannschen Ossianwiedergaben, die ebenfalls n'eniger

1) T.r.henbuch Iür Dichter und DichterJreunde. Leipzig ,1,77p.
X. Abt, S.80-82. Leipzig 17S0. XI. Abü, S, Z*ls.
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den Charaliter einer Übersetzung als einer freien BearbeitunE
tragen. Der Rezensent der ,,Neuen Bibliothek der schönen
Wissenschaften" 1) findet zwar auch, daß ,,ein Ossian, durch-
aus so übersetzt, zwar eigentlich nicht ganz Ossian ge-
blieben" sei,. spricht aber clen Wunsch ans, ,,Ringulph
möge der n'ragmente noch mehrere, diesen älrnlich, heraus-
geben". Er sagt: ,,Der Wunsch irgend eines Kunstrichters,
claß Denis statt seiner für Ossians Geist ganz unpassenden
Hexameter Ringulphs Versart erwählt haben möchte, er-
wachte in uns.(' Dies ist die Wieileraufnahme des von
Denis selbst ausgesprochenen Gedankens 2),,,einige Ossiani-
sche Gesänge auf den Rat eines ansehnlichen Kunstrichters
in der Versart zu übersetzen, die der liebens ',vürdige Tändler
(d. i. Gerstenberg) in dem ,,Gedichte eines Skalclen" ange-
wandt habe,"

Herder hatte in seinel Kritik dos 2. Bancles cler Denis*
schen Ossianübersetzung gerade diese Partien cler Uber-
tragung,,abscheulich" gefunden, das Mißlingen allerdings
auch teilweise aus Donis' Unfähigheit, in Reimen zu dichten,
erklärt. Tatsächlich iehrt ein Vergleich cler von lketsch-
mann und Denis gemeinsarn übersetzten Carrikthurastellen,
claß letzterer sich mehr in wohlleilen Reinren bewegb als
Kretsohmann. Dieser gibü seinem Barderiton durch den
häufigen Wechsel von männlichen und weiblichen Reimen
mehr Klang und Geschmeidigkeit. Die fast ausschließlich
stumpf ausgehenden Denisschen Reime wirk'en eintönig
und plump

Dennoch zeigen die Kretschmannschen Nachdichtungen,
wie wenig auch dieser den Charahter Ossianischer Poosie
verstanden hab. Denis hat sich nie so rveit vom Geiste
Ossianischer Dichtung entfernt, wie Kretschmann es in
diesen foeien Nachdichtungen getan hat, Trotz wandel'
barer Zeilenlänge, trotz der Freiheit des Silbenmaßes süellt
sioh bei Kretschmann ein manchmal geradezu mechanischer
Rhythmus oin. Man vergegenwärtige sich die Eingangs-
verse zu Kretschmanns ,,n'ingal und Hlocla":

1) N. Bibl. d. ssh. Wiss. u, toeyen I(üuste 1786, S.70.
2) Denis' Ossiauausgabe von 1768/69 8. Bd. S. 80.
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,,Schon glomm der junge Tag empor,
. Die Wellon trugen i}n hervor
Aus schitnmsrvo)lom Osten,
Als Fingal seiue Halle verließ,
Die weißen Segel spannen hieß
Zur Fajrri nnch Oarrikthure,
Nach lnisthores Fürstenstadt,'Wo 

I(önig Cathul Lager hat,
Soil Freund, Oomalas Bruder.,, u. s. f.

In Zeile 17 tl i tt Anclerung des Rhyfl:rnus ein:
,,Schon sank die Naobt hemied.er
Und nnhm uns nnsre Bahn,
Wir'legten widerwillig
An Roibas Bnsen an,, u. .s. l.

Das Ausfallen des erwarteten Reimes, clas Il ier soEnr
systematisch vorwandt ist (Zeile g, 6, g, 12), sonst uur ge_
legontiich einti ' i t t, wirkt als allzu bequeme, äsilretisch aiier
wertlose Locherung des Reimprinzips.

Noch auffallendor als crie formaren verschieclenheiten
der Macphersonschen und Iiretschmannsehen Texte ist rrie
willkiir, mit der dieser rlon Geist der Dichtung umwandert.
x'orüwährend sucht er die ossianische Natur süärker zn
belebe' untl die Darstelrung an poetischen Bildern ,u t u-
re ichern .  So he iß t  es  in , ,F inga l  unc l  H loda, , f i i r  r lns
Macphersonsche:

,,The blue corrse of a stream is there.,,' 
,,Ein Bach rnit seinem rischen
Gowässer sc[]ucbzüe dazrvlsclren.,,

F''ür die Ossianische Knappheit der Sprache, namenilich
in den vergleiche', tür die präzision der Bilcler hat Kretsch-
rnann keiuen Sinn. Bezüglich eiues den Berg hinunter-
steigenden Heereszuges gibt Macpherson nur die eine
prägnante Vorstelluns:

,,tLe snn is ou their shields,,.
I{retschmann sagt dafür:
,,Die Sonuo gauJrelte zwlgchen den Lanzenauf ihleu Scbiiden.,,

Oder Macpherson:
,,like a ridge of fire they clescencl

dafür Kretschmann:
the hill",

,,so waudelt der funkelnde Felsonstl,orn
zwischeu den Diestelgefiklen,,. :
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Diese Wiedergabe ändert das ursprängliche, eintache
Bild, macht es vorstellungsreicher, aber unklarer.

In dem Vergleiche:
,,. . . that shield like the full-orbcd moon when
she lnoyes darhsued through heaven."

ist das tertium comparationis cler matte Schimmer cler
rundeu Scheibe. Kletschmanns Wieclergabe ist hier ganz
abwegig:

,,. . . clem Vollmontl gleich, der nrcl' uncl Himmel
mit seinom roinou Licht erfüllt,
ob ihn gleich um und um
der düstre Regennebol verhüllt."

Der Überschwang cles Gefühls, dem sich Kretschmann
in seiner Nachdichtung hingibt, offenbar.t sioh in tJber-
setzungen solcher Stellen wie

,,whoso voiee is that - pleasant as the harp of Carril?"
durch

,,Weß ist der Willkomm, der mich glüßt,
tönouil voll säßer, r.ascher 'Wonne?"

Crirnoras warnende Worte lanten:
,,that shield I btlng, O Connat
But it did not defend my father.
By übo spear oi Gormar ho fell;
thou maytst fall, O Connal.('

Bei Kreischmaun dagegen lesen wir:
,,Woblan, so bring ich Dir den Selrilrl,
Er möge dich erreüten
Doch trau ihm, Connal, nicht zu viel,
El ist's, aut den mein Vater fiel,
Vermoeht nicht, ihn zu retten.
Ach, ihn hatte Riuval; ürug
ihn, als er mit Garmor schlug;
Weh mlrl lhn nahur zum Ziol
Gormars Speer, und Rinval fiol."

Nicht die wortreichere Darstellung an sich ist der
X'ehler. Wenn es gilt, einzelne Szenen ans dem Gesamt-
werk herauszulösen, so sind vielfach genauer motivierende
Darstellung und claher Tertzusätze unumgänglich, Falsch
aber ist hier die Klage Crimoras über den Vsrlust ihres Vaters.
Macpherson gibt hier überhaupt keine Wehklage Crirnoras.
Er Iäßt.sie clen Tocl des Vaters nur erwähnen ztlr Warnung
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Connals, In ihrer Situation ist die l(lage um den Vrrt,et
känstlerisch nicht berechtigt, cla in cliesem Augenblick ihr
Herz nur von Angst nm den Geliebten erfüllt ist. Zu
welchem Schwulst er sich im Getühlsüberschwang rler--
steigt, zeigen solche ossianfremden Ztrsätze rvie ,,daß der
Scliild von meinem Herzensblute wie ein Becher über:quillt. ',

Nach diesen Proben darf nan ruhig gestehen, daß es
lür das deutsche Schrifttum koinen Verlust becleutet, rlaß
Kretschmann nicht, clem Wunsche seines Recensenten go-
mäß, ,,cler Fragmente noch mehlere, ciiesen ähnlich", llor-
ausgegeben hat.

Im Jahre 1779 wurde irn ,,Deutschen Musenm"l) eine
wertvollere Pr,obe einer Ossianverdeutsohung veröftontlicht,
und zrvar die Übelsetznng der ,,Carrilrthura" von

G o t t l r i e d  A u g u s t  B  ü r g e r .
Im Jahre 1802 elschienen in der Karl Reinharclschen Arrs-
gabe seinel Schrifton noch die übortragungen der ,,Coma,la"
und,,Cathloda" e). Den Yerdeutschungen von,,Carrikthnra,,
und ,,Cathloda" liegt der englische Text der von Macpher-
son revidierten Ausgabe von 1773 zugrundo; rvogegen sich
Biirgers Wieclergabe der,,Comala" eng an die ältere Fassung
der Ossianischen Gesänge anschließt. Alle drei Stücke sinrl
in rhythmischer Prosa verfaßt.

Bürger ist bestrebt, seiner Vorlage mit möglichster
Treue zu folgen. Jedoch drängen sich hie uncl da Klop-
stochsche Ausdrücke, die Bürger wie alie Jünger cles
Sturm und Drangs aufgenommen hatte, in den Ossianischen
Siil. Dies bezeugen die mannigfachen Composita wie
,,Wel lengetümmel(( , , ,des FIamrl  enbal ls Schwung,, ,  ( f i i r
,,the course of the meteor"), ,,. . . sein Schikl, ein clüstles
Scheibenrund" ( iür , , , . .  h is shield r ises as a clarkenecl
orb)",, . . . ,,itr lautem trTaffengeklirre,, (für ,,. . . all üheir
arms resouncl").

An l(lopstock erinnert der häu{ige Gebrauch der rnit
der Vorsilbe ,,ent" komponierten Verba mit dem Dativ, z. B.:

1) Derrtschos Musetu, Leipzig 1?Tg. I, S, 684_49.
9) Gottfriod August Bürgers ,,Vermischto Schriiton,,, Götüingen

J.829, Bd. V, 3. Teil, S. 6 ff.
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,,Der Sonnensirabl entglitü der Flut'".
,,Dor Hirsch entsteiget dem Bergc".
,,D10 Zhhro entstürzet ihren Wangen"'
,,Den Bergen entsausten dio Wilde",
,,Geheimo Soufzer ontsüiegen ihr",

Auch die Verwendung der l(omposita mit zer- geht
auf Klopstocks Einfluß zurüclr. Als Beispiele mögen dienen:

,,Du zersclrwindest in nichts", S. 15.
,,Der Fremdling - zerschauJelt - den Hiigel uruher." 5,22,
,,I)or 

'Wind des Gebirges zerwehet ihr Haar'." S. 29,
, ,Das Volk is t  umher ins Gebirge zerscheucht , "  S.  31.
,,Sie zorringen die weißeu Hände." S.42.

Din Gleiches gilt von clen in der Übersetzung auf-
fallenclen Komposita rnit der Vorsilbe er _-.

,,Schnell erscbreite Dein Grab,t' S. 3t
,,er erseufzte,tt S. Bb
,,erblaßt am Felsen liegt clas Mäilchen"' S' Bö.

Aucli die mit -los zusammengesetzten Adjektiva sincl
ft ir den Klopstockschen Dinfluß charalrteristisch:

..Er ist nicht blutlos durch clas Geli ld der Schlacbt"' S.6?.
,,Spitzlo s war der Speer in meiner l{aud." S' 55.
,,G estaltl os zertiol dio Erschelnuug."

Manchmal findet Bürger ganz treffende Ausdrücke.
So ist das Wort ,,dweller" in tler"Formel ,,clweller between
tho shields, harp of Cona" sehr gut durch ,,Gesell in der
Schilde" wiedergegeben. Gut in cler Stimmung ist auch
die Verdeutschung der Stelle: ,,The strife of Crona'is past,
like sounrls that are no tnore" durch ,,det' Ifuieg von Crona
ist aus wie ein aosgesungenes Lied".

Die glilckliche Übersetzung von ,,tall" durch ,,schlank"
geht zweifellos aut die gleiche Goethesche Fügung in den
,,Liedern von Selma" zurüclr.

,,They rushed into the strife of horoesu ist in laut-
malender Charakteristik wiedergegeben clurch,,Sie klinten
in den lleldenkampf".

Durchaus sinnentspreohend - weit besser als aile an-
cleren Üborsetzer dieser Süelle - gibt Bürger die Wendung
,,stone of power" durch ,,Zauberstein" rviedel.

Allerdings wird Bür'ger in seinen selbständigeren
Formungen Ossianischer Gedanken nicht immer von sichrem
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Geschmacke geleitet. Preziös klingt es, wenn er siatt ,,IlIrre
eyecl" , ,himmeläugig",  statt , , i .vhi te handed",,schlanonar.-
mig", statt ,,rvhite bosorned" ,,schwanenbtrsig,, sagt, Gc-
schmacklos ist es, wenn er die Stelle ,,he rushecl to seize
the white armed maicl" in die W-orte lrleiclet: ,,El' strebte
nach dem Genusse des Mädchens mit  den weißen Armerr. , ,

n'ür Bärger sinrl gervisse Interjektionen, rlie er Jrie rrrrcl
da einstreut, charakterisüisch, So ,,lfa!', und namenflich
,,Hnil" .2. B. ,,Hui! fuhren Fingals Gefährten empor, uncl
ergriffen die mächtigen Lanzen" od.er ,,Ha I spoüten rviiltl '
in Sora clas Vollr". Im Anfang der ,,Comala,3 heißt es:
,,Ich sah einen Hirsch an Crona's Strom - FIui!
splang er daher. !"

Zu Anfang cles zweiten ,,Duan', des Geclichtes Ka.th-
Lotiar) stoßen wir wir auch auf die sonderbare Wortform
,,o'r", die Bürger sonst wohl nirgencls außer einmal in. seiner
Iliasübersetzung gebraucht. Unsere Stelle in Cathloda II
lautet: ,,soil Fingals Schrvert o'i ' ein anclrer Ifuieger voran?,,

Bürger nennt dies ,,einen gewagteu Versuch, unsre
fatalen langen Binclewörter ins Kurze zu ziehen,,. Er fragt 1) :
,,Soller uns solche Lumpenwörter, clie fasü gar keiue
Bedeutung an und für sich haben, noch länger bei unsler
Versifilration lrujonieren?,' Er ist sogur geneigl, für. ,,ent_
wedqr - - - odert' einfach ,,€'r - - - o,r,, zu setzen. Die
oben errväliute I{urzform setzt Bürger lrier zur verbesse.r.g
des Rhyihmus.

Wie Goethe suchü er clen Toufali seiner überseizrrug
durch lnversionen zu heben. Er macht stärker:en Gebra'cir
von der Alliteration als Macpherson.

Wenn Btirgers überiragung auch niclit dis Schönlreit
und Ausgeglichenheit der Goethesohen ,,Lieclol, vs11 Selnra,.
erreichü, so darf sie doch - nächst der Goeilreschen ,._
ttir die beste Ossianische prosaverd.eutschung 6", 1g, Jntrr _
hunclerts gelten.
' 1) Biirgers Werke,

2) Bürgers Werko,
Vers 83.

Göttingen 1829, V, S. 4?, Zeite B,
C{öttingen 1820. III, S, 2Zg, Anmerkung zrr
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VIL Herder.
Wir gelangen nlln zur Würcligung clet' Herdet'schen

übersetzungen ans Ossian' Schon in l(önigsberg hatte

Herder sich unter dem Eintiusse Hamanns für' clen schotbi-

schen Barclen begeisüerü. Die Liebe zu Ossian hat ihn

während seines ganzen Lebens nicht wieder verlassen.

wie setbständig er diese Dichtung auffaßt, sehen wir schon

in clen beiclen Rezensionen des 25jährigen, 'die er der

Denissclien Ossianausgabe von 1?68i69 rvirllnet' Er läßt

sich nicht wie Denis und clie meisten damaligen Ossian-
verehrer clurch die Autorität eines cesarotti oder des
gelehrten Hugh Blair tlazu verleiten, im ()ssian ein dem

ilo,o*r verwandtes Kunstwerk zu e'blichen, sondern decht

scharfsinnig den kulturellen und nationalen Gegensatz
zwischen clom griechischen Dpiker und dern lreltischen
Lyriker auf. . Ilier sehen wir schon, rvie es für Herder

Sälbstverständlictrtreit ist, Form 1nc1 Stil der Wieclergabe

eines tremclen Kunstrverks aus dessen Eigenart heraus zu
entwickeln. Zwei Jahre später erfilllt er cleu iungen Goeths
in Straßburg mit der Andacht vor Ossianischer Poesie'
Ossian betlügelb Herclor in seiner Begeisternng für dio
Liecler primitiver Vöiker' 1773 erscheint tlie Schrift ,,Von
deutscher Art und Kunst; einige fliegende Bläbter. Auszug
aus einem Briefwechsel über ossian und die Lieder alter

Völher". Auch hier ist der ihn immer wieder enegende

Mißgriiff der Denisschen Übersetzung del Ausgangspunkt,
von clem alls er sich in lebendiger ünd fesselncler weise

über volkslieclpoesie uncl die Dicirtung primitivel völker
ausspricht. Hinauf zu den Kaledoniern selbst zieht es ihn'

r l i e " G e s a n g e e i n o s l e b e n d e n V o l l r e s l e b e n d i g z r r ' h ö r e n - -
clie brter zu sehen, die ailenthalben in den Geclichten leben,

clie Reste clieser alten Welt in ihren sitten zu stutlierenl

Eine Zeiflang alter caloclonier au werdenl" Er erzählt uns

hier, wie Ousito für ihn clas große Erlebnis wurde' 
"rvie

er auf scheiternclem Schifie, clas kein Sbttrrn uncl keine l|lut

mehr bewegte, rnit Meer besptilt uncl mit ]Vlitternachtswincl

umschauert, ningal las unil Morgen hoffte"'
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Wenu späterhin auch Harolcl ihn mib stichlraltigen
Beweisen von der Unechtheit der Macphersonschen 0ssial-
gesänge äberzeugen woilte 1), wenn auch Hercler clen Ein-
wenrlungen anderer 0ssiangegnel Aufmerksamkeit schonlrte,
nie hat der Zrveifel die Liebe zu clen Ossianischen Liedern
erstichen können.

Am ausftihrlichsten äußert er sich über die Her-
kunft del Ossianischen Dichtungen in dem Horenaufsatz
des Jahres 179ö 'z). Im ersten Abschniti lehnt er rlen
irischen Anspruch, dalJ Ossian nicht schottischen, sondern
irischen Ursprungs sei, rundrveg ab. Diese tr'rage erscheint
ihm cleshalb unwesentlich, weil Ossians Geclichte eben dem
ganzen gälischen Völkerstamme gehörten.

Im zweiten Teile muntert er Macphersons Landstente
auf, alle uur möglichen Anstrengungen zu macheri, den Urtext
dieser Gesänge aufzufinclen und ,,mit Meloclien und Sprach-
erläuterungen ans Licht zu ste1len". Wie auch der Ver-
gleich Ossianischer Originalweisen mit  Macphersons'(Jber-
setzung ausfalle, IVlacphersons Ruhrn sei gesichert. \trrenn
seine Ausgabe den aufgefundenen Originalen entspr'äche,
so habe el das Verdienst, don herrlichen Barde'r cler
Vergessenheit entrissen zu haben. ,,Oder empfing er nur
,den rohen Stofi und setzte mit Schöpferhänden zusalnr,nen,
was er dagestellt hat, umso rühmlicher für ihn, umso
belehrender Iür uns." Herder hält es sogar ftir berechtigt,
wenn Macpherson ,,aus Ebräern, Griechen oder Neneren
ähnliche teinere Züge hinzusetzt und seinem Fingal, seirrem
Ossian, seiner Bragela die edelsto und zartqSte Bilclung
gibt." Ja er ist niclrt abgeneigt, ,,es einen heiligeu Fetrug
zu nennen, wenn Macpherson unter der Maske Ossians
den Schatz vielor aus anderen Zeitaltern gesammelter
Schönheiten und der Einpfindungen seines eignen Hetzens
in jene Dichtungen hineingelegt hätte."

Hatte rnan damals auch keine zuverlässigen historisehen
und philologischen lftiterien für die Frage naeh der Echtlreit

1) s. R. Hayrn, a. a. O. Bd. II, S. 608 iI.
2) ,,Die Hoten". Bd. IV, Tübingen 1796 X, Stüok S. 86'-107.

ls. I{erders säutl. 'Werke, hrsg, v. Suphan, Bd, 18 S. 446-621.

der Ossianischen Gesänge, so häüte marl von einem Manne
wie Herder eine entschiedenere Stellungnahme wohl erwarten
dürfen. Ztr kritischer Beurteilung lronnte er sich aber Ilei
seiner Liebe zu Ossian nicht aufschwingen, und so biieb
er rnehr Macphersons Anwalt als sein Ilichter. Am Ende
seines Lebensr) hälü er die einzelnen Fragmente von 1260
fär die unverlälschten Zeugnisse Ossianischer Kunst.
Spätere gröliere Stücke wie ,,Fingal" und ,,Temora" sind
lür ihn Zusammenschweißungen echt Ossianischer Poesien
unter der Redaktion Macphersons, cleren Gesänge man am
besten wiecler vsreinzeie uncl auseinanclerschiebe.

Die Herderschen Ossianübersetzungen verteileu sich
etwa über ein Dutzend Jahre. Ihr Vergleich gibt uns einen
Einblick in die Entwicklung seiner übersetzungskunst.
Zwar zeigt sich in keinem der Ossianischcn Stäcke die
große Kunst kongenialer Nachschöptung, die wir an seiner
G e s t a i t u n g  e t w a  d e r E d w a r d b a l l a d e s )  o d e r  d e r  " C h o v y -jagd"3) bewundern. Wir sehen jedoch deut l ich an den
auteinander tolgenden Slüchen seinel Ossianübertragungen,
wie Herder von eigenwilhger Neuiormung fremdsprach-
lichor Dichtung immer mehr zu strengster n'ormauffassung
gelangt und immer bescheiduer die eigne Persönlichkeit
hinter der des Dichters verbirgt, dem er dienen will.

Den Herderschen Ossiantibersetzungen liegb stets die
erste Fassung Macphersons zu grunde. Im folgenden wird
jedoch nach der leiclrter zugänglichen Tauchnitz-Ausgabe
zitiert, soweit sie mit der älteren identisch ist.

Herders erste Nachdichtnng, die im ,,Silbernen Buche"
(1771) erscheint, ist eine Übersetzung aus ,,Darthula"
(Tauchnitz S.2B7, Zeile 10-18); sie trägt die Bezeichnung
..Todeslied auf einen Helden" a). Es ist von Herder in

1) Adrastea. Itusg. v, J. G.'v. Herder. Leipzig 1808. Bd. V,2
S, 840-48; ,,Vorn tr'undo der Gesänge Ossiaus". (Herders stimtl.
Werke, hrsg. v. Suphan 8d.24, S. 802.)

2) Herdors sämtl. Werke, Suphau Bd. 2ö, S. 476.
3) Dasselbe S. 480.
4) Dieses und die beiden lolgenden Gedichte flnden sich Bd. 26

s. 640-661.
I t
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vierhebigen Reimpaaren verschiedener Silbenzahl T.viecler-
gegeben, Der Ossianischo Charakter rvird allerdings clurclr
clen Reim stark entstellt. Die Reime kranken rneist ::rr
einer gervissen'Wohlteilheit, werden vielfach mit abge-
griffenen Partilreln bestritten. IVlanche'Wendungen sehett
tleutlich nach Reimnob aus. Z. B.

,,Dttnkler FeuerclamPf soll kühn
Als Schwelt an seiner Soite glühn"'

Doch schon in den nächsttolgenclen Übertragnngen
gibi Herder cien Reim enclgültig für seine Ossiannaeh-
dichtungen auf.  So in dem Gedichte , ,An den Mond"r.1,
und dem ,,Trauergesang eines lVlädchens" e),

Auch hier wandelt er noclt den freieu Fluß Ossianischer
Poesie in frer::de Form um, So zerlegt er den ,,TLauer-
geseng eines Mädchens" in 7 Strophen, von clenen jecle
nach Art der Sapphischeu Sh'ophe aus drei Elfsilbneln
und einem aclonischen Verse (r - - -L.'-) bestelrt.
Ebenfalls ist die AposLrophe an den Mond, cler Eingangs-
abschnitt der,,Darthula", bei Herder strophisch und metriseh
streng gegliedert. Das Gedicht besüeht hier aus 7 riurch-
weg iambischen Strophen, von derren dib erste Zeile stets
fänfhebig, die 2. vier-, die 3. sechshebig und die 4. dreihehig
ist. Hier verfiel also Herder noch in denselben Fehler:,
den er zrvei Jahre vorher bei Denis so schart und tlefterrcl.
gerägt hatte,

Er muf]te anch clem Meür'um zuliebe dem Ossianischen
Text, Gewalt antun. Er sucht clurch Hinzutügung von
Worton die Zeilen aufzufüllenl die Dichtung rvircl nnter
seinen Händen sentimentaler; z. B. in clem ,,Trauergesang
eines Mäclchens" wird aus ilem einfachen ,,The dreams ol
Inis-huna departed": ,,ach, er ist hin, der süße Traum der
Jugend". Statt des eintachen: ,,While bhey beholcl tirem
lonely in the nidst of woe" setzt Hercler: ,,clie sio Jamrner
und Not nmringb, schon matü, schon h'ostlos ächzend er-
blicken." Stellen wie ,,Are thy steps on the bosom ot
winds?" sind in den Worten ,,Wo in dem Schoij rles

1) Aus Darthula, Tauchnitz S. 278-229,10,
2) Aus Temora IV, Taucl-rnitz S. 339,20 - Schluß,

717

Sturms sich schwingencl, webet dein Fittig?" kauln noclr
zu erkennen.

,,I have heard thy voice' heißt bei Herder ,,dessen
Stimme mir - - - znm horchenden Ohre hinstahl,"

Auch in der Apostrophe an den Mondl) (Anfang der
,,Darthula") nimmt Herder poetisierend Erweiterungen des
Textes vor, wenn auch in bescheidnerern Maße. Gleich
zur Beginn heißt es:

,,Wio schön, du Hirnureismädchen unci holdselig
Und schrveigend sanft lachü dein Cfesicht".

fi ir ':
Daughter oi heaven, fair art thoul The silenco of tlry

face is plcasant.(
F ür die einfachen Worte:

,,Who is like thee in heaven, rlaughter of
The stals are ashamecl in thy presence, aud
their green sparhling eyes'r2)

sagt Herder:
,,'Wer an dem weiten, blauen Himnrel,
Du, Kincl del Naoht, gleicht Dir?
Sie rucnden all ibr Augo weg, dio Sterno
Urndünrmern, schamgerötet, Dich, Du Lichteswandlerin,"

Die bisher behandelten Herderschen Bearbeitungen
Ossianischer Poesien sind durchweg niclrt viel werüvoller als
andere clilettantische Verdeutschungsversuche jener Zeit.
Weit mehr a1s sie interessieren uns die Übersetzungen,
die Herder in den ,,Volksliedern" erscheinen läßt. Es sind
dies zunächst die beiden Stüclre aus clem Tton Buohe
,,Temora", die Herder unter Benutzung jener ihm von
Goethe zugosandten Übersetzungsprobeu herartsgibt unter
cier Überschrift ,,Fillans Erscheinung nncl Fingals Schild-
klang" uncl ,,Erinnerung des Gesanges der Votzeit". Beide
Sttickes) gehen nichü auf den englischen Ossiantext, sondern
aut.die von Macpherson dem ?tetr Temoregesange ange-

1) Herders sämtl. Werke, Suphan Bd. 26, S, 660,
2) Ossian's'Wotks byJarnos Macphorson, Lonclon 1764AA S. 160/6?.

In der Ossianausgabe von l-7?3 (s. Tauchnltz S. 2?B/0.) lautet die
Stslle: ,,Who is like thee in heaven, llgbt of ihe silont nlght? They
are ashamed in tlry presence. They turn away tlteil sparhling eyes."

3) Herders sämtl, Werhe Supbau Bd. 26. S. 428-30'

tbe night?
turn irside
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fügte Probe des sogenannten keltischen Oliginals zuriick.
Das dritte Ossianisohe Gedicht der Volkslieder' ,,Darthulas
Grabesgesang"r) ist eine poetische übertragung cler Toten-
lrlage am Schlusse des englischen Darthulatextes. ('Iauch-
nitz S. 288,st-289,s;.

Welchen Anteil der junge Goethe an der Entstehung
der übertragung der beiden ersterwähnten Stüche tra[
wurde bereits bei cler Behahdlung der Goetheschen Ossiau-
übersetzungen dargetan. In manchen Teilen cler von ihm
übersetzten Stellen faßt Herder den Text in vierzeilige
Strophen, folgt jedoch meist der Manier IVlacphersons, der
den Text clieses Pseudooriginals in strophische Sinnes-
abschnitte von verschiedener Zeilenzahl zerfalien läßt. Dem
Charakter rles Vorbildes sucht Herder clurch l{ürze cler
Sätze, durch Fortfall des Artikels nahezuhommen, Die
sätze folgen gedrängt aufeinander ohne Partilrelvermitfl"g.
Herder verzichtet hier nicht auf den uns fremden Gebraucir
des keltischen malenclen Genotivs auch bei personen-
namen, z. B. in ,,blauaugigte Tochter Conrnors cles Hügels,,,
- - ,,Erwachte der l(önig Erin's der Wellenr,, - * ,,lJu
Mädchen Inisvina des Schwerts', u. a. m. Statb cler.rtseher
Nobensätze stehen analroluthe Fügungen. Alles dies gibt
dem Ganzen die wirk'ng einel raulr-barbarischen Diehtu'e.

Was im ersischen Texte oft garnicht känsileriselres
Mittel ist, sondern lediglich idiomatische Eigenart, z. B.
die Artikellosigkeii, Weglassung von Färwörtern, 11. s. f.,
wirkt in Herders Nachbiiclung manchmal als kiinsileriseherl
Ausdruck, z. B.

,Schlug an das Schild noch eiumal;
Aulstand I(rieg ln den Träumen des Hsors,,.

Der türrvoruose Gebrauch des verbs räßt crie lrarrcr-
lung stärker wirken, der Fortfall des Artikels vor ,.I(rieg,,Iäßt auch diesen Begriff prägnanter, gewartiger auftreien.

Dadurch, daß sich tlem keltisctienOriginaltext genräß
statt ausgeführter sätze substantiva ohne verbalJ v"r-
mittelung, appositive Elemente aneinander drängen _ I,i,e
Goethe es nennf: clas nachklingencl pleonastische 1 entsterrt---_.-:-

1) I{erdels sämfl. trVsrke, Suphan, Bd. 2ö, S, 4ZB.
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jedoch im Texte des Stücks ,,Fillans Erscheinung und
Fingals Schildklang" oft jene Dunkelheit, von der sich
Herders spätere Übersetzungen freihalten. In rnanchen
Ausgaben, z. B. der Hempelschen, haben sich die Heraus'
geber gezTvrugen gesehen, für eine gdnze Reihe von Stellen
Kommentare in Gostalt wörtlicher Übersetzungen des eng'
lischen Temoratextes darunter zu setzen. Vielfach rverden
cliese streng philologischen Ubersetzungen Herders durch
Anlegung eines falschen Maßstabes unrichtig eingeschätzt.
So wenn in dem Banclo der Herderschen Volkslieder in
I(ürschners ,,Deuüsche Nat.-Lit," behauptet wircl 1): ,,Iforder
hat wiederholt durch künstliche Beiwörter uncl Umschrei'
bungen tlie Einfachheit des Originals verwischt". In Wirk-
lichkeit stehen aber alle diese Zusäbze, die Herder hier
vorgeworfen werden, wortgetreu im Original, alleldings
nicht im englischen sondern im gälischen, clem I{erder
streng folgt, wovon sich jeder auch ohne l(enntnis der
ersischen Sprache durch einfache Wortvergleichung über-
zeugen kann.

Einen ganz anderen Charakter trägt das Gedicht
,,Darthulas Grabesgesang"n). Es ist eiue Übersetzung auf
Gruncl des englischen Textes. Das Ganze ist in vier
Strophen gegliedert, von clenen die erste, zweite und vierte
je vier Zeilen haben, die dritte ietloch sieben' Silbenmaß
und Wortzahl sincl frei' Diese Heldersche Nachdichtnng
wahrt treuer den Charakter cier Vorlage als die Über'
tragungen des ,,Silbernen Buches". Ailerdings ist die Ein-
fachheit des ossianischen Ausdruclis noch nicht so ernstlich
erströbt wie in den drei Jahre später veröffentlichten
Ossian-Übersetzungen Herders' So z' B. heißt es für

,,Truthil's race have failed" in erweiternclem Ausdruck ,,Sie
l.uor*o um dich, den letzten Zweig vorr Truthils Stamm"'
Statt ,,first of women" setzt Herder ,,holclseliges Mädchen"'
Das Ganze irai einen weicheren Ton und ist in der Stim-
mung viel zarter ais das Original' Gleich zu Anfang ist
clas gröbere ,,daughter of Coila, thou art low" in die be-

fl Ot..ft. Nat. Lit, Herdeis Werke I,2, S' 220: Fußnote Zle 12'
2) Herders sämti. Worke, Suphan, Bd' 26' S' 423'
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seeliere Fügung ,,Mädchen von Kola, Du schläfst" urnge-
wandelt, [reitere Poetisierung erfahren die Stellen:
(Tauchniiz. Darüh.: S. 2B8,BE und S. 28g,r) : ,,the sun
shall not come to thy bed . . ." und ,,Retire o snn!",
indsm beide wirl<ungsvoll von Herder paralielisiert rverrlen
durch :  , ,N immer ,  o  n immer  ko tn tn t  rnehr  d ie  Sonne. . . "
und ,,Auf immer, aut immer, so weiche denn, Sonne ., . 'r
Auch die Verwendnng der figura etymologica ,,Du sehlä.fst
irn Grabe langen Schlato' (ftir ,,thy. sleep is long in tlre
tomb") ist poetisch wirhungsvoll, ist aber kein ftir Ossian
charakteristi sches Stihnittel.

Streng genommen hat Herders Übertragung von ,,I)ilr-
thulas Grabgesang" nach all diesem nicht clen Charakter
einer Übersetzung, sondern mehr den einer Bearbeiiuug.
Im Gegensatz zu den meisien Bearbeiüungen Ossianischer
Texte haben wir hier jedoch keine Verfälschung, son(lern
eine Veredelung der urspränglichen Dichtung vor uns. I)as
Ganze hat an Schönheit des Rhyihmus ge\\'onnen, noch
mehr' liedhaften l(lang bekommen; die Stimmrtng ist l,iefer:
und reiner.

Die reifsten Leistungen Herders in der Verdeutschung
Ossianischer Poesien bringt das Jahr 1782. Diese Über:-
setzungen warerl nicht Selbstzweck, sond.ern clienten zrrl
Ii lustration gervisser Zusammenhänge, nnd zrvar sollte rlie
eine im ,,Teutschen Merkur" erschienene Gruppo die An-
schauungen der l{elten über clas Leben nach dem Torle
darstellen. Die andere Gruppe sollte die Personifikation
von Naturerscheinungen bei ihnen veransohaulichen.

Die ersterwähnte Gruppel), die wir in den Hercler-
ausgaben in den ,,Zerstreuten Blättern" unter dem Titel
,,Das Land der Seolen" finden, enthält den ,,Sterbegesang
Ossians" (Tauchnitz; Berrathon S. 380, 17 - Schluß), fernel
die ,,Elegie auf den Tod Maivinas" (Tauchnitz: Berrathon
S, 374-?6, 14) und ein nur wenige ZeiLen umfassenrlos
Shick aus clem ,,I(rieg von Inisthona" (Tauchuiü2, S. 205,
7 -r1I

1) Herdors elirnU. Wer]re, Suphan, Bd. 1ß, S, S2B-38. 1) I{ertlers sämtl. Wer*e, Suphan, Bd. 11, S. 297-300'
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Die zweite Gruppel) steirü in dor Abl:andlung ,,Yom
Geiste der Ebr'äischen Poesie'' und bringt clie ,,Anrede
an clie untergehende Sonne" (Tauchnitz, Calricthura S, 148),
clie ,,Anrede an die Morgensonne" (Tarrchnitz, Carthon
S. 163, 32-164 Schluß), ferner dio ,,Anrede an den Moncl.'
(Tauchnitz. Darthula 5.278-279, 13) und schlie8lich clie
,,Anrede an den Abendstern" (Tauchnitz, Lierler v. Selma
s. 208).

In diesen übertragungen des Jahres 1?82 haben wir
die strengste Wortüreue, die von den Ossianübersetzern
des 18. Jhs, überhaupt erreicht worden isL, uncl zwar ohne
Minclorung des poetischen Wertes.

Staüü der fortlaufenden Prosa Macpl-rersons gibt Herder
dem Texüe ein fueies motrisches Gewand; die Prosazeilen
werden bei ihm zu Versen von verschiedner Silbonzahl
und Cadenz. Im Anfang des ,,Berrathon" schließt er je
vier Zeilen zu je vier Sirophen zusammen; auch sonst tritt
der vierzeilige Typ verschiedeutlich in dieser Übersetzung
auf. Im allgerneinen jeclocli teilt Herder den Text in freie
strophische Sinnesabschnitte von ganz verschiedener Zeilen-
zahl. Er übernimmt also die ersische Oliginalform, wie
sie sich ihm in dem von Macphorson seiner Ausgabe von
IV62163 angefügten ,,Specimen of the Original of Temora
Book VII" darboü.

Gerade die verschiedenen Anreden an die Gestirne 
'

boten ja einen großen Anreiz zur Verdeutschung. Die er-
habene Pathetik, in der hier Macphersons Dichtung ciahin-
strömt, hatte fast alle Ossianübersetzer zu stgigerndem
Auschuck verleitet. Besond.ers in diesen Stücken sind die
meisten Übertrager wortreioher und prunkvoller im Aus-
druck gewesen. Herder bleibt liier denr bewußt eintach
gehaltenen Ausdmck Maophersons treu. Hin uncl wieder
nur bildet er einfache Komposita statt genetivisch oder
adjektivisch attributiver Wendungen. In,,Ossians Sterbo-
lied" setzt Herder statt ,,the blast of the north: ,,der Nord-
hattch", statt ,,gleaming in thy arms" ,,glänzend in deiuem
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Waffenschmuck".  In der , ,Elegie auf Malvinas l l 'ocl , ,
übersetzt er:  , 'on a r .ainy hi l l "  mit  , ,auf einem Repen*
hügeI", in cler ,,Apostrophe an die Morgensonne,, ireiBt
es fär , ,gl i rnmering l ight":  , ,Sehimmerl icht, , ,  in cler . ,1\rr_
rede an den Mond" ist ,,the gates of üre sky,, drrrch
,,Himm elstor" wiedergegeben,

Er ersetzt etwas zu nüchterne Wenciungen clnrch clen
poeüischen Iilang nicht süörende Ausdrücke, so wenn el,
statt  , , the clouds rejoice. in thy presenee, oh rnoon,,sagt:
, ,Die Wolken freuen sich, wenn du lrommst,,  ocler st t t :
, , the stars are ashamed in thy presence,,  , ,die Stcrne
sind beschämt, wenn I)u erscheinst, , ,  So setzt  er statt
des flachen ,,pleasant" clen Ausdruck ,,freunclliclr,, (clas
Schweigen deiues Argesichts ist freundlich,,) oder ,,Sarrf t

.  sei  c leine Ruhe, i iebl icher Strahl l l )  :  upleasant be { l ry
rest, O lovely l:eam."

Wenn Macpherson für verschieclene Hanc,llunEen oft
ein und dasselbe Verbum gebraucht, so ersetzt 

-He.rler

solchen - auch für unser Getühl manchmal viel zn allpe-
mein und unbestimmt wirkenclen engliscrren Auscrrucrr -
je nach der situation - jedes Mar clurch ein anderes verb
von bestirnmterem vorstellungsgehalt. Man beacb r;e z. B.
die verschiedenen'w-iedergaben von ,,to fail" in folge'den
Fäl len:
Tauchnitz, Berraühon S. 3?b,2: ,,... after it [: 15u voice of Coua] hns. tai ler l  in the f is ld, . . :  , , . . .  d ie vorhal l t  ist  im Gefi lc l . , ,Tauchuitz, Berr:rthgn S. 882, g: ,,,.. When the mighty have f ailecl

,,. . und Helclen sankon hin,,,
Tauchnitz, Berrathou S. 2?9, ?: ,,. . . thou thyself shalt fail one night,.: , , .  ,  .  dooh du, d* selbsi wirst auch einmal zuNacht a usb I eih ;r, , ,
Tauchnitz, Bsrathon S. B81,B0l , , , . .  the l i fe of Ossian fai ls,,

, , ,  .  .  däs Lebsn Ossians sinkt.
Ausdruckseigenheiten des englischen Textes. die. ohne

uns einen wesentlichen Zug Ossianisoher Sprache ocler
Ossianischen Geistes zu verraten, deutschem Sprachgefühl
zuwiclerlaufen, übergeht Herder. So ahmt er den häufige*
Passivgebrauch der Vorlage im Deutschen nicht nach.

1) ,,Elegie auf d.en Tocl Marviaas,' i"n ,,r)Rs Land der seeren,.(I{erders sämtl. Werke, Suphan Bd. 16, S, gZä_aAt.
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z. B. Tauchnitz. Berrathon S. 381, 31:
,,My steps are not seen in Selma"
,,In Selma sieht man meinen Schritt nichi mebr,'(

Im folgenden ist der Herdersche Ausdruck nicht nur
deutscher Sprache gemäßer, sondern auch kürzer uncl
poetischer: Tauchnitz, Berrathon S. 381, 27:

,,The voice oJ Ossian has been hsaril;
the harp has boen strung in Selma"
,,Dio Stimme Ossians sang,
die Harfe klang in Selma."

Statt der Futur- und Perlekfformen des englischen
Textes setzt Herder gern die strafferen, ursprünglicheren
Zeitformen tles Präsens und Präteritums.

Wo wörtliche Wiedergabe des Plulals deutschem Siil-
gefälrl widerspricht, verwendet Herder den Singular. Z,B"
'Inuchnitzi Berrathon S. 880, 86/7: ,,thoir dim f aces shall bang tviih

joy from their clouds and their hands receivo their son"
, , ih r  dämmernd Aut l i t z  w i rd  s ich  n iedorne igen;  von
ihren Wolkeu worden sie lreudig schaun, Und lhro Hnnd.
ompfangon ihren Sohn."

Hierzu gehört auch das vorhin erwähnte Beispiel:
Tauchnitz, Berrathon S.381, 31 : ,,My steps are not soon In Selma"

,In Selma sieJrü man meinen Scbritt nicht mebr(t,
S. 282, 7 lB:.,-: the halls of his lathers iorgot his steps "
, ,Die Hal le  der  Vüter  vergaß auch seinen Tr i t t . "

Tauchnitz, Dalthula S.2?9, 1: ,,- Sie wenden schnell ihr funkelnd
Ange weg" (sparkling eyes)

S.2?0,8: ,,-.Wenu sie ihr dunkles Haupt erheben -" (heads)

Wo es sich aber um den dichterisch inclivicluellen od,er
eigentümlich nationalen Ausdruck handelt, cla behält Herder
sogar uns fremdartig berührende Bilder bei, So gibt er
clie Stelle ,,the ocean shrinks and grows again" wörtlicli
wieder: ,Ds schrumpft das Meer zusammen uncl wächseü
wieder", ;,Thou littest thy unshorn head from thy clouds"
:  , ,hebst dein ungeschoren Haupt aus deiner Wolk'
empor." (Goethe setzü,,strahlend"),

Die geringen Textzusätze clienen bei Herder nur dem
klareren Verständnis, das ja für den Leser sicherer gestellü
werden muß, als es bei der Lektüre des Gesamtwerkes zu
sein braucht. So fügt er Wörter wie ,'zwar" hinzu;
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namentlich das Kausalverhältnis, clas lVlacpherson ohne
bezeichnende Partilrel rein aus dem Zusamrnenhange hervor-
gehen läßt, zeigt Herder durch sinnleitende Partikeln wie
,,denn", , ,weil",  , ,darum" deutl ioher auf. Daß er cl ie Zahl
cler Inversionen vermehrt, entspricht ja seiner besonderen
Vorliebe für dieses Stilmittel, das auch Macpherson als eine
der wesentlicliston Stileigentümlichkeiten Ossians arrführt.
Wie Goethe nnd Petersen verwendet auch Hercler g'eln zur
Hebung des Rhythmus den Chiasmus, d. h. die Urnkehrung
der Wor[Jolge in parallelen Satzstrecken, Eine r:h1'thmisoh
besonders wirkungsvolle Umformung dieser Art haben wir
in der Herderschen Wiedergabe des Satzes:
Tauclrnitz-Ben'athon S. 382,213: ,,The peoplo ar:e like tho rlry6s e1

tho ocoan: l ike the leaves oi woody lforven.u
, , I ) as  Vo l k  i s t  g l e i cb  don  Wogen  des  l { eo t ' es ,
D e u r  L a u b o  d e s  w a l d i g e n  l \ { o r v e n  g l e i c h . "

Manchma] verläßt Herder die strenge Wortfolge der
Alliteratien zuliebe, clie er namentlich in der ,,Apostrophe
an die Sonne" reicher verwendet.

Herder hatte durch Nachahnrung biblischer Eintaehheit
und Einfalt in der Wortgebung den echt ossianischen
Charakter bowahrt. Er hatte im Gegensatz zu rlen meisten
Ossianübersetzern seiner Zeit erkannt, daß der allzn aus-
giebige Gebrauch Klopstockscher Stilmittel für die Ossiani-
sche Poesie ebenso falsch war wie die abgegriffene Sprache
des täglichen Lebens. Es wäre ihm leicht gewesen, hie und
da statt irgencl einer etwas fremd anmutenden, manchmal
umständlioheren Ausdrucksweise eine gewandtero -Fiigung
einzusetzen, rvie es Fürger in seinen Ossianübertragnngen
tut, so wenn clieser etwa ,,Lot thy return be iu joy"
gewandt durch: ,,und kehr in Wonne zurück" äbersetzt.
Herdel bleibt hier bei dem umständlicheren ,,Lfnrl laß dein
Wiederlrornmen in lr'reud.e sein". Dieser scheinbar etwas
unbeholfeue Ansdruck ist aber dör Alltäglichkeit ferner und
bringt uls deu ungekünstelt eirrwürdigen I(lang des pathos
alter Zeit.

Es ist Herder durch Nachschöpfung des Rhythrnus
gelungen, uns den Klang und damit erst den gleichartigen
Eindruck des Orignals zu vermitteln. Hier heselrritt er
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nicht clen Weg mechanischer Nachahmung, indem or den
einzelnen Zeilen möglichst die dem Original entsprechende
Silbenfüllung gab, ein Verfahren, das bei der rnehr zttr
Einsilbigkeit neigenden englischen Sprache im Deutschen
zu jener verstänclniserschwerenden und unschönen Gedrängt-
heit geführt hätte, die uns bei Ählwardt so abstößt1).

Es liam ihm eben nicht darauf an, äußerlich ,,die wilde
Ungleichheit cles Silbenmaßes" darzutun' sondetn auf Hel-
ausarbeitung der clem Kunstwerk natürlichen sprachlichen
Musik. Das Charalrteristische der Macphersonschen Rhyth-
mik gegenüber, der seiner meisten Vertleutscher (auch der
Goethes in den ,,Lieder von Selma") ist cler enorgischere
Aushlang der kurzen Sätze. Es liegt dies selbstverständ-
lich zum Teil im Charakter cles Englisclten, das ia iu der
größeren Einsilbigkeit seines gormanischen Wortbestandes
mehr männlichem Wortausgang zuneigt' Auffällig ist
geraile in diesen Herderschen Übersetzungen das Über-
wiegen cles männlichen Versausgang$' Vielfach wendet
Herder auch den Satz so, daß das tonlich beschwerte
Element -- cleutscher Wortstellung entgegen - ans Ende
rückt. Auch hierclurch gewinnt der Satzschlnß jeno Energie,
die er bei Macpherson schon allein nach clem englischen
Accentgeset'z ethält, Z' B.:

-' . , whon thuuder rolls and lightning llies''

,,. . . wenn der Donner rollt und es fliegt der Blltz"

Ferner:
,'Hast Du verlasson deinen blauen Laui?"
,Die Wogen kommenn zu sohausn Deine Schönheit"'
, , D u s e l b s t w i r s t ' . . .
Lasgen deinen blauen Ptad nm Himmel leor"'

Im letzten Falt ist diese Wirkung durch die bewußt ange-

wantlte Allitteration noch verstärkt.
Herder 

'war es geglückt, diese cien Abhandlungen

,,Das Land tler Seelen" und ,,Vom Geist tler ebräischen
Foesie" beigegebenen Ossianverdeutschungen von jedem

l) Die Gediohte Ossians aus dem Gälisohon von'Chr' W' Ahlwardt'
Leipzig 1811'
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Hauche fremder Art freizulialten. Wenn rvir auch heute
Macphersons Werk rvieder besser zu rvärdigen verstehen,
so ist seine Wirkung aut clie Welt ein für alle Mal dahin
und somit auch die seiner deutschen überseüzungen. Für
uns Deuische leben nur die ,,Liecler von Selma" fort clurclr
Goethes 

'Übersetzung 
und Einiügung in den ,,Wel'thor,,.

Die Stimmung des ,,Werther" selbst ist für uns, clie wir
dem Empfinden jener Zeit so entfremclet sind, das beste
Medium, um zum nachfühlenden Verstehen der Ossianischen
Wehmut und Tragik zu gelangen, die gerade in rliesem
Stäcke unleugbar echt sind. Aber auch Herders über-
tragungen Ossianischer Poesien haben fär uns unverlier-
baren Wert. Sie künden uns clen Ton cler Erhahenheit,
die ergreifencl aus den Hymnen an die Gestirne klingt,
erfüllen uns mit der Stirnmung der Resignation, .n'enn sie
in die Trauer über die Vorgänglichkeit alles L:clischen
austönen. Herder bringt uns in diesen übertragungen des
,Jahres 1?82 jene herrlichen Verse, die Ossians dichterisches
Selbstbewußtsein künden, mit denen Macpherson die Arrsgabe
von 1783 schließen läßt. Ein Vergleich dieser Herclerschen
Verse rnit den entsprechenden anderer übersetzer, etwa
Denis' ocler Petersens zeigt, wie Herder unter Wahrung des
einfachen Ausdrucks Sinn, Stimrnung und Klang des
Originals gleiohwertig wiedergibt, sog&r noch vereclelt,
Mancher Schriftsteller späterer slreptischer Zoiten, del
seinen Lesern die einstige Begeisternng für die Schönheiten
Ossianischer Dichtung begreiflich machen will, zitiert mit
Vorliebe aus d,en Herderschen übersetzungen des Jahres
1782. So I-rudrvig Chr, Sternl) in seinem Artihel,, Die Ossia.
nischen Heldenlieder". Im Jahre 1864, also in einor Zeit,
wo Macphersons Werk meist nur cler ,,wegwerfenclerr Ver-
urteilung'( begegnet, unternimmt Dr. E. Löschz) eine Ehren-
rettnng Ossians, In seiner von Begeisterung für Ossian er-

ry1^blandlung gibt er eino größere Anzaht längerer oder
l) Zs. f. vergl. Literaturgesch. N. F. Bd; B. Weimar 1Sof. g. Ut

bis 86 und 148-147.
2) Album des literarischeu Vereins in Nürnberg fär 1gb4, S. gg

;bis 130 "Über clen gälischeu Dichter Osslan,, v. Dr. E. Lösch
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külzerer Belegstelten naoh verschiedenen Übersetzungen'
An den schtuß aber setzt er, um seine Betrachtung mögliclist
sbimmungsvoll auslrlingen zn lassen, die Herderschen
Hyrnnen an die Gestirne.

Für llns Deutsche haben Goethe und Herder als
Dolmetscher des keltischen Barden dafär gewirht, daß die
Ietzten Worte des einst. so gepriesenen, später so ge-
schmähten Maphersonsclien Ossian nicht ganz zu schanden
werden, die in Herderscher Sprache lartten:

Aber es bleibt mein Ruhml
Er wäohst wie die nich' auf Morvonl
Sie hebt ihr breites I-Iaupt dem Stulm

. Und jauchzt im Laule dee'Windes'
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Lebenslauf.
V e l f r s s e r  r l i e s e r '  . r \ r ' b e i t ,  R u d o l f  F r i e d l i c h  H o r s  t m o y e r ,

Sohn rles Zeichenlehrers Wilhelm Horsimeyor und seiner Flau Ärrgnste,
geb. Stcin, cvangelisehel Konfossion, wurdo anr g. August 1.888
zu Berliu gebolen, Er besuchte dns Andreas-RealgS'mnasium da,qelbst
bis zul Unterprilra und wnndte sich dann der Bühnenlaulbahn zu.
Nach zweiiäbrigel klinstlerischer Tätigkeit ging el wiedel zttr Schule
zruüclr, um nach Erwerbung dos Reifezeugnisses an der Universität
Bellin Gormanistik und neuele Spr-achen zu stuclieren, Nach {iinf
Semestern vorließ er Berlin nnd. bezog clie Universität Gleifswald,
Hier bestand or nnch vierselrestr igem Studium am 2. AugusL 1914 cl ie
Prüfung f i i l  dns höhele Lehramt.

Seine Lehrer waren iu Fellin die Herren: Baesecke, Bomttnu,
Brandl, Delner', Harnack, I:leusler, ]{ooro, Riehi, Roethe, Elic}r Schrnirlü,
Spies, Thomas, Wllarnowiiz-Mötlendorü, 'Wölff l ln; in Greifswald dio
Herren: Ehrisurann, Hellet', Konlath, Maopherson, Pietsch, Plessis,
Rehmko, Scirwarz, Spies, T.hurau, Zupitzn.

Seit 1910 ist er in I(al lshorst als Studienrat an. der I(antsol iule
(Realgyrnnasium uucl Obelrealschule) angesiellt.

Die Anlegung zu dieser Arbeit enrpting der Velfassel von llerln
Pro lessor  Dr .  Pau l  N1erker  ln  Gre i fswa lc l .  c lem er  s ich  t ie f  ver -
pfiichtei tühii für drs jbrn in so leichem l4.aßc entgegengohtachte
Intoresse unrl Wohlwollen, Gleichzeitig spticht er auch Helru Pro-
Iesso t  Dr .  S tarnrn le r  so inen bes ton  Dank fü r ' i reund l ichs i  e r te i l ten
Rat nus.
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